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Vorerinnerung. 25 


Gegenwaͤrtige Gebete ſollen keine Muß— 
vorſchriften ſeyn, die des Geiſtes heiligen Flug 
beengen; nur Winke, die ihm die Richtung 
andeuten, und Anklänge, die die verwand⸗ 
ten Saiten im Menſchenherzen anſtoßen ſollen: 
damit dieſe dann forttönen, wie es den Ver⸗ 
hältniſſen, der Gemüthsſtimmung und den 
geiſtigen Bedürfniſſen der Einzelnen entſpricht 

Hienächſt eine zweifache Bitte. Ar: 

Beten heißt mit Gott ſeyn. Zwar iſt 
Er immer mit uns, doch wir ſind nicht immer 
mit Ihm. Seyen wir es wenigſtens, wann wir 
zu Ihm reden. Nicht der bloße Laut ſpreche 
Ihn; dieß iſt Entweihung. Unſer Sinn, unfer 
Gefühl, unſer Leben ſey oben. — Der Menge 
braucht es dabei nicht. Was anklingt, ob 
noch ſo wenig, werde dem Ganzen da und 
dort entnommen, und ſtill zum eigenen Bedarfe 7 
verwebt. Eine Minute Gebet vom Herzen . 
beſſer, als eine Stunde Lippenwerk. a 

Beten heißt den Geiſt erheben. Nicht 
alſo die Rede zu Gott benützen zum Einkaufs⸗ 
mittel fuͤr flüchtigen Tand, nicht gleich gewinn: 
ſuͤchtigen Mäklern taglöhnern bloß um irdiſchen 
Preis, und das hohe Geiſtige herabziehen aum 
Dienſte des Vergänglichen; Kae: es den Gei N 
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der Unvergaͤnglichkeit bereiten laſſen: das ſollen 
wir. Darum Veredlung des Denkens und des 
Seyns; Erhebung himmelan; Erinnerung an 
des Lebens Wichtigſtes; Demuth, Vertrauen, 
Zufriedenheit bei angenehmen und unangeneh— 
men Begegniſſen; Stärkung des Glaubens; Be— 
feuerung des Pflichtgefühls — das iſt es, was 
wir im Gebete ſuchen ſollen. Hat es uns dieſen 
Vortheil gebracht, ſo iſt auch deſſelben ſchönſtes 
Ziel erreicht, und wir haben uns ein Gut er— 
rungen, das alles Erdengut — für welches wir 
ohnedieß bei unſerer kargen Einſicht nur Ein 
Gebet wagen dürfen: „Herr, Dein Wille 
geſchehe!“ — weit überwiegt; da es in aller 
1 hilft, und der Beſitz weniger gefähr— 
det iſt. 
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Morgengebet. 


Mein Schöpfer und Erhalter! Du biſt der 
Geber alles Lebens; Du ſeyeſt auch mein 
erſter Gedanke an dieſem neuen Tage meines 
Lebens. Deine Güte ließ mich wieder zum Lichte 
erwachen; Deine Güte bewahrte in den ent— 
wichenen Stunden der Bewußtloſigkeit meinen 
Leib und meine Seele vor jedem Übel; bewahrte 
mich vor dem plötzlichen Hinübertreten in die 
ernſte Ewigkeit. Dank Dir, Unendlicher! für 

den unverdienten Segen. Wie Viele hat Dein 
Bote in dieſer Nacht gerufen! — Sie ſind vor 
Dir geſtanden — ihr Schickſal iſt entſchieden. 
Ob Dein Bote ſie bereitet traf, ob nicht; ob ihre 

Werke ihnen zur Seligkeit oder zur Verwerfung 
gereichten — fie find vor Dir geſt anden 
— gefallen iſt ihr Los unwiderruflich ür alle 
Ser: .. Mir aber gabſt Du eine 1 5 


| mung, um Dir, und in Dir mir We 
5 u zu leben. Mir welche 


zu ſteigern, und die reichen Verheißungen der 
Zukunft mir zu erwerben; und machſt dadurch 
jede Klage, als ob es mir für meine ſittliche 
Bildung und zum Wirken meiner Seligkeit je 
an Zeit gemangelt hätte, für jetzt und einſt 
unmöglich. 

O laß mich des Geſchenkes, auf das ich zu 
rechnen nicht befugt war, werth erweiſen! laß 
mich meinen Pflichten treu nachſtreben, und 
ſanft und gut durch die Lebensſtunden wallen, 
die mir Deine Milde heute wieder beſchied; laß 
mich meine Erdengeſchäfte mit Eifer und Ge— 
rechtigkeit vollbringen, und dabei ſtets der Seele 
Vortheil mehr, als des Leibes Wohl beachten; 
entferne überhaupt meinen Sinn von allem, 
was Dir und Deinem heiligen Geſetze zuwider 
iſt: damit der Abend mir troſtvolles Zeugniß 
gebe, und ich furchtlos, und Deines Schutzes 

werth und ſicher, mich dem ungewiſſen Halbtode 
der Nacht wieder vertrauen könne. Amen. 


Das heilige Meßopfer. 


Vorbereitung. 


„Erfreulich find mir Deine Altäre, Herr der 
„Heerſcharen, mein König und mein Gott“)! 
darum ſinke ich demuthvoll an die Stufen der— 
ſelben hin, um in ſtiller Rührung das unblutige 
Andenken deſſen zu feiern, was einſt blutig auf 
dem Berge des Opfers für mich geſchah. Laß 
mich Dich anbeten fromm und dankbar, Herr, 
Du mein Begnadiger! Du biſt der Gott meines 
Herzens; laß mich Dich anbeten im Geiſte und 
in der Wahrheit, in Ehrfurcht und heiliger 5 
Verſammeltheit! Nicht nur mein Körper, auch 
meine Seele ſtehe jetzt vor Dir. Durchdringe 
mein Innerſtes mit den Schauern Deiner Ge: 
genwart, und laß mich nicht zum Heiligthu⸗ 
me ein Gemüth, mit Unheiligem beſchäftigt, 
bringen. Alles, was nicht dem Himmel Be 37 
bleibe jetzt hinter mir; hinter mir die i e = 
Freude und die irdiſche Sorge, und ois, was 


= 83 sea 2 Vers. 
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nicht Du biſt: damit ich nicht der unausſprech— 
lichen Liebe, womit Dein Eingeborner für mich 
dem Schmerzvollſten Sich geweiht hat, Hohn 
zu ſprechen, und bei der Erneuerung des Opfers 
wodurch Er mein Heil begründete, des Geo— 
pferten und meines Heils zu ſpotten ſcheine. 

In tiefer Verehrung bringe ich Dir dieſes 
Opfer dar als ein Zeichen meines Glaubens; 
als eine Anerkennung Deiner Majeſtät, und 
„daß Du allein Der ſeyeſt, der Du biſt, und 
„kein Gott außer Dir; allein Der, der ver— 
„michtet und belebt, und Keiner, der von Deinen 
„Händen retten kann“). Ich bringe es Dir dar 
als Dankopfer für alles Gute, was Du mir 
bis jetzt verliehen haſt, und zugleich als 
innige Bitte für die Zukunft; als einen 
Engel des Rufens und des Flehens, der Deine 
Gnade über mich, über Jene, die meiner Seele 
theuer ſind, und über alle meine Menſchenbrüder 
niedertrage. Ich bringe es Dir endlich dar als 
ein heiliges 3 zur Vergebung meiner 
Sünden. 

Siehe huldvoll nieder auf das, was ich 
Dir entrichte, Ewiger! Dein Sohn iſt es, 
der Sich liebevoll für unſer Heil hingegeben hat, 
den ich Dir hier wiedergebe. In Ihm lege ich 


9 5 Buch Moſ. 32 Hauptſtück, 39 Vers. 
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die Gabe meines Glaubens, meiner A n— 
betung, meines Dankes, meiner Bitte, 
und die Gabe zur Verſöhnung meiner Miffe- 
thaten mit Vertrauen auf Deinen Altar nieder. 

Dein Segen über mich und Alle, die mir 
angehören, und Alles, was durch Deine Gnade 
lebt, durch dieſes Opfer, Heiliger! „Dir, dem 
„Könige der Herrlichkeit, dem unſterblichen, 
„unſichtbaren, einzigen Gotte ſey Ehre und 
„Preis von Ewigkeit zu Ewigkeit“). Amen. 


Zum Eingange. 
Die offene Schuld. 


Reuig bekenne ich, daß ich geſündigt habe, 
Vater! Drückend laſtet es auf mir bei der 
Erinnerung an ſo manches, was ich in den 
vergangenen Tagen meines Lebens gewollt und 
gethan habe — meine Schuld — meine 
Schuld — meine große Schuld! Nur die 


Gewißheit, daß Deine Gnade größer ſey, als 


unſere Schuld, und die überzeugung des Apo⸗ 
ſtels, daß, wenn einſt der Thiere Blut und Aſche 
die Unreinen heiligte, „um ſo mehr das Blut 
„Chriſti, der Sich ſelbſt durch den heiligen 
„Geiſt untadelhaft Gott dargegeben hat, unſer 


*) 1 Brief an Timotheus; 1 Hauptſt., 17 Vers. 
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„Gewiſſen von todten Werken reinigen muͤſſe“ ), 
ermuthigt mich zu Dir zu rufen: 


Zum Kyrie. 


Kyrie eleiſon — Erbarme Dich unſer, o Herr! 
Chriſte eleiſon — Jeſu Mittler, ſchone unſer! 
Kyrie eleiſon — Herr, ſey den Verirrungen 
Deiner Kinder gnädig! 

Nach Deiner großen Barmherzigkeit vergib 
mir meine Sünden, und nimm mich zur Zahl 
Deiner Reinen wieder auf. Stehe mir in Be— 
herrſchung meiner Leidenſchaften bei, und führe 
mich an Deiner Hand zum Lichte und zur Gnade, 
das iſt, zur Erkenntniß und zur Beſſe— 
rung; damit das Werk des Mittlers nicht an 
mir verloren gehe. Amen. 

5 Zum Gloria. 

Worte der Kirche. 


Ehre ſey Gott in der Höhe, und Friede auf 
Erden den Menſchen, die eines guten Willens 
ſind! Wir loben Dich, wir benedeien Dich, wir 
beten Dich an, wir preiſen Dich, wir danken 
Dir ob Deiner großen Herrlichkeit, Gott, 


) Brief an die Hebräer; 9 Hauptſt., 14 Vers. 
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himmliſcher König, Herr, Vater, Allmächtiger! 
— Herr Jeſu Chriſte, Eingeborner Sohn, Herr 
Gott, Lamm Gottes, Sohn des Vaters, der 
Du hinwegnimmſt die Sünden der Welt, er— 
barme Dich unſer! Der Du hinwegnimmſt die. 
Sünden der Welt, nimm unſer Flehen an! Der 
Du ſitzeſt zur Rechten des Vaters, erbarme 
Dich unſer! Denn Du allein biſt heilig, Du 
allein der Herr, Du allein der Allerhöchſte, 
Jeſu Chriſte, mit dem heiligen Geiſte, in der 
Herrlichkeit Gottes des Vaters. Amen. 

„Darin offenbarte ſich, o Vater! Deine 
„Liebe, daß Du, bevor wir Dich liebten, 
„uns Deinen Eingebornen gegeben haſt, damit 
„wir durch Ihn das Leben hätten“). Ehre fey 
Dir in Deinen Höhen, und Friede hier auf 
Erden Deinen Kindern — Friede in ihren Woh— 
nungen, Friede in ihren Herzen — jener Friede, 
den nicht die Welt, den Du nur gibſt! — 
Benedeiung ſey Dir, daß Du uns dem Erlöfer 
von des Irrthums und der Sünde Banden zum 
Eigenthume geweiht haſt, damit Er uns zum 
ewigen Frieden in Deines Himmels Reich 
einführe. — Sey, o Herr, mit uns und 
mit unſerm Geiſte jetzt und in allwege! 
Amen. 

) 1 Brief Joh. 4 Hauptſtück, 9 und 10 Bere. 
: 2 Ra, 
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Zur Epiſtel. 


Von Anbeginn ſprachſt Du, Erhabener, durch 
Deine Werke; „die Himmel erzählten Deinen 
„Ruhm, das Firmament gab Deiner Hände 
„Walten kund“). Doch der Sterbliche verftand 
Dich nicht; oder deutete, was Deine Werke 
riefen, unrecht. Die Spuren, die ihn zu Dir 
führen ſollten, verleiteten ihn zum Irrthume; 
was Du ſchufſt, ſetzte er auf Deinen S dh ö— 
pferthron, und viel an Grauſamkeit und 
Sünde war im Gefolge feines Wahnes. Da — 
nach Tauſenden von Jahren — erſcholl die 


Stimme Deiner Boten von Aufgang bis zum 
Niedergange: und Licht ward es aus Nacht; 


und, was da weiſe, gerecht, und menſchlich, 
was liebevoll und verſöhnend, was jeder Kennt— 
niß Krone und jeder Tugend Keim iſt, wurde 
den Seelen Deiner Menſchen eingeflößt. 

O Dank, Allgütiger, daß Du Tag in 
unſers Gemüthes Dunkel ſtrahlteſt! Dank, daß 
Du von Oben Lehrer uns gegeben haſt, die 
Deiner Würdiges und uns Erhebendes 
in unſern Verſtand und unſere Herzen zu ſenken 
ſich bemühten! Steigere in mir den Eifer, ihrer 
Sorgfalt und Deiner Gnade zu kentfprechen, 
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und Dein Geſchenk, die überkommene Lehre, je 
mehr und mehr zu erkennen; damit ich, innig 
überzeugt von ihrer Göttlichkeit, um ſo bereit— 
williger, was fie mich lehrt, auch üb bie. Amen, 


Zum Evangelium. 


Strahl von Gott — himmliſches Wort des 
Evangeliums — durchdringe mich! Wort des 
Lebens und des Troſtes, indem ich mich, da du 
geſprochen wirſt, erhebe, ſey dieß ein offen— 
bares Geſtändniß, daß ich dich höre, glaube, 
ehre. „Wer vor Menſchen mich verläugnet, 
„den verläugne auch Ich vor meinem Vater 
„einſt“), fo ſagt mein Heiland. Jeſu, ich er— 
kenne Dein Geſetz. Trotz Frevlerübermuth 
und Philoſophenſpuck iſt es mir der Menſchheit 
Höchſtes, Beſtes, Heiligſtes. 

Doch nicht, der bloß hört und glaubt; 
ſondern, der auch befolgt, wird ſelig. So ſagt 
mein Heiland abermal“ ). Darum ſiege, 
Strahl von Gott, in mir! daß nicht, indem 
ich glaube, des Glaubens Feind ob meiner 
That frohlocke. — Vergiß, o meine Seele, 
nicht, was Jeſus dir im Evangelium verkündiget: 


*) Evangelium Matth. 10 Hauptſtück, 33 Vers. 
% Bei Matth. 7 Hauptſtück, 24 Vers, ff. 
9% 
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„Gott anbeten ſollſt du, und Ihm allein 
„nur dienen.“ 

„Nicht Jeder, der zu Gott: Herr, Herr! 
„ruft; ſondern, der den Willen Gottes thut, 
„wird eingehen in das Himmelreich.“ 

„Selig die Friedſamen und Barmherzigen; 
„auch ſie werden Barmherzigkeit erlangen. Wenn 
„du aber nicht vergibſt, wird auch dir nicht ver— 
„geben werden.“ 

„Ertraget Einer des Andern Schwächen ; 
„denn wer da meint, er ſey Etwas, da er doch 
„Nichts iſt, der verführt ſich ſelbſt.“ 

„Was ſieheſt du den Splitter in deines 
„Bruders Auge, und den Balken in deinem 
„eigenen Auge nicht?“ 

„Fürchtet Gott, ehret den König, ſeyd 
„euren Gebietern unterthänig.“ 

„Was billig iſt, bezeuget euren Dienern: 
„es lebt auch euch ein Richter im Himmel.“ 
| „Thue ſtill und eifrig deine Pflicht: wer 
„nicht arbeiten will, ſoll auch nicht eſſen.“ 

„Der Fluch des Höchſten trifft alle Unge— 
‚vechtigkeit des Menſchen. — Wehe, die den 
„Schuldigen für ein Geſchenk freiſprechen, und 
„dem Schuldloſen ſein Recht entziehen!“ ; 

„Was ihr wollt, daß die Menſchen euch 
„thun ſollen, das thuet auch ihr ihnen.“ 


— 13 — 


„Liebe Gott über alles, und 
„einen Nächſten, wie dich ſelbſt. 
„In dieſen zwei Geboten ſteht das 
‚ganze Geſetz und die Propheten“). 
Vergiß die hohe Lehre nicht, o meine 
Seele! Liebe Gott, und dich, und deinen 
Naächſten: hierin beſteht die Summe deiner 
Pflichten. Verſtehe fie; ſey ſtandhaft im Gla us: 
ben und im Treue halten. „Die Gnade iſt 
‚nicht angebunden“): ſtößt du ſie von dir, fo 
gehſt du, während Andere durch ſie Leben finden, 
in der ſelbſtgewählten Finſterniß zu Grunde. 
Bewahre mich hievor, Größter der Gro— 
ßen, Erleuchter der Erleuchteteſten, Quell der 
Wahrheit und des Heiles, mein heiliger Erlö⸗ 
ſer! Amen. 


Lob ſey Dir, Jeſu Chriſt! 
Wie Du gewandelt biſt, 

So lenke meine Schritte. 

Dein Wort, das Weisheit iſt, 
Führ mich durch reine Sitte 
Einſt in der Deinen Mitte, 
Lob ſey Dir, Jeſu Chriſt! 


*) Au dem 1 nach Matthäus und der 
Briefen der Apoſtel. 


) 2 Brief an Timoth. 2 Hauptſtück, 9 Vers. 
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Z u m Cx ed o. 
Worte der Kirche. 


Ich glaube an Einen Gott, den allmächtigen 
Vater, den Schöpfer Himmels und der Erde, 
und alles Sichtbaren und Unſichtbaren. — Und 
an Einen Herrn Jeſum Chriſtum, Gottes 
Eingebornen Sohn, vom Vater vor allen 
Ewigkeiten gezeuget, Gott von Gott, Licht vom 
Lichte, wahren Gott vom wahren Gotte, gebo— 
ren, nicht erſchaffen, mit dem Vater Einer 
Weſenheit, durch welchen alle Dinge gemacht 
ſind. Der für uns Menſchen und um unſers 
Heiles wegen von den Himmeln herabgeſtiegen 
iſt, und durch den heiligen Geiſt aus Maria der 
Jungfrau Fleiſch genommen hat, und Menſch 
geworden iſt. Der auch für uns gekreuziget 
ward, unter Pontius Pilatus gelitten hat, 
begraben worden, am dritten Tage nach den 
Schriften wieder auferſtanden, und in den Him— 
mel aufgeſtiegen iſt, wo Er zur Rechten des 
Vaters ſitzt, und wieder kommen wird mit 
Herrlichkeit, zu richten die Lebendigen und die 
Todten; deſſen Reiches nie ein Ende ſeyn wird. 
— Ich glaube an den heiligen Geiſt, den Herrn 
und Beleber, der vom Vater und dem Sohne 
ausgeht, der mit dem Vater und dem Sohne 


zugleich angebetet und verherrlichet wird, der 
durch die Propheten zu uns geſprochen hat. Ich 
glaube auch an eine einige, heilige, allgemeine 
und apoſtoliſche Kirche. Ich bekenne eine Taufe 
zur Vergebung der Sünden, und erwarte die 
Auferſtehung der Todten, und das Leben der 
kommenden Ewigkeit. Amen. 


Zum Dffertorium 


Der Opfer heiligſtes beginnt. Stille Reue, 
frommer Glaube, und Dank für Dein göttliches 
Licht war bis jetzt, Unendlicher, mein Ruf zu 
Dir. Doch nun hebt ſich Brot und Wein — 
bald lebenvolles Fleiſch und Blut — vom Altare 
zu Dir empor. O laß, wie das Opfer, ſo die 
Opfernden Dir wohlgefällig ſeyn! Laß daſſelbe 
ſowohl uns zur Vergebung unſerer vielfachen 
Nachläſſigkeiten, als allen unſern Mitbrüdern, 
die noch mit uns Dich preiſen, oder ſchon von 
uns geſchieden ſind, zu des ewigen Lebens Se— 
ligkeit gereichen. 

In inniger Vereinigung mit Deinem Sohne 
opfere auch ich Dir, mein Herr und Gott, mich 
ſelbſt und alles, was ich bin und habe; opfere 
Dir mein Herz und meine Seele — o möchte 
beides ohne Makel, wie das Brot des Altars, 
ſeyn! — opfere Dir jeden Augenblick, der zwiſchen 


N 
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meinem erften und meinem letzten Athemzuge 
liegt. Jede Kraft, die Du mir gegeben haſt, 
verherrliche Dich; jedes Wort bekenne Dich; 
jedes Werk, das ich vollbringe, ſey Deinem 
Ruhme geweiht; mein ganzes Leben ſpreche 
die Überzeugung aus, daß ich ganz Dein 
Geſchöpf und Deine Liebe, ohne Dich aber 
ſtützelos, verlaſſen, ein erloſchenes Nichts bin; 
und in allem, was ich genieße oder entbehre, 
Frohes oder Widriges erfahre, Dir und Deinem 
Willen mit Kindesdemuth angehöre. 

„Zur angenehmen Gabe hat Dein 
„Sohn Sich für uns dargebracht“ ). Heilige 
mich, o Herr, zu ſeinem treuen Nachfolger; 
heilige mir Herz und Hand, wenn jenes jemal 
Unrecht wollte, wenn dieſe je zu Böſem ſich 
ausſtreckte; laß die Flamme der reinen Liebe, 
die jetzt mein Gemüth erwärmt, nie erkalten! 


So wird auch meine Gabe Dir eine ange— 


nehme ſeyn; und ich mit Deines Altars Die: 
ner ſtets vertrauenvoll das Bittwort wiederholen: 
Nimm, Herr, dieß Opfer gnädig an 
Zu Deines Namens Ehre; 
Es ſchwebe fruchtend himmelan, 
Daß ſich mein Heil vermehre. 
Amen. 


) Brief an die Epheſer; 5 Hauptſtück, 2 Vers. 


Zum Sanctus. 


Heilig, heilig, heilig biſt Du, Vater des Alls! 
Beherrſcher der Welten! Gott, Unabſehlicher, 
Großer! „Der Himmel iſt Dein Thron, die Erde 
„it der Schemel Deiner Füße“ “). Deine Schö— 
pfungen ſind zahllos, wie Tropfen des Meeres, 
und ſtrahlen Deine Herrlichkeit wieder. „Vor 
„Dir ſollen ſich alle Weſen beugen; denn Du 
„ſprachſt, und fie wurden“ ). Im Jubel der 
Entzückung ſingen die himmliſchen Scharen Lie— 
der der Anbetung Dir, dem Erſten und Letzten 
in allem, was iſt, war und ſeyn wird. Freudig 
begleite auch ich der Schöpfung begeiſternde 
Hymne, denn 
Worte der Kirche. 

Wahrhaft würdig und recht, pflichtmäßig 
und heilſam iſt es, Dir immer und überall 
Dank darzubringen, heiliger Herr, allmächtiger 
Vater, ewiger Gott, durch Chriſtum unſern 
Herrn. Durch den Deine Majeſtät die Engel 
loben, die gebietenden Geiſter anbeten, und alle 
himmliſchen Kräfte mit den ſeligen Seraphim 
im vereinten Wonnerufen preiſen. Daß Du mit 


| ) Iſaias; 66 Hauptſtück, 1 Vers. 
) Buch Judith; 16 Hauptſtück, 17 Vers. 
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ihnen auch unſere Stimmen zulaſſen mögeft, 
flehen wir Dich an, in ehrfurchtsvoller Demuth 
den Ruf wiederholend: 

Heilig, heilig, heilig iſt der Herr Gott 
Sabaoth! Voll ſind die Himmel und die Erde 
ſeiner Herrlichkeit! Hoſianna in den Höhen! 
Gebenedeit fey, der da kommt im Namen des 
Herrn — Hoſianna in den Höhen! 


— 


Vorder Wandlung. 


Vorbereitet wird das heilige Opfer. Der Hohe— 
prieſter des neuen Bundes weihte beim letzten 
Abendmahle Sich ſelbſt dazu für Alle, die Ihm 
durch ſeine Menſchwerdung zu Brüdern gewor— 
den waren. Für alle meine Brüder bringe 
auch ich Dir meine Bitten dar; Dein Wohlge— 
fallen und Deine Huld ſey mit Deiner ganzen 
Welt, Unendlicher! Laß Dein Erbarmen nie 
von uns weichen; erhöhe die Freude der Guten, 
beſchirme die Schwachen, gib Kraft den Muth— 
loſen, ertheile Gedeihliches Allen. Leite Alle, 
die geblendet vom Außenglanze der Sünde, oder 
irre gelockt durch nichtige Vortheile von dem 
Wege Deiner Geſetze abgewichen ſind, auf den— 
ſelben wieder zurück; laß Troſt und Ruhe heute 
Allen erſcheinen, die geſtern noch mit thränen⸗ 
dem Auge nach Erlöſung ungewiß umberblicten; 
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rette, die krank ſind; labe, die ſchmachten; 
verleihe Schutz Denen, die Verfolgung erleiden. 
Vätern und Müttern, Söhnen und Töchtern, 
Vorſtehern und Dienern erweiſe Dich einen 
mächtigen Helfer. Vorzüglich laß Dir, Gnaden— 
voller! das Heil Derjenigen empfohlen ſeyn, 
deren meine Seele jetzt im Stillen gedenkt — 

Behuͤte, führe, ſegne uns Alle im Leben 
und im Sterben. Amen. 


Zur Wandlung. 


Größtes der Wunder des Herrn, in ſtiller 
Anbetung ſinke ich vor dir zur Erde! Gott vom 
Vater ohne Mutter, Menſch von der Mutter 
ohne Vater, ich bekenne Dich! — Am Vor— 
abende des Leidens brachſt Du das Brot, und 
ſprachſt es vertheilend: „Dieß iſt mein 
„Leib“! ). Aus meinem Staube rufe ich zu 
Dir, der Du wahr, nicht bloß im Zeichen; 
wirklich, nicht bloß durch meinen Glauben; 
in der Weſenheit, nicht bloß durch Deine 
ferne Kraft unter der Geſtalt des Brotes 
hier gegenwärtig biſt: Jeſu, Heiland, ſey mir 


) Bei den Evangeliften, und im 1 Briefe an die 
Korinther, 11 Hauptſtück, 24 und 25 Vers. 
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gnaͤdig! „Du biſt Chriſtus, des lebendigen Gottes 
„Sohn“); ſey mir, o Menſchgewordener, gnädig! 

Am Vorabende des Leidens ſegneteſt Du 
auch den Kelch, und ſprachſt ihn darreichend: 
„Dieß iſt mein Blut zur Vergebung 
„ver Sünden. Das thuet zu meinem 
„Angedenken““ ). Mittler zwiſchen Tod und 
Leben, zwiſchen Sünde und Gnade — Barm— 
herzigkeit mir Sünder! Gnade Deinem Reui— 
gen! Dein heiliges Blut reinige mich; Dein 
ſchweres Opfer erlöſe mich; der hohe Preis, 
den Du am Todesholze für mein Heil bezahl— 
teſt, komme über mich zum Leben. Amen. 


Nachder Wandlung. 
Nach dem Rhythmus des h. Thomas von Aquino. 


Fromm bete ich Dich hier, erhabne Gottheit, an, 

Die Du in dieſen Formen wahr verborgen biſt; 

In ſtummer Ehrfurcht beuget ſich vor Dir mein 
Geiſt, 

Weil er Dich denkend ſeines Denkens Grenze 

trifft. 


„) Evangelium Matth. 16 Hauptſtück, 16 Vers. 


) Bei den Evangeliſten, und im I Briefe an die 
Korinther, 11 Hauptſtück, 24 und 25 Vers. 
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Geſicht, Gefühl und jeder Sinn taͤuſcht ſich in 
Dir, 

Nur durch das Hören wird hier rein und recht 
geglaubt. 

Ich glaube, was des Ew'gen Sohn uns kuͤn— 
dete, 

Nichts iſt, denn dieſes Wort der Wahrheit, wahrer 
mir. 


Am Kreuze war es nur die Gottheit, die Sich 
barg, 

Hier iſt es auch die Menſchheit, die ſich uns 
verhehlt: 

Ich, beides preiſend und bekennend, bitte 
Dich, 

Was der, der Dir zur Rechten hing, bereuend 
bat. 


Der Wunden Mahle ſeh ich nicht, wie Thomas 
einſt, 

Doch rufe ich, wie er: „Mein Herr und Gott biſt 
Du!“ — 

Mach mich Dir immer feſter glauben, Himm— 
liſcher! 

Auf Dich mein Hoffen bau'n, Dir 55 re Liebe 
weih'n. 
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O Denkmahl, göttlich groß, des Todes unſers 
Herrn, 

Lebendig Brot, das uns dem beſſern Leben 
gibt, 

Mach leben meine Seele ſtets durch Deine 
Kraft, 

Laß Dich mir immer über alles ſchmackhaft 
ſeyn. 


Erretter, mild und gütig und, wie Keiner, 
treu, 

Mich Sündentſtellten tauche in Dein heilig 
Blut, 

Deß kleinſter Theil in feinem hohen Gottes- 
werth 

Von ihren Miſſethaten Welten rein'gen 
kann. 


O Jeſu, den verdeckt des Glaubens Aug' hier 
ſchaut, 

Gewähre meinem Fleh'n des Glaubens Ziel und 
Lohn: 

Daß einft in unverhüllter Klarheit ich Dir nah 
ſey, 

Und fefig in dem Sehen Deiner Herrlichkeit! 
Amen. 


Eingeborner des ewigen Gottes, Anfänger 
und Vollender meines Heils, der Du einſt ſo 
ſegenvoll hienieden für mich wandelteſt und 
wirkteſt; gerührt erneuert meine Seele das 
Andenken Deiner Erſcheinung auf Erden, und 
was Du zu meinem Wohle gethan und gelitten 
haſt. Möge Dir mein Herz mit unwandelbarer 
Anhänglichkeit für Deine hohe Liebe danken; 
ſo wie Dich mein Verſtand für das, womit Du 
ihn bereichert haſt, ehrt. Ohne Schwanken 
glaube ich an das Wort, das mir durch Dich 
geworden iſt; es iſt die wohlthätigſte und reinſte 
Wahrheit. Ohne Furcht der Täuſchung ſetze ich 
in Dich mein ganzes Hoffen; Deine Gnade 
und das Wort, an das ich durch Dich glaube, 
wird mich ſicher durch die Dunkelheiten dieſes 
Lebens zur Heimath jener Herrlichkeit, die Du 
uns geoffenbart haſt, führen. Mit voller Zuver— 
ſicht ſtelle ich Deiner Leitung mein Heil anheim; 
und mit meinem Heile auch das Heil der Mei— 
nigen, und aller Deiner Erlöſten, der Lebenden 
und Todten, beſonders Derjenigen, die unter 
den Letztern meiner Liebe zunächſt geſtanden 
ſind, und deren Andenken jetzt meine Seele in 
ftiller Wehmut Kent — — — — 


Für fe, für 1% a für alle Menſchen 
ſpreche ich zu Deinem und zu meinem Vater, 
wie Du es mich gelehret haſt, mit Innigkeit: 


Das Gebet des Herrn. 


Vater unſer, der Du biſt in dem Himmel: 
geheiliget werde Dein Name; zukomme uns 
Dein Reich; Dein Wille geſchehe, wie im 
Himmel, alſo auch auf Erden; gib uns heute 
unſer tägliches Brot; und vergib uns unſere 
Schulden, gleichwie wir vergeben unſern Schuld— 
nern; und führe uns nicht in Verſuchung; ſon— 
dern erlöſe uns von dem Übel. Amen. 


Zum Agnus Dei. 
2 


Lamm Gottes, das Du hinweg: 
nimmſt die Sünden der Welt; 
erbarme Dich unſer! — Jeſu, für 
fremde Schuld ein ſchuldloſes Opfer; Jeſu, 
der Du willig unſere Miſſethaten auf Dich 
geladen, und in Gottergebenheit und Sanft— 
muth den Kelch von der Hand des Vaters 
hingenommen haſt, um ihn nicht fuͤr Dein, 
fondern für unfer Heil zu leeren: Dein 
Thun ſey mir ein würdiges Vorbild für das 
meinige. Es lehre mich ohne Widerſetzlichkeit, 
was i ch verſchuldet habe, tragen; und, was 
mir des Vaters Hand zu meine m. Heile 
ſendet, in Freudigkeit und Demuth hinnehmen 
— damit ich mit Dir duldend einſt mit Dir 
mich erfreue. 
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Lamm Gottes, das Du hinweg 
nimmſt die Sünden der Welt; erbarme 
Dich unſer! — Jeſu, unwandelbare Liebe, 
die treu war bis zum Tode; Jeſu, der Du, 
die Dich verhöhnten, ſegneteſt, die Dich ver— 
letzten, heilteſt, für Jene, die nur Fluch und 
nur des Kreuzes Schrecken für Dich hatten, 
noch am Kreuze zu dem Vater bateſt: Dein 
Thun ſey mir ein heiliges Vorbild für das 
meinige. Es lehre mich das Böſe mit Gutem, 
den Schmerz mit Freude, die Unbilden mit 
Gerechtigkeit erwiedern — damit ich mit Dir 
Vergebung ſäend einſt durch Dich Vergebung 
ernte. 

Tamm Gottes, das Du hinweg: 
nimmſt die Sünden der Welt; gib uns 
den Frieden! — Jeſu, Bote der Eintracht 
und der Gnade, der Du die Menſchen mit Gott 
und unter ſich ſelbſt durch der Bande reinſtes 
und uneigennützigſtes verbunden haſt: Dein 
Thun ſey mir ein edles Vorbild für das meinige. 
Es lehre mich mein Herz vor Zwietracht mit 
Gott und mit ſich ſelbſt durch Vermeidung alles 
deſſen, was haſſenswerth vor Beiden iſt, be— 
wahren; lehre mich in Einigkeit unter meinen 
Brüdern wandeln; nie aus Zorn, Eitelkeit, 
Neid, Eigennutz, oder ſonſt unwürdiger Be⸗ 
gierde ihre Ruhe ſtören — damit ich auf Erden 

3 


— 
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Frieden haltend auch im Reiche des himmliſchen 
Friedens einſt Einbürgerung finde. 


Deine Lehre, Herr, war Liebe, 
Liebe war Dein erſt Geſetz, 
Liebe war Dein ſchönes Leben, 
Liebe war Dein ſchöner Tod. 


Folgen laß mich Dir in Liebe, 
Liebe ſey mein erſt Verdienſt, 
Liebe mir des Lebens Tugend, 
Liebe Leben mir im Tod. 


Zur Co mmuni o n. 


Im tiefſten Gefühle meiner Unvollkommenheit 
rufe ich: O Herr, ich bin nicht würdig, 
daß Du zu mir eingehſt! — Wie ſollte 
auch das Nichts, das nur durch Dich Etwas 
ward, ſich würdig achten Deiner innigſten 
Gemeinſchaft? Wie die Sünde es verdient 
haben, daß die ewige Heiligkeit Sich mit ihr 
vereinige? 

Dennoch, weſſen ich nicht würdig mich 
bekenne, daß ich mich deſſen nie vollends un: 
würdig zeige — das verleihe mir, o Herr! 
Sprich nur ein Wort, und meine 
Seele wird geſund! 9 


Staͤrke und erhebe mich, mein Erlöſer! 
durch Deine göttliche Lehre; heilige mich in 
der Furcht des Herrn; laß nur in Deinem We— 
ſen das meinige beſtehen: damit „nichts mich 
„von Dir und Deiner Liebe trenne“); und wann 
immer meine Seele nach Dir hinſtrebt, wann 
immer — ob in Deinen Tempeln, oder auf dem 
Krankenbette — ich unter den Geſtalten des 
Brotes Dich genieße, mir die empfangene 

Speiſe nicht „durch unwürdigen Genuß zum 
„Gerichte und zur Strafe gereiche“ ), Amen. 


Zum Segen. 
Mit dem Prieſter. 


Laß Dir, heilige Dreieinigkeit, dieſes Streben 
meiner Verehrung wohlgefällig ſeyn, und ver: 
leihe, daß das Opfer, welches ich den Augen 
Deiner Majeſtät demüthig dargebracht habe, 
Dir zum angenehmen, und mir und Allen, für 
die ich es Dir geweiht habe, durch Deine Er— 
barmniß zum heilvollen werde. Durch Chriſtum 
unſern Herrn. Amen. 

Der Segen des allmaͤchtigen Gottes: des 
Vaters, des Sohnes, und des heiligen Geiſtes 
ſchwebe über uns nieder; und bleibe mit uns 
immer. Amen. 


*) Brief an die Römer; 8 Hauptſtück, 35 Vers. 
) Brief an die Korintherz 11 Hauptſtück, 29 Vers. 
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Zum letzten Evangelium. 
Worte der Kirche ). 


Im Anfange war das Wort (Sohn Gottes), 
und das Wort war bei Gott, und Gott war 
das Wort. Es war im Anfange bei Gott. 
Alle Dinge ſind durch daſſelbe gemacht, und 
ohne daſſelbe iſt nichts gemacht, was gemacht 
iſt. In Ihm war das Leben (Kraft, Wahrheit, 
Seligkeit), und das Leben war das Licht der 
Menſchen. Und das Licht leuchtete in den Fin— 
ſterniſſen, und die Finſterniſſe haben es nicht 
begriffen. Es war ein Menſch von Gott geſen— 
det, dieſer hieß Johannes (der Täufer). Der 
kam zum Zeugniſſe, daß er Zeugniß gäbe von 
dem Lichte (vom Meſſias), auf daß Alle durch ihn 
glaubten. Er war nicht ſelbſt das Licht, ſondern 
daß er von dem Lichte Zeugniß gäbe. Es war 
ein wahrhaftes Licht, das alle Menſchen er— 
leuchtet, die in dieſe Welt kommen. Er (Chriftus) 
war in der Welt, und die Welt iſt durch Ihn 
gemacht worden, und die Welt hat Ihn nicht 
erkannt. Er kam in ſein Eigenthum, und die 
Seinigen nahmen Ihn nicht auf. Die Ihn aber 
aufnahmen, denen gab Er Macht, Kinder Gottes 
zu werden; Denen, die in ſeinem Namen glauben, 


*) Anfang des Evangeliums des h. Johannes. 
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die nicht aus dem Geblüte, noch aus dem 
Willen des Fleiſches, noch aus dem Willen des 
Mannes, ſondern aus Gott geboren ſind. Und 
das Wort iſt Fleiſch geworden und hat unter 
uns gewohnet, und wir haben deſſen Herrlichkeit 
geſehen, eine Herrlichkeit, als des Eingeborenen 
vom Vater, voll der Gnade und Wahrheit. 


Sſchlu ß. 


Deinen von Ewigkeit Geliebten habe ich Dir, 
o Vater! in Vereinigung mit dem Prieſter auf— 
geopfert, und was einſt auf der Stätte der 
Verſöhnung wirklich für mich geſchah, im Geiſte 
ſtill erneuert. Höre, Unendlicher! meines Her— 
zens freudiges Danken, daß Du mir geſtattet 
haſt, dieſes Opfer darzubringen, und laß es 
mich ſtets mit gleicher Frömmigkeit und Ehr— 
furcht Dir entrichten; denn ſegenlos bleibt der, 
„der des Herrn Werk nachläſſig vollbringt“). 
Zum Unterpfande der Seligkeit haſt 
Du uns Deinen Sohn gegeben; Er iſt es, 
„den Du für Deines Volkes Miſſethaten ge— 
„ſchlagen haſt“ ); o laß mir das blutige Ver— 
dienſt, das Er am Kreuzesholze erworben hat, 
auch huldvoll zur Seligkeit gedeihen! 


*) Jeremias; 48 Hauptſtück, 10 Vers. 
**) Iſaias; 53 Hauptſtück, 8 Vers. 
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Du aber, Wort des Vaters! erhalte mir 
jedes heilige Gefühl, das dieſe Stunde in mir 
angeregt hat; bewahre meinem Glauben Stärke, 
meiner Hoffnung Zuverſicht, meiner Liebe Innig— 
keit; kräftige mich zum Recht- und Wohlthun 
in allen meinen Verhältniſſen hienieden; führe 
mich in die Bahn, die Du zuerſt gegangen biſt, 
ein, und laß mich unermüdet auf derſelben 
ſchreiten — D i folgend kann ich nicht irren; 
erhebe mir des Vaters Willen, auch wo er mir 
Thränen entlockt, und die redliche Berufserfül— 
lung, auch wo ſie Selbſtverläugnung von mir 
fordert, immer über jede Erdenrückſicht: damit 
ich Deinem Wirken fuͤr mein Wohl auch meinen 
Eifer zugefelle, und Du in mir nicht einem 
ganz Werthloſen Dich geopfert ha— 
beſt, und mein Vertrauen auf dieß 
Opfer nicht übergehe in Vermeſſen⸗ 
heit; ſondern ich im Handeln und im Leiden 
Dir vereint ruhig ausharre, bis ſich durch 
des Vaters Gnade unſere Tugendſaat auf Erden 
in Lohn des Himmels umwandeln wird. Amen. 

116 Pſalm. „Lobet den Herrn alle Vol: 
„ker; preiſet Ihn alle Geſchlechter. Denn ſeine 
„Barmherzigkeit iſt groß geworden uͤber uns, 
„und ſeine Wahrheit bleibet ewiglich.“ 


— 31 — 


Lobgeſang des h. Ambroſius. 


Dich, o Gott, loben wir; Dich, o Herr, 
bekennen wir. 

Dich, ewiger Vater, verehrt der ganze Erdkreis. 

Dir ſingen alle Engel, Dir die Himmel und alle 
Kräfte, 

Dir die Cherubim und Seraphim mit unauf— 
hörlichen Stimmen: ö 

Heilig, heilig, heilig iſt der Herr Gott 
Sabaoth! 

Voll find die Himmel und die Erde der Maje— 
ſtät Deiner Herrlichkeit. 

Dich preiſen der Apoſtel ruhmwürdige Chöre, 

Dich der Propheten verehrungswerthe Schar, 

Dich das glänzende Heer der Martyrer; 

Dich bekennt durch die ganze Welt die h. Kirche, 

Den Vater unendlicher Erhabenheit, 

Und Deinen ehrwürdigen, wahren und einzigen 
Sohn, 

Mit dem h. Geiſte, dem Tröſter. 


Du König der Herrlichkeit, Chriſtus, 

Du biſt des Vaters ewiger Sohn. 

Du ſcheuteſt, um den Menſchen zu erlöſen, nicht 
der Jungfrau Schoß. 


ne 

Du öffneteſt nach beſiegtem Stachel des Todes den 
Gläubigen die Reiche der Himmel. 

Du ſitzeſt zur Rechten Gottes im Glanze des 
Vaters. 

Ein Richter, ſo glauben wir, wirſt Du uns 
kommen. 

Darum bitten wir Dich, komme Deinen Dienern 
zu Hilfe, die Du mit Deinem 
theuren Blute erkauft haſt. 

Laß uns einſt Deinen Heiligen zu ewiger Herr— 
lichkeit zugezählt werden. 


Mache Dein Volk ſelig, o Herr, und benedeie 
Deine Erbſchaft, 

Und lenke ſie und beſchirme ſie in Ewigkeit. 

In allen Tagen preiſen wir Dich, 

Und loben Deinen Namen durch Jahrhunderte, und 
bis zur Ewigkeit der Ewigkeiten. 

Wolleſt, Herr, an dieſem Tage rein von Sünden 
uns bewahren. 

Erbarme Dich unſer, o Herr, erbarme Dich unſer! 

Deine Barmherzigkeit komme über uns, ſo wie wir 

| auf Dich vertrauten. 

Auf Dich, o Herr, habe ich gehofft, ich werde 

nicht zu Schanden werden. Amen. 
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Vor der Verkündigung 
des Wortes Gottes. 


Von Dir ſtammt, o Herr, das Wort, dem 
ich meine Seele jetzt bereite. Dein Werk 
iſt es, daß wir Dich erkennen, ehren, lieben, 
und in Deinen Verheißungen Troſt, in Deinen 
Ausſprüchen Beruhigung, in Deinen Belehrun— 
gen Nahrung für unſer inneres Leben finden 
können. Laß dieß Werk jetzt in Deinem Volke 
mächtig werden. Segne mich und Alle zu hei— 
ligem Denken hier verſammelt. Gib uns zur 
Klugheit für die Erde auch Weisheit für den 
Himmel; damit nicht die Hellſchauenden im 
Irdiſchen, Dunkel für das Ewige umnachte. 
Wird auch dem Verſtande hier nicht 
immer Neues mitgetheilt — rufe das vergeſ— 
fene Alte uns zurück; wecke erloſchene Em: 
pfindungen, und bringe erſtorbene gute 
Vorſätze wieder zum Leben: damit, was mehr 
gilt, unſer Gemüth bereichert und geheiligt 
werde, und wir nicht jedem Andrange der Suͤnde 
überwältigt weichen. — Kraftvolles Thun tft 
BEN. 


mehr, als froftiges Wiſſen: fo überragt den 
grübelnden Verſtand ein edles Herz. 
Schenke mir, o Herr! nur Deinen Sinn in 
das letztere; und Du haft mich hinlänglich — 
geſegnet. Amen. 


Komm, heiliger Geiſt; des Himmels Licht, 
Das hell des Irrthums Nacht durchbricht, 
Und uns die Wahrheit klar und rein 
Erkennen läßt, ſtrahl uns jetzt ein — 

Komm, heiliger Geiſt, zum Geiſter Verein! 


— 


Komm, heiliger Geiſt; des Himmels Rath 
Gieß uns ins Herz bei jeder That, 

Die ſchwankend in das Leben tritt, 

Theil Weisheit uns in Zweifeln mit — 
Komm, heiliger Geiſt; lenk unſeren Schritt! 


— — 


Komm, heiliger Geiſt; des Himmels Kraft, 
Die auch durch Kleine Großes ſchafft, SE 
Gib uns; daß fie uns aufrecht halt, = 
Wenn uns die Sünde Netze ftellt — 

Komm, heiliger Geiſt, und ſtärke die Welt! 


— I —' 
Komm, heiliger Geiſt; des Himmels Muth 
Verleih uns in des Leidens Gluth;— 
Daß ſanft durch Gottes Wort gepflegt 
Der Schmerz empor die Blicke trägt — 
Komm, heiliger Geiſt, und lindre, was ſchlägt! 


Komm, heiliger Geiſt; des Himmels Heil, 
Des Gläubigfrommen ſelig Theil, 

Bewahr uns: laß uns ſtark und rein 

Im Glauben, Hoffen, Lieben ſeyn — gi 
Komm, heiliger Geiſt, zum Geiſter-Verein! 


Nach derſelben. 


übung der drei göttlichen 
Tugenden. 
Worte der Kirche. 


Glaube. 


Ich glaube an Dich, wahrer, dreieiniger Gott, 85 EN 
Vater, Sohn und heiliger Geiſt; der Du alles 


erſchaffen haſt, alles erhältſt, beherrſcheſt und 5 
| leiteft; der Du das Gute belohneſt und das 
ER Böſe beſtrafeſt. Ich glaube, daß der Sohn Got⸗ 
tes iſt Menſch geworden, um uns durch feinen 
Ted ‚om nhrene zu erlöſen; und daß uns der 
3 4% | 
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heilige Geiſt durch ſeine Gnade heiliget. Ich 
glaube und bekenne alles, was Jeſus Chriſtus 
gelehrt hat; was die Apoſtel verkündiget haben; 
und was die heilige römiſch-katholiſche Kirche 
uns zu glauben empfiehlt. Alles das glaube ich, 
weil D u es, o Gott, die ewige und unend— 
liche Weisheit und Wahrheit, geoffenbaret haft. 
O Gott! ftärfe meinen Glauben. 8 


Hoffnung. 


Ich hoffe und vertraue auf Deine unendliche 
Güte und Barmherzigkeit, o Gott! daß Du 
mir durch die Verdienſte Deines Eingebornen 


Sohnes Jeſu Chriſti in dieſem Leben die Er: 
kenntniß, wahre Reue, und Verzeihung mei: 
ner Sünden ertheilen; nach dem Tode aber die 
ewige Seligkeit geben, und verleihen wirſt, 
Dich von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen und 


zu lieben, und ohne Ende zu genießen. Ich 


hoffe auch von Dir die nöthigen Mittel, dieß 


alles zu erreichen, weil Dau ſie verheißen haſt, 


der Du allmächtig, getreu, unendlich gütig und 


barmherzig biſt. O Gott! ſtärke meine Hoffnung. 
Liebe. | 


O mein Gott, ich liebe Dich aus ganzer Seele 


über alles, weil Du das höchſte Gut, weil Du 
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unendlich vollkommen und aller? Liebe wuͤrdig, 
und gegen mich und alle Deine Geſchöpfe höchſt 
gütig biſt. Ich wünſche, daß ich Dich ſo liebte, 
wie Deine Treueſten Dich zu allen Zeiten lieb— 
ten. Mit ihres Herzens Reinheit vereinige ich 
meiner Liebe Unvollkommenheit; erhebe mich zu 
Dir, o Herr! immer mehr und mehr. — Da 
ich nun innig Dir anzugehören ſtrebe, bereue 
ich in tiefer Wehmuth, daß ich Dich, mein 


höchſtes Gut, Dich, meinen Schöpfer, Erlöſer 


und Heiliger beleidigt; daß ich gegen Dich, 
meinen beften Vater, meinen allmächtigen Herrn, 
meinen ſtrengen Richter gefündiget habe. Ernft: 
lich nehme ich mir vor, die Sünde und alle 
Gelegenheit dazu zu meiden, das Unwürdige 
derſelben öfter zu betrachten, das zugefuͤgte 
Unrecht gut zu machen, und nicht fürder gegen 


Deinen heiligen Willen zu handeln. Nimm 


mich wieder zu Deinem Kinde auf, und gib 


mir die Gnade zur Erfüllung dieſes meines 1 


Vorſatzes. Ich bitte Dich darum durch die Ver— 


* 


dienſte Deines göttlichen Sohnes, unſers Ar i 


und Erlöſers Jeſu Chriſti. Amen. 


— 
TE — 
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Das heilige Sacrament der 
Buße. 


— • Gñ—— 


Vorbereitung. 


„Ich will mich erheben, will hin zu meinem 
„Vater gehen und ſprechen: Vater, wider den 
„Himmel und vor Dir habe ich gefündiget! 
„ih bin es nicht mehr würdig, Dein Kind zu 
„heißen“ ); doch „Du willſt nicht den Tod des 
„Unfrommen, ſondern daß er umkehre von ſei— 
‚nen Wegen und lebe“ ) — darum kehre ich 
um von meinen bisherigen Wegen, bereuend, 
und um Barmherzigkeit zu Deinem Throne ru— 
fend. 

Kein Sterblicher iſt vor Dir gerecht. Willſt 
Du nach Deiner Strenge mit uns rechten, 
Herr, wer wird vor Dir beſtehen?! Aber auf 
ein zerknirſchtes Herz ſiehſt Du mit Wohlgefallen 
hin, und ſchenkſt ihm Deine Gnade wieder. 


*) Evangelium Luk. 15 Hauptſtück, 18 Vers. 
%) Ezechiel; 33 Hauptſtück, 11 Vers. 
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Mit zerknirſchtem Herzen erſcheine ich daher 
vor Deinem Angeſichte, hoffend auf den Reich— 
thum Deiner göttlichen Erbarmniß. Ich habe 
es erfahren: wie man von Diſteln keine Trauben 
liest, ſo gibt die Sünde keinen Troſt. Darum 
will ich bekämpfen, was in mir vom Übel iſt, 
will neu aufſtreben zum verlaſſenen Guten, und 
Dir, mein Gott und Vater, wieder gänzlich 
angehören. Im h. Sacramente der Buße gab 
mir mein Erlöſer das kräftigſte Mittel, Deine 
Verzeihung zu erwerben. Um es gehörig zu 
empfangen und Deiner Verzeihung würdig 
zu werden, will ich vor allen Dingen mich ſelber 
über mich zum ernſten Unterſucher ſetzen, meine 
Sünden kennen lernen, und dann, wie Dein 
h. Wort es fordert, in mir ausreißen und zer— 
ſtören, was Dir mißfällt; und pflanzen und 
aufbauen, was Dir wohlgefällig iſt ). Sey, 
o Gott, mit mir und mit meinem Unvermögen! 
Amen. 


Um Selbſterkenntniß. 


Ohne Selbſterkenntniß gibt es keine Selbſt— 
veredlung, ohne Selbſtveredlung kein wahrhaftes 
Wiederkehren zu dem Vater. — Sprich alſo, 
mein Gewiſſen, frei und ungehindert; zeige mir 


*) Jeremias; 1 Hauptſtück, 10 Vers. 


ein treues Bild meines innern Zuſtandes, und 
halte mir alle meine Vergehen ſtreng und ſcho— 
nungslos vor Augen. „Wer behauptet, er ſey 
„ohne Sünde; der betrügt fich ſelbſt“). Bin ich 
auch nicht ſo ſchlecht, als ich ſeyn könnte; 
ſo bin ich auch nicht ſo gut, als ich ſeyn ſollte. 
Darum hinweg Eitelkeit, Leichtſinn, gefällige 
Bemäntlungsſucht! Komme Deu, Geiſt der 
untrüglichen Wahrheit, mir zum Beiſtande; 
und laß mich mit ſo ſcharfem Blicke die Män— 
gel meines Thuns erforſchen, und fo unbarm— 
herzig über meine Fehler Urtheil ſprechen, 
als ich dieß oft an meinem Nächſten zu vollbrin— 
gen Luſt und Geſchick beweiſe. Nichts, was ich 
im Gedanken, Worte und Werke, oder durch 
Unterlaſſung meiner Pflichten irgendwo gegen 
Gott, mich und meinen Nebenmenſchen verbro— 
chen habe, bleibe mir verborgen, auch wenn es 
mir das Unbedeutendſte ſchiene; denn kann vor 
dem Allerheiligſten, was Sünde iſt, unbe— 
deutend ſeyn?! — Gehſt D u, Geiſt des Him— 
mels, mir zur Seite, und führeſt mich beim 
Erforſchen meines Gewiſſens; ſo werde ich bald 
ermitteln, wo ich geirrt, und an welche Güter 
ich mein Herz gehängt habe; ob ich nicht meine 
Fehler, weil ſie meine waren, für gering 


„) 1 Brief Joh. 1 Haußtſtück ı 8 Vers. 


gehalten habe, oder mit ſchönen Namen belegte, 
um ſie im mildern Lichte zu erblicken; ob ich 
mir nicht, was mir gefiel, deßwegen geſtat— 
tete, weil ich es auch Andern gefallen ſah; 
ob ich nicht dem Drange der Umſtände zumaß, 
was nur geheimes Wollen meiner Leidenſchaft 
geweſen iſt; ob ich nicht dem Nächſten in Ges 
danken größere Fehler vorwarf, um mich im 
Vergleiche mit ihm für gut zu halten; ob ich 
mit Einem Worte nicht häufig meine Gewandt— 
heit darin zeigte, das Straucheln auf der Pflicht— 
bahn vor mir zu rechtfertigen — — — — 
Komm, Geiſt der Wahrheit, Licht von Oben, 
daß ich mich ſehe, wie ich bin — — — — 
(Stilles Nachdenken). 


Reue. 


Allwiſſender! prüfe ich meinen innern Menſchen 
ernſt und genau, und ſtehe ich ſo enthüllt und 
bloß vor mir, wie Du mich ſiehſt, und 
wie ich einſt vor Deinem Richterthrone ſtehen 
werde — o wie viele Urſache, mein Auge vor 
Dir mit demüthiger Scham zu ſenken! Wie 
wenig geiſtiges Leben in mir! Wie ungewiß mein 
Glaube, wie ſchwankend meine Tugend, wie 
verdroſſen meine Frömmigkeit! Wie häufig der 
Mangel an Gehorſam und Vertrauen gegen 
Dich, und an herzlichem Wohlwollen gegen 
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meine Erdenbrüder! Wie groß die Unbekuüm— 
mertheit um meine ſittliche Natur; und wie 
fern ich von der Würde des vernünftigen Ge— 
ſchöpfes, in welchem Du und das Geſetz 
vor allem herrſchen ſollen! Wie viel Straf— 
würdiges in meinen Gedanken — Unredliches in 
meinen Worten — Verwerfliches in meinen Wer— 
ken! Wie viele Stunden, die ich der Luſt, dem 
übermuthe, der Ungerechtigkeit, der Habſucht, 
dem wüſten Seyn, der Sünde hingeopfert — 
wie wenige, ach wie wenige, die ich Dir 
und der Erfüllung Deines Willens gewidmet 
habe!! 

Meine vergangenen Tage ſtehen vor Dir, 
und klagen mich an. Was gab ich Dir für Deine 
Liebe? Vergeſſenheit, Mißtrauen, Undank. Du 
warſt Güte und Wohlthun; ich war Unzufrie— 
denheit und Leichtſinn. Ach wie konnte ich es 
wagen, Dich, von deſſen Huld ich nur Gutes 
empfing, den keine Menſchenzunge genug preiſt, 
und kein Seraph genug liebt, durch meine Miſ— 
ſethaten zu läſtern?! — Verzeihe mir, mein 
Herr und Gott, verzeihe! Bitter dringt mir 
das Gefühl meines Unwerthes durch die Seele; 
doch ich wende mich zu Deiner großen Barm— 
herzigkeit. Jahre kamen, Jahre gingen, ich 
wandelte die Bahn der Schwachen; und Du 
warſt ſtets neu an Langmuth und Geduld. Auch 
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jetzt wirſt Du den wehmüthig zu Dir Flehen— 
den nicht verwerfen; wirſt, Vater, nicht Dein 
Kind verwerfen, das es ſchmerzlich empfindet, 
ſich von Dir getrennt zu haben. Jede Kummer— 
thräne des Reuigen wird ja nach Deinem Worte 
zu einer Freudenperle in den Augen Deiner Se— 
ligen ). Siehe daher huldvoll nieder auf die 
Angſt meines Herzens, und höre die Seufzer 
meiner Zerknirſchung! Nicht, wie ich oft irdiſch 
am Abende bereute, was ich am Tage übel 
gethan hatte, bereue ich vor Dir: nicht wegen 
der Thorheit, die ich dabei bewieſen, oder wegen 
des Nachtheils, der Schande und der Strafe, 
die ich mir dadurch zugezogen habe ꝛc. ꝛc. ꝛc.; 
ſondern weil ich vor Dir, dem Vater und 
Wohlthäter von Anbeginn, Unrecht gethan, 
weil ich Deine Liebe zu mir nicht gewür— 
diget und meine Würde nicht geachtet, weil 
ich Etwas über Dich und die Pflicht geſtellet 
habe; und ſo an dem, was aller Welten Höch— 
ſtes iſt, meineidig geworden bin. 

Laß, o Vater, meinen tiefen Schmerz 
Deine Nachſicht mir erwerben, und nimm mich 
in Deine Gnade wieder auf: daß nicht in ſeiner 
Sündigkeit des Todes Beute werde, was Dein 
Erbarmen für das Leben ſchuf! Amen. 


*) Evangelium Luk. 15 Haußtſtück, 7 und 10 Vers. 


Vorſatz. 


Das Gemuͤth des Reuigen iſt gleich einem 
Acker, dem der Pflug erſt Furchen zog. Nur 
dann erhält es Werth, wenn das Unkraut aus— 
gemerzt, die Saat der Tugend eingeſtreut, und 
in guten Thaten aufgegangen iſt. Dem zufolge 
will ich, mein Herr und Gott, es nicht beim 
bloßen Bereuen bewenden laſſen; ſondern wach 
und wirkſam ſoll es wieder in mir werden, das 
entſchlummerte Gefühl für Pflicht, Religion und 
Chriſtentugend; D u, o Vater, ſollſt wieder 
in meinem Herzen über alles hoch ſtehen. 


Und da der erſte Schritt zum Guten iſt, daß 


man das Böſe laſſe; ſoll alles, was vom Un— 
kraute iſt, aus meinem Gemüthe ausgerottet, 
jedes Unrecht in Gedanken, Worten und Werken 
abgelegt, die Bande der Gewohnheit, die mich 
bisher an die Sünde feſſelten, gelöst, und das 
Unſterbliche in mir zu ſeiner Würde wieder 
emporgehoben werden. Beſſerung iſt die 
wahre Buße. „Gehe hin und ſündige 
„nicht mehr“); war Deines göttlichen Sohnes 
Mahnung, wenn Er von der Sünde losband. 
Darum rufe ich aus voller Seele: hinweg von 


*) Evangelium Joh. 5 Hauptſtück, 14 Vers; 8 
Hauptſtück, 11 Vers; ꝛc. ꝛc. 
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nun an mit allem, was Du, o Herr, verwirfſt! 
— Betrachte ich die Sünde bloß mit ſinnlichem 
Blicke, ſo kann ſie mir wohl begehrenswerth er— 
ſcheinen. Aber ſehe ich ſie mit dem Auge des 
Glaubens und der Vernunft; ſehe ich ſie vom 
Kreuze Jeſu aus, der für ſie ein blutiges Opfer 
ward; ſehe ich ſie in Beziehung auf Dich, o 
Vater, und auf Deine Liebe, die ſie mit Undank 
erwiedert; ſehe ich ſie nach ihren Wirkungen 
auf meine Seele, die durch ſie wieder herab— 
ſtürzt von der bereits erreichten Stufe ſittlicher 
Veredlung: ſo wird ihr Vortheil Fluch, und ſie 
ſteht da als eine Scheidewand, die ſich ſtets 
höher zwiſchen mir und meiner Seligkeit empor— 
thürmt. Nicht weiter will ich daher mit ihr 
Gemeinſchaft pflegen; und es nicht wagen, mit 
Deiner Gotteslangmuth noch ferner Frevel zu 
treiben: damit ich nicht, fortwährend Unthat 
ſtreuend, mir endlich gerechte Verwerfung ſammle. 

Unterſtütze mich hiebei, o Vater! Ich ſelbſt 
bin mir der größte Feind; vor mer bewahre 
mich! — Wie oft ſchon gelobte ich Dir Beſſe— 
rung, und die nächſte Stunde führte neue Sün— 
den herbei, und mein Verſprechen ward wieder 
Lüge!! Erhalte D u mich daher auf dem Pfade 
der Beſſerung; damit der frommen Saat des 
Wollens durch D i ch, o Gott und Vater! auch 
der Segen des Vollbringens werde. Amen. 
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Vor dem Bekenntniſſe. 


Mit tiefer Reue über meine Vergehen, und 
dem heiligen Vorſatze, ſie nicht wieder zu er— 
neuern, gehe ich nun hin, mir durch ein offenes 
Bekenntniß derſelben die Vergebung, die Du 
dem Büßenden zugeſichert haſt, zu erwerben. 
Nichts will ich dabei zurückhalten oder beſchöni— 
gen. Täuſchte ich auch Deinen Stellvertreter; 
Dich kann ich nicht hintergehen, der Du 
jeden meiner Gedanken kennſt, noch ehe er in 
meiner Seele emporſteigt. Und gern will ich 
meine Schwächen geſtehen. Es iſt ja Dein 
Wort, welches uns zuruft: „Wenn ihr eure 
„Sünden bekennet, ſo iſt Gott getreu, daß Er 
„fie euch erlaſſe“). Verbannt ſey demnach von 
mir jede Regung des Widerwillens und des 
Stolzes! Wer Dein Erbarmen brau htte und zu 
Dir um Schonung fleht, den kleidet Stolz und 
Widerwille übel. Verbannt ſey auch jede unzei— 
tige Schüchternheit: beim argen Thun, da 
iſt ſie angebracht. — Wäre es verborgen, daß 
ich vor Dir kein Heiliger bin, auch wenn ich 
das nicht eingeſtünde? Menſchlich iſt es fehlen: 
aber geſtändig ſeyn des Fehlers und ihn beſ— 
ſern, himmliſch. Ich erwerbe mir durch kurze 


— 


„), Brief Son. 1 Hauptſtück, 9 Vers. 
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Selbſtdemüthigung ein langes Heil; durch 
Selbſtdemüthigung, die ich verdiente, ein 
Heil, das ich ver wirkte. Ja, wenn auch mit 
heimlichem Erröthen, will ich doch, o Vater, 
Dich in Deinem Stellvertreter ehren, und 
meine Verirrungen unumwunden darlegen. Ich 
bitte Dich, laß mich in dieſer Handlung des 
Glaubens und der heilſamen Selbſtbeſchämung 
Gnade für die Vergangenheit und eine Stütz— 
kraft gegen die Sünde für die Zukunft fin— 
den: daß mein ſittliches Leben dadurch erhöht, 
mein Muth zur Tugend reger angefacht, und 
mein Haß gegen das Böſe vermehret werde. 
Amen. N 

Aus dem 50 Pſalme. Erbarme Dich 
meiner, o Gott, naß Deiner großen Barmher— 
zigkeit. 

Und nach der Fülle Deiner Erbarmniſſe 
tilge meine Miſſethaten. 5 

Denn ich erkenne meine übertretungen, 
und meine Sünden ſtehen immer wider mich. 

Wende ab Dein Antlitz von meinen Unge— 
rechtigkeiten, und löſche alle meine üÜbeltha— 
ten aus. 

Erlöſe mich von der Laſt meiner Schul— 
den, damit meine Zunge Deine Gnade preiſe. 

Schaffe in mir ein reines Herz, und einen 
neuen Sinn pflanze in mein Gemüth. 
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Das angenehmſte Opfer iſt Dir ein zer— 
knirſchter Geiſt; Du wirſt mein reuiges und 
demüthiges Herz, o Gott! nicht Pe 
Amen, 


Nach dem Bekenntniſſe. 


Groß war meine Schuld, o Herr! doch Deine 
Barmherzigkeit war größer. Zitternd kam ich 
im Gefühle meiner Unheiligkeit zu Dir, dem 
Allerheiligſten; und Du wardſt aus dem 
ernſten Richter zum Vergebung gewähren— 
den Begnadiger. Als Entſündigter ſtehe ich 
nun vor Dir, darf Dich mit troſtvollem Ge— 
müthe wieder „Vater“ nennen, und den Rei— 
hen Deiner würdigen Kinder mich wieder 
ohne Scheu anzuſchließen beginnen. 

Dank Dir, mein gnadenvoller Gott! für 
dieſen neuen Beweis, daß Keiner, der gebeſ— 
ſerten Sinnes zu Dir zurückkehrt, an Deiner 
Erbarmniß verzweifeln dürfe. Dank Dir durch 
Jeſu Deinen Sohn, der für mich ein Opfer 
ſtarb, für mich ein Mittler lebt, um den 
Du Dich der Welt erbarmſt. Durch. 
ſeiner Leiden Fülle bin ich gereiniget worden; 
aus ſeinem Sterben ging für meine Seele 
Leben hervor: möge fein heiliges Perdienſt 
Ergänzung dafür ſeyn, wenn ich es vielleicht 
unwiſſend meinem Bekenntniſſe irgendwo an 
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Vollſtändigkeit, Frömmigkeit oder Demuth man: 
geln ließ. Möge es mir zugleich den Willen und 
die Kraft verleihen, die wiedererlangte Reinheit 
des Gewiſſens ſorgfältig zu bewahren. Amen. 


Genugthuung. 


Doch auch mein Beſtreben ſchließe ſich an 
das Opfer meines Mittlers! denn ſeine Ver— 
dienſte entbinden mich von keiner Pflicht. 
Darum ſey es mir Ernſt mit dem, was ich 
Dir, Unendlicher, ſo eben gelobte: Ernſt mit 
dem Ablaſſen von jedem Unrechte, und vor allem 
mit jeder möglichen Genugthuung 
dafür; ſonſt iſt meine Gewißheit der errungenen 
Vergebung nur traurige Selbſttäuſchung. Ein 
Anderes iſt es: die Sünde ſagen, und die 
Suͤnde meiden; und beichten allein heißt 
noch nicht büßen. Hieße es das, dann wäre 
es mehr ein Mittel zur Vermehrung als zur 
Verminderung der Laſter; weil es zur Verge— 
bung nichts, als ein ſchnell vorübergehendes 
Bekenntniß forderte. Erſatz muß ich demnach 
leiſten für meine Vergehen, und ihre Folgen 
auslöſchen, ſo viel ich kann, nicht bloß 
beweinen; wenn ich nicht im h. Sacramente 
nur mich ſelbſt hintergangen haben will. Schon, 
wer wahrhaft Reue fühlt, wünſcht das Böſe 
5 
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nicht gethan zu haben: und wer dieß wahr: 
haft wünſcht, der macht es gut. Vernach— 
läſſige ich alſo mein Verſprechen der Genugthuung 
zu erfüllen; fo bleibe ich in der Sünde, und 
täuſchte zwar im Prieſter den ſchwachen Men— 
ſchen; doch Dich, o Herr, hinterging ich nicht. Du 
verſagteſt dann ſeiner Losſprechung Deine göttliche 
Genehmigung. — Nie darf ich daher vergeſſen: 
Ohne Erſtattung der geraubten 
Ehre gibt es keine Verzeihung. 
Ohne Erſtattung des fremden 
Eigenthumes gibt es keine Buße. 
Ohne Erſatz des zugefügten 
Schadens gibt es keinen Nachlaß. 
Ohne Nachholung der verſäum— 
ten Pflichten gibt es keine Begna— 
digung. a 
Und nur da, wo mir eines oder das andere 
hievon für jetzt und alle Zeiten unmög—⸗— 
lich wird, darf ich den bloßen Willen dazu, 
die ernſte Beſſerung meiner Fehler, und die 
Leiſtung anderer guter Werke, die mir möglich 
ſind, als Genugthuung einſetzen, und im Übri— 
gen auf Deine Barmherzigkeit vertrauen. Sonſt 
aber bleibe ich ein Schuldner an Deinem 
unwiderruflichen Geſetze, bin nicht zur Ver— 
ſöhnung aufgenommen, und hinterlege mir nur 
eine größere Laſt „für den Tag des Zornes und 
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„der Eröffnung Deiner gerechten Gerichte, der Du 
„einem Jeden nach feinen Wer ken geben wirſt“). 
Ja, mein Herr und Richter! gut ma⸗ 
chen will ich daher, wo ich geſchadet habe; 
auch es an dem Wenigen nicht genug ſeyn laſſen, 
was mir an der Stätte der Vergebung als Buße 
zuerkannt worden iſt: ſondern kein Opfer, möge 
es mir noch ſo ſchwer fallen, zur Ausgleichung 
meines Unrechts ſcheuen, damit ich am Tage des 
Gerichtes nicht vor dem Beſtehen zittern dürfe. 
O leichter iſt es, die Sünde nı ch £ zu 
thun, als für ſie hinlänglich genugzuthun! — 
Stärke mich, mein Gott, daß ich ſie in Zukunft 
gänzlich meide, und ſo am ſicherſten der Gefahr 
entgehe, durch die Unmöglichkeit der Genug— 
thuung auf Erden mir die längere und ſchwerere 
Genugthuung der Ewigkeit zuzuziehen. Amen. 


Rückkehr zum Guten. 


Und nicht nur durch redliches Abtragen jeder 
Schuld und Meidung der bisher begangenen 
Fehler, ſondern auch durch allſeitige Tugend— 
übung und völlige Rückkehr zum Guten will 
ich die Spuren des Geſchehenen nach Kräften 
zu vertilgen ſtreben. Zum Werke ſoll endlich 


) Brief. an die Römer; 2 Hauptſtück, 5 und 6 Vers. 
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auch mein vielfacher Vorſatz der Vervollkomm— 
nung werden; und ein neuer, Dir, o Herr, 
und dem Geſetze geheiligter Menſch aus mir 
hervorgehen. Dem beſten Freunde und höchſten 
Wohlthäter gebührt ja meine ganze Liebe. 
Wo aber lebt mir ein treuerer Freund und 
Wohlthaͤter, als Du, mein himmliſcher Vater, 
der Du ſtets mir nahe biſt und mit Deinem 
Segen mich umſchwebeſt? Und wie kann ich Dich 
wahrer lieben, als durch das Streben nach 
jener Vollkommenheit, die uns Dein Gebot 
zum Ziele macht? — „Der Baum, der keine 
„guten Früchte trägt, wird ausgehauen 
„werden); ſagt Dein Eingeborner Sohn. Der 
gute Wille aber und der fromme Vorfatz ſind nur 
Blatt und Bluͤthe; und das Werk erſt iſt die 
Frucht. Todt bleibt alſo ohne Werk der Baum. 

War daher mein bisheriges Leben durch 
Schwachheiten und übertretungen befleckt, ſo 
will ich von nun an jede Gelegenheit, die mir 
gefährlich iſt, forgfältig fliehen; dem Nahe: 
ſeyn zur Sünde ausweichen; das Gift ſchlechter 
Geſellſchaften, ſeelenmordender Schriften und 
verführender Beiſpiele von mir weiſen ꝛc. ꝛc. 
und hiedurch nicht nur fuͤr meinen ernſten 
Willen zum Guten Zeugniß geben, ſondern 


*) Evangelium Matth. 3 Hauptſtück, 10 Vers. 
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mir zugleich die Erreichung meines Zweckes 
erleichtern. Denn wer freiwillig in Gefahren 
weilt, und doch gut werden will, handelt eben 
ſo vermeſſen, als wer abſichtlich in die Flamme 
greift, und doch die Hand unverſengt erhalten 
will. — Falle es mir auch ſchwer, gegen den 
Drang meiner Begierden fortwährend anzuſtre— 
ben: wer den Kampf mit Leidenſchaften ſcheut, 
wird nie den Himmel ſich gewinnen. Nur durch 
Sittlichkeit gelangen wir zur Selig— 
keit. Hierin liegt Grund genug für mich, 
auch das Schwerſte zur Veredlung meiner 
willig zu übernehmen, und wenn ich durch ei— 
gene Schuld die Sünde in mir mächtig werden 
ließ, ſie auch durch eigene Anſtrengung wieder 
zu unterdrücken, und dabei auf Deine Gnade, 
o Vater! zu vertrauen. 

Auch iſt, recht geſehen, das Schwere dabei 
mehr eingebildet als wirklich, und führt hin— 
laͤnglichen Lohn ſchon Hier mit ſich. Denn 
was gibt zuletzt die Sünde? Einen kranken 
Körper, eine wunde Seele, ein unruhiges 
Gewiſſen: Unzufriedenheit mit ſich, Hader mit 
dem Schickſale, Schrecken vor der Ewigkeit. Zwar 
iſt Freude manchmal ihr Begleiter, aber Elend 
ſtets ihr Ausgang. Wer es noch nicht fühlt, 
er wird es fühlen; denn noch ſind wir nicht 
am Ende. Und wer jetzt in ſeinen Freveln lacht, 


er wird einft trauern; denn Du, o Herr, 
biſt heilig und gerecht. Muß mir dieß 
nicht alles Schwere erleichtern? — Überdieß, 
wer würde Thor genug ſeyn wollen, um einen 
Tag Genuß ein Jahr von Freuden hinzu- 
geben? Was aber iſt mein Leben als ein Tag? 
Und was ſind Tauſende von Jahren gegen die 
endloſe Ewigkeit? Muß mir dieß nicht alles 
Schwere erleichtern? 

Mein Vater und Beſeliger! Dein will 
ich darum von nun an ſeyn ungetheilt und 
unverändert. Verwerfung deſſen, was Du 
mißbilligſt, Treue im Berufe, Ergreifung jeder 
Gelegenheit zum Guten, überhaupt von Tag 
zu Tage wachſende Gerechtigkeit des Geiſtes 
ſey meine Buße bis ans Ziel, und mein Dank 
für die Gnade der Vergebung, die Du mir 
heute haſt angedeihen laſſen. Nochmal flehe ich 
mit Kindesinnigkeit hiezu um Deinen Segen! 
— Und ſollte ich, o Vater! bei aller meiner 
Anſtrengung dennoch wieder ſinken, nur die 
Liebe zur Tugend, und der Haß gegen die 
Sünde gehe in mir nicht verloren; und mein 
Sinken wird nur ein Augenblick ſeyn, ſtärker 
wird meine Seele ſich wieder erheben, und mit 
der Liebe zum Guten mir auch Deine Gnade 
unverloren bleiben. Amen. 


EEE De— 


Das heilige Sacrament des 
Altars. 


— 


Böorbereitün g. 


Frei aus Thomas von Kempten: „Von der Nach: 
folge Chriſti.“ 


Fliehe, meine Seele, ein neugieriges und nutz— 
loſes Begrübeln des heiligen Sacramentes des 
Altars, wenn du nicht in den bodenloſen Ab— 
gründen des Zweifels untergehen willſt. 

„Wer die Majeſtät des Herrn vorwitzig 
„erforfcht, wird erdrückt werden von ihrer 
„ Herrlichkeit“). Größeres kann Gott wirken, 
als der Menſch verſtehen kann. 

Nur eine fromme und demuthvolle Un— 
terſuchung der Wahrheit, die ſtets belehrt zu 
werden und an der Väter richtigen Überlie— 
ferungen zu halten willig iſt, darf ſich Gut— 
heißung verfprechen, 


9) Denkſprüche Salom. 25 Hauptſtück, 27 Vers. 


Selig der Einfache, der dem Stolze und 
der allzugroßen Meinung von ſeinen Kräften 
widerſteht, und auf der feſten Bahn der Gebote 
Gottes ſchreitet. 

Schon Mancher hat die Frömmigkeit ver— 
loren, da er ſich zur Klügelei erhob. 

Getroſter Muth wird von dir gefordert, 
und ein reines Leben; nicht Hoheit des Ver— 
ſtandes, nicht Tiefe der Geheimniſſe des Herrn. 

Wenn du nicht begreifſt, was unter dir 
iſt; wie wirſt du Dinge, die über dir ſind, 
verſtehen? 

Unterwirf dich deinem Gotte, und beuge 
deinen Sinn dem Worte des Glaubens; und 
Licht der Weisheit wird dir werden, ſo viel 
du deſſen bedarfſt, und dir zu Nutz und From— 
men iſt. 

Gehe mit feſter Zuverſicht und heiliger 
Ehrfurcht zum Altare hin; und was dir nicht 
anſchaulich wird, ſtelle ruhig der Allmacht dei— 
nes Gottes heim. 

Gott täuſcht dich nicht; es täuſcht fih, - 
wer ſich ſelbſt zu viel vertraut. 

Der Allmächtige wandelt mit den Red— 
lichen, offenbart Sich den Demüthigen, und 
gibt Verſtand den reinen Gemüthern; verſagt 
Sich aber dem Hochmuthe und der ſchauluſtigen 
Begierde. 


Viel Großes und Unerforſchliches hat Gott 
gethan im Himmel und auf Erden, und es gibt 
kein Erkennen ſeiner wunderbaren Werke. 

Könnte der Verſtand des Menſchen ſie ſo 
leicht begreifen, ſo würden ſie nicht wunderbar 
und unausſprechlich heißen. 


Vor dem Empfange. 


Gelaͤutert und geheiliget durch Deine Gnade, 
Herr! die meiner Schulden mich entbunden 
hat, bereite ich nun meine Seele zur innigſten 
Vereinigung mit ihrem himmliſchen Verſöhner, 
damit mein Heil vollendet werde. „Wenn ihr 
»das Fleiſch des Menſchenſohnes nicht eſſet, 
‚und fein Blut nicht trinket, fo habet ihr das 
„Leben in euch nicht. Denn mein Fleiſch iſt 
„wahrhaft eine Speiſe, und mein Blut wahr— 
„haft ein Trank: wer davon genießt, der bleibt 
„in Mir und Ich in ihm. Dieß iſt das Brot, 
„welches vom Himmel gekommen iſt“ ): nehmet 
es, auf daß ihr lebet in Ewigkeit. So ſpricht 
mein heiliger Erlöſer, und will mit ſeiner Kraft 
und Herrlichkeit ſelbſt in uns wohnen, damit 
Er um ſo ſtärker unſere Kraft zum Wirken 


*) Evangelium Joh. 6 Hauptſtück, 51—59 Vers. 
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unferer einſtigen Herrlichkeit erhöhe, und 
uns durch Sich das Leben ohne Ende gebe. 

O ſey mir daher geſegnet, heiliges Mahl 
des neuen Bundes, in Dir ſoll ich die Gabe 
über alle guten Gaben empfangen! Möge meine 
Seele würdig Dich genießen! Hilf mir, mein 
Heiland! daß ich nicht dazu hintrete, die Ge— 
danken zur Sinnenwelt gewendet; nicht den 
Vorhof Deiner Herrlichkeit entweihe durch 
ein Gemüth voll Eitelkeit, eine Bruſt voll 
Neid, Flatterſucht oder Feindſchaft ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
Was Du gelehret und geboten haſt, muß in 
dieſer Stunde am lebenvollſten vor mir ſtehen. 
Stimme mich zu jener Frömmigkeit und De— 
muth, die der Heiligkeit Deiner hohen Ge— 
heimniſſe entſpricht, und hebe meinen Sinn 
über alles Vergängliche zu Deinen ewigen Höhen 
empor: damit ich Dich nicht für gemeine Speiſe 
achte, und meine Seele Troſt, Frieden und 
ewiges Leben in Dir finde. 


Ich gehe, Himmliſcher — gehe mit Dir 
— gehe zu Dir. Mit Dir unſichtbar im Her— 
zen — zu Dir ſichtbar auf dem Throne des 
Altares. Geleite mich — durchſchauere mich — 
vergöttliche mich in Dir! Amen. 


Stiller Seufzer bei dem Empfange. 
Nach dem Rhythmus: Anima Christi 2c. 


O Jeſu, heilige mich durch Deinen Geiſt, 
Durch Deinen Leib ernähre mich! — 

Dein Blut erhöhe meiner Seele Gluth, 
Der Seite Fluth bethaue mich! 

Dein Leiden ſey mir Kraft in Noth und Schmerz, 
In jedem Flehn erhöre mich! 

Sucht ſtill bei Deinen Wunden Troſt mein Herz, 
Entferne von Dir nimmer mich! 

Mein Heil beſchirme gegen jeden Feind, 
Bei meinem Ende rufe mich! 

Dann lebe ich — dann preist mein Jubel Dich 
Mit Deinen Frommen ewiglich. Amen. 


Nach dem Empfange. 


Frei aus Thomas von Kempten: „Von der Nach— 
folge Chriſti.“ 


Wer wird es mir geben, Herr, daß ich Dir 
meines Herzens Innerſtes erſchließe und Dei— 
ner ganz genieße, wie meine Seele es begehrt?! 

Laß mich Dir völlig angehören, und meine 
Sehnſucht jetzt bloß bei dem, was unvergäng⸗ 
lich iſt, verweilen. 

Ach, wann vergeſſe ich meiner, verſenkt in 
Dich und Dir vereint? | 

6* 
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Du in mir und ich in Dir; ſo laß uns 
unauflöslich mit einander bleiben. 

Du allein biſt mein Beſeliger, in welchem 
Friede, Labſal, Troſt — außer welchem Sorge, 
Trauer und Zerrüttung iſt. 

Du biſt wahrhaft der verborgene Gott, 
und Dein Rath iſt nicht mit Unfrommen; 
ſondern Deine Rede zu den Demuthvollen, 
und die einfachen Sinnes ſind. 

Wie gnadenvoll biſt Du, o Herr! Um 
Dich Deinen Kindern zu erweiſen, gibſt Du 
ihnen Lebensbrot vom Himmel. 

„Es iſt kein Volk fo groß, das feine Götter 
‚nahe hätte, wie unſer Gott uns nahe iſt“). 
Sich gibt Er uns, um uns z u Sich zu 
bringen. 

O Gnade, nicht zu nennen — o wunder— 
bare Würdigung — o Liebe ohne Ende! Was 
werde ich für dich erſtatten? 

Mich, das Einzige, was ich habe, opfere 
ich Dir, o Herr! Sey Du ewig mit und in 
mir, daß ich ewig mit und in Dir ſey. 

Heiliges Frohlocken wird mein Gemüth 
erfüllen, wenn ich zu aller Zeit er. 
mit Dir vereinigt bleibe, 


9 5 Buch Moſ. 4 Hauptſtück, 7 Vers. 
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Vertrauend auf Deine Güte, Herr, ging ich, 
der Knecht zu dem Gebieter, der Kranke zum 
Erretter, der Dürſtende zum Quell des Lebens 
hin; und Du kamſt, und brachteſt Geſundheit, 
Troſt und Segen in meine Seele. Woher, o 
Gott, mir dieſe Gnade! Du der Heiligſte der 
Heiligen, und ich der Sammelplatz der Sünde! 
Du der Beherrſcher aller Welten, und ich ein 
zerbrechliches Gefäß voll Ohnmacht! Dennoch 
wollteſt Du Dir in mir eine Hütte bauen. — 
Inniger Dank ſey Dir dafür geſtammelt, mein 
Vater und Erbarmer! Inniger Dank Dir, 
Sohn des Vaters, Lamm voll Liebe und Hin— 
gebung, mein heiliger Erlöſer! Erhalte mir 
das Heil ſtets unverſehrt, deſſen Du mich 
heute würdigteſt! Schenke mir die beſte Frucht 
deſſelben: lebendigeres Glauben, freudigeres 
Hoffen, innigeres Lieben. — Laß zuvörderſt in 
dem feſten Glauben an Deine Lehre meinen 
Geiſt ſich unverletzt und rein durch der Welt 
Irrgänge winden, und unerſchüttert Dir ans 
hängen. — Stärke dann meine Hoffnung zu 
Deinen heiligen Verheißungen; ſtärke vor— 
züglich meine Hoffnung der Unſterblichkeit. 
Das Brot des Lebens, das ich genoſſen habe, 
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ſey mir das ſicherſte Unterpfand derſelben. 
„Wer es ißt, ſagſt Du, den werde Ich erwe— 
„cken am letzten Tage, und er bleibt in Ewig— 
„keit“ ). Laß mich mit Entzücken fühlen, daß 
ich mehr bin, als vergänglicher Staub; laß 
mich Achtung haben vor mir ſelbſt, und als 
Bürger beſſerer Welten handeln; laß mich der 
Erde Ungemach mit Faſſung tragen und nie 
vergeſſen, daß ich einſt daheim ſeyn werde bei 
dem Herrn. — Erhöhe endlich auch meine Liebe, 
und ſenke die Flamme, die Dich für uns durch— 
glühte, in meine Seele; daß ich von Dir 
erfüllt und zu Deinen Werken angeeifert bei 
und in Dir finde, was Du allein uns geben 
kannſt, den Vorſchmack des Lohnes der Un— 
endlichkeit. 

Stärke mich aber durch dieſes heilige 
Mahl der Liebe auch zu brüderlichen Geſin— 
nungen gegen meine Mitmenſchen. Hier 
an dem Tiſche, zu welchem Du, ein gleiches 
Opfer für uns Alle, uns Alle gemeinſchaftlich 
geladen haſt, erinnere mich, daß wir auch 
Alle vor Dir gleich ſind; Alle zu Deinem 
Volke und Eigenthume gehören; und Dir nur 
dann gefallen, wenn wir nicht feindſelig uns 
von einander trennen, und nicht thöricht über 


*) Evangelium Joh. 6 Hauptſtück, 55 und 59 Vers. 
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einander uns erheben. Die gleichen Bebürfniffe 
und Hoffnungen Aller weiſen zu ſichtbar auf 
unſere innere Verwandtſchaft hin, als daß der 
kurze Unterſchied der Zeit ſie löſen könnte. 
Ertödte darum in mir jede Empfindung der 
Kälte, des Übermuthes und der Ungerechtigkeit 
gegen meine Erdenbrüder; gib mir den Geiſt 
der Redlichkeit und Güte gegen ſie; gib mir 
den Geiſt der Verſöhnlichkeit ſelbſt gegen Jene, 
die mich beleidigen. Die Allmacht neigt Sich 
erbarmenvoll zum gefallenen Menſchen hin, 
wenn er reuevoll um Schonung bittet: ſoll 
dieſer gegen ſeinen Mitmenſchen keine Scho— 
nung kennen, und rechten ſtolz und ſtreng, 
der Sünder mit dem Sünder? 
Stärke mich endlich auch in der Liebe 
zu allem Guten, und in dem redlichen 
Weiterſtreben auf dem Wege, den Du als 
Vorgänger uns eröffnet haſt. Laß den Geiſt 
der Buße, ſo lange ich athme, nicht in mir 
ermüden. Wenn gleich nicht das Verbrechen, 
dauert doch die Schwäche durch das ganze 
Leben: darum ſoll auch die Buße durch das 
ganze Leben dauern. Möge ich demnach ſtets 
durch gute Werke von der einen Seite wieder 
hereinzubringen ſuchen, was mir von der andern 
meine Irrthümer und Fehler entreißen; und in 
dem heutigen Tage eine lange Aufforderung 


finden, keine Anſtrengung zu ſcheuen, die mir 
das Los einer glücklichen Ewigkeit erwerbe. 
Hier, wo ich mich öffentlich zu Deinem Nach— 
folger bekenne, den Werth Deines Wirkens 
und meiner Wiederherſtellung inniger als ge— 
wöhnlich fühle, und von Dankbarkeit gegen 
Dich durchdrungen bin; hier, wo mich alles 
ernſter mahnt an die Größe des Preiſes, den 
Du für mich gegeben, und an die Größe des 
Heiles, das Du mir dadurch erworben haſt, 
werden mir die ſtärkſten Verpflichtungen zu 
einem nach Gott geordneten Leben auferlegt. 
Gib daher, mein Heiland! meinem Leben 
Deinen Sinn; gib, daß Dein Geſetz allein 
meine Richtſchnur, meine Ruhe, mein Segen 
über alles fey, fo lange mein Geiſt Dich den— 
ken, und mein Mund Dich nennen und be— 
kennen kann. Und wenn der Tod einſt meine 
Lippen ſchließt; dann führe mich und alle meine 
Miterlösten zum Kreiſe Deiner Auserwählten 
in das ewige Leben hin, und mache uns als 
Deine treuen Nachfolger theilhaft Deiner Herr— 
lichkeit. Amen. 
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Zur heiligen Dreieinigkeit. 


Gott Vater, Urquell des Lebens, Schö— 
pfer der Welten, Beherrſcher und Lenker aller 
Dinge! in ſtiller Anbetung ſinkt meine Seele 
vor Dich hin. Dir danke ich, daß ich er— 
ſchaffen bin; Dir, daß ich nach Dein em 
Bilde erſchaffen bin, und daß die Beſtim— 
mung zu einem endlos ſeligen Daſeyn mich 
beglückt. Welch hohe Gnade! — Wie unglück— 
lich, die im Nichts vergeſſen liegen! — Nie 
werden ſie vor Deiner Werke Pracht in hei— 
liger Bewunderung ſtehen; nie in Deinen 
Werken Di ch erkennen und preiſen; nie 
werden ſie ſich ewig freuen, und Dich in all 
Deiner Herrlichkeit von Angeſicht zu Angeſicht 
ſchauen. — — — Gegen mich warſt Du über— 
reich an Huld, und warſt es ohne mein Ver— 
dienſt. Nichts habe ich Dir zuvor gegeben, das 
Du mir wiedergeben mußteſt: wer gar nichts 
war, der konnte nicht verdienſtvoll ſeyn. Nur 
Deine Lie bee war es, die mich ſchuf — 
Dir ſey Ruhm und Preis von Ewigkeit zu 
Ewigkeit! 


Gott Sohn, Erzeugter des Vaters! 
mit gleicher Demuth verehret Dich mein Geiſt. 
Dir danke ich, daß ich nicht nur Menſch, daß 
ich auch menſchlich bin; Dir, daß die Seg— 
nungen des Chriſtennamens mich erfreuen; Dir, 
daß ich vom Irrthume zur Klarheit, von der 
Sünde zur Gnade gelangt bin. Nichts half mir 
das erſte Leben, wenn Du mir nicht das zweite 
gabſt. Aber um vom Himmel uns zu bringen, 
was uns zum Himmel wieder führe, haſt Du 
ein ganzes Erdenleben uns geweiht; haſt nicht 
geſcheut des Wahnes Macht und des Laſters 
Haß, nicht Leibes- und nicht Seelenungemach, 
nicht des Verräthers Kuß und das Vollenden 
an dem herben Kreuzesholze. Eine Wunde 
von der Sohle bis zur Scheitel gabſt Du willig 
Dich für uns hin; und gingſt, um des gemein— 
ſamen Vaters Erbe uns zu retten, geduldig 
zum Tode des Verbrechers — Dir ſey Ruhm 
und Preis von Ewigkeit zu Ewigkeit! 

Gott, heiliger Geiſt, ausgegangen 
vom Vater und Sohne! auch Dir bringe ich 
das Opfer meiner Ehrfurcht dar. Dir danke 
ich es, wenn des Sohnes großes Werk an mir 
nicht verloren geht; Dir, daß ich, wenn die 
Sünde mich verführt, wieder zurückgelange in 
das Reich der Gnade. Du ſtrahleſt Licht in 
das Dunkel des ſündigen Herzens, und bringſt 


es zur Erkenntniß. Du ſchüttelſt das ſchlum⸗ 
mernde Gewiſſen wach, und begeiſterſt es zum 
Guten. Durch Dich werden wir an Muth ver— 
jüngt, wenn Müdigkeit und Unmuth auf dem 
Pfade zur Vollendung uns beſchleichen. Du biſt 
dem Schwachen Kraft, und dem Rathloſen 
Rath — auch Dir ſey Ruhm und Preis von 
Ewigkeit zu Ewigkeit! 

Heilige Dreieinigkeit, Einer und 
dreifacher Gott! thaue Deiner Allmacht, Dei— 
ner Liebe, Deiner Weisheit Segen über mich 
herab. Sey mit und in mir; leite mein Den— 
ken, ſtärke mein Wollen, ordne mein Thun; 
daß ſich in allem, was ich beginne, nie die 
Ehrfurcht vor Dir verläugne. 

Obwohl Du nur Einer biſt in Dreien, 
und mir Jeder gab, was ich Allen, und Alle, 
was ich Jedem danke; dennoch — durch den 
Vater ward ich Menſch; durch den Sohn ward 
ich Chriſt; durch den Geiſt ſoll ich einſt Bür— 
ger des ewigen Reiches Gottes werden. Laß 
mich daher, o Vater! Menſch zu Deiner Ehre 
ſeyn, und das irdiſche Leben nicht mißbrauchenz 
laß mich, o Sohn! Chriſt nach Deinem Sinne 
ſeyn, und das verliehene zweite Leben nicht 
entweihen: damit ich einſt durch des Geiſtes 
Gnade zum Lichte des Reiches Gottes aufge— 
nommen werde, und das Ziel voll Herrlichkeit 
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erreiche, zu dem Du mich, Vater, geſchaffen, 
wegen deſſen Du mich, Sohn des Vaters, 
erlöst haſt, und wozu Du mich, Geiſt vom 
Vater und Sohne, ſtärkeſt und heiligeſt. 

Ruhm und Anbetung Dir, heilige Drei— 
einigkeit — Dir, o großer, ſtarker, barmher— 
ziger Gott — Einer in Dreien, Jeder in Jedem, 
Alles in Allem! 

Ehre Dir, Vater, Sohn und heiliger 
Geiſt, der Du warſt im Anfange, jetzt und 
in allwege, und bis in ewige Zeiten! Amen. 


Am Feſte der Geburt Jeſu. 


„Gelobt ſey Gott, der Vater unſers Herrn 
„Jeſus Chriſtus, der Vater der Barmherzig— 
»keit und der Gott alles Troſtes“)! Gelobt 
ſeyeſt Du, ewige Liebe, die Du die Heere des 
Himmels und die Seelen der Menſchen mit 

Deinen Gnaden erfülleſt, für den hohen Segen 
des heutigen Tages! „In Finſterniß und Schat— 
„ten des Todes“ ) ſaßen die Völker, geſchwächt 
durch der Sünde zerſtörende Macht. Da ſandteſt 
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Du von Deinen heiligen Höhen den Erleuchter 
und Retter, begleitet von Deiner ſeligen Geiſter 
Frohlocken; und unſer Daſeyn ward Leben, 
unſere Schwachheit ward Kraft, unſer Jammer 
Erlöſung. Ein neues Geſchlecht haſt Du Dir 
auf Erden durch Deinen Eingebornen bereitet. 
Die Stunde, die Ihn uns gegeben hat, ward 
die Stunde der Wiedergeburt für Deine gefal— 
lene Menſchheit; die Stunde, in welcher wir 
Dir, o ewiger Vater, wieder inniger und feſter 
gehörten. Höre die Stimme unſerer Freude an 
dieſem heiligen Dankfeſte der Liebe! 

Gelobt ſeyeſt auch Du, Begründer unſers 
Heiles, Erlöſer von Sünde und Tod! Geſegnet 
ſey der Tag Deines Erſcheinens unter den Kin— 
dern der Menſchen! Ohne Dich blieben wir 
verſunken in die Nacht des Irrthums; Du 
führteſt uns heraus zum lichtvollen Tage der 
Gnade. Die Enden der Erde beten Dich an; 
Nationen ſinken heute vor Dir nieder, und 
ſtimmen ein in das Hallelujah der Engel! 
„Ehre Dir in der Höhe; und Friede auf Er— 
„ven den Menſchen, die eines guten Willens 
„ind! fo rufen auch wir. Preis Dir, Bote 
der göttlichen Huld, Führer der Unwiſſenden, 
Beſeliger unſers Geſchlechtes! Mit Dir hat 


) Evangelium Luk. 2 Hauptſtück, 14 Vers. 


unfer Daſeyn wieder Bedeutung und Zweck, 
unfere Seele wieder Hoffnung des Heils, unfer | 
Herz wieder Troſt und Beruhigung im Leben 
und Tode. „ 
O mache alle Menſchen des Lichtes und der 
Gnade Deiner Erſcheinung theilhaftig! Zerftöre | 
überall die Herrſchaft des Irrthums und der 
Sünde! Laſſe den Stern, der die Weiſen des 
Morgenlandes zur Anbetung Deiner geführt 
hat, in dem Leben eines Jeden erſcheinen; und 
dehne die Grenzen des Gottesreiches, das Du | 
gegründet haſt, aus, auf daß ſie den Erdball 
umſchließen! Uns aber verleihe, daß wir am 
Tage Deiner Geburt gleichfalls zu neuen Men- 
ſchen geboren nun und immer keine größere 
Weisheit, als Deine Lehre, kein heiligeres 
Beſtreben, als Deines Beiſpiels Nachahmung, 
und kein ſchöneres Ziel, als Dein ewiges Reich 
kennen und verlangen mögen. Amen. 


In der h. Faſtenzeit. 


Erinnerung an das Leiden Jeſu. 


Mit Ernſt und Wehmuth blicke ich zu Dei⸗ 
nem Kreuze empor, für mich in den Tod ge— 
gangener Heiland! Die Tage der Luſt und des 
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Taumels ſind wieder vorüber: irdiſcher Sinn 
und Zerſtreuung der Seele iſt es, was ſie ge— 
wöhnlich hinterlaſſen. Aber nicht hiezu biſt Du 
wie der Sterblichen Einer geworden, und haſt 
der Sterblichkeit Schmerz und Wunden getra— 
gen. Darum weist unſere Mutter, Deine h. 
Kirche, in dieſer Zeit der Selbſtbeſchauung 
meinen Geiſt mit Recht zurück zu der ſtillen 
Einſamkeit Deines Kreuzes; um, was Du 
für mich gethan haſt, und wie ich mich dafür 
dankbar bezeugen ſoll, fromm zu erwägen. 

Betrachte ich die Reihe von Drangſalen, 
die Du für mich übernommen haſt; woher mir 
im Gefühle meines Unwerthes Deiner würdige 
Worte zum Danken?! Laß mich wenigſtens 
bei dem Andenken daran Entſchließungen faſ— 
ſen, wie ſie die Größe Deines Opfers, und 
das Heil meiner Seele verlangen. 

Armuth und Niedrigkeit bezeichneten den 
Anfang Deines irdiſchen Lebens; Stall und 
Krippe waren Wohnung und Lager Desjeni— 
gen, in deſſen Namen ſich jedes Knie beugen 
ſoll! — Wie wird mein Hochmuth und meine 
Ehrſucht durch dieſes Beiſpiel beſchämt! O 
möge nie thörichter Stolz auf Rang und Ge— 
ſtalt, auf Reichthum und Macht mich ergrei— 
fen; und ich nie die Künſte der Eitelkeit zur 
Schau auszuſtellen verſucht werden, während 


mein Erlöſer für mich Sich bis zur Dunkelheit 
und Demuth des Stalles erniedrigt! 

Durch jahrelanges Beſtreben ſuchteſt Du, 
Jeſu, der Welt und mein Heil; ſäeteſt uner— 
müdet den Samen Deiner göttlichen Lehre; 
achteteſt nicht Beſchwerden und Verfolgung; 
und bliebſt bis zum Tode dem Ziele Deiner 
Sendung getreu. — Sey es mir, mein Erlö— 
ſer, eine Ermunterung, treu und ausdauernd, 
wie Du, und nicht achtend Anſtrengung und 
Widerſpruch, das Werk meines Berufes auf 
Erden zu treiben; damit auch ich das Ziel 
Deiner Sendung einſt glücklich erreiche. 

Zum Lohne Deiner Freundſchaft, und für 
die Gnade der Auserwählung vor Vielen wardſt 
Du, o Jeſu, von Deinem eigenen Jünger ver— 
rathen. Geiz und Treuloſigkeit ſtahl ſich ein in 
die Mitte der Deinen; und nachdem Du Haß 
und Neid von Feinden getragen hatteſt, 
brachte Dir Jener, den Du Dich Freund zu 
nennen gewürdigt, den größeren Schmerz. Um 
dreißig Silberlinge gab er Dich Preis! 
Und Du duldeteſt willig den Kuß! — O daß 
nie auch ich durch die Sünde Dich, mein Er— 
löſer, verrathe; nie durch Falſchheit und Liſt, 
gleich dem verblendeten Jünger, mir vorüber— 
gehende Vortheile, die bald mit mir und 
der Zeit ſchwinden, erſchleiche, und um den 
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dreißig Silberlingen- Werth der Erde meine 
Seele verkaufe! Erleuchte mich, mein Hei— 
land! damit ich wandle in Geradheit, Gerech— 
tigkeit und Genügſamkeit; ungeblendet bleibe 
von Eigennutz und Weltſinn; und einſt den 
Theil der Seligkeit, nicht den des Ver— 
rathes, an Deinem Blute habe! 

Ohne wider Dich Unrechtes erweiſen zu 
können, vielmehr mit dem Zeugniſſe, daß Du 
„wahrhaftig ſeyeſt, und den Weg Gottes recht 
„lehreſt“), wardſt Du, o Jeſu, von Richter zu 
Richter gezogen, Preis gegeben dem Spotte 
der Rohheit und Niedrigkeit, und durch Geiz 
ßeln und Dörner zerfleiſcht. Selbſt die Unge— 
rechtigkeit erwog das Gewicht Deiner Qualen, 
und führte Dich mit dem Ausrufe: „Sehet, 
„ein Menſch! l=) dem Erbarmen der Menge 
vor und — fand kein Erbarmen. Du litteſt, 
weil Du der Sterblichen Wohlthäter wareſt; 
Du litteſt, und Dein Verräther und Richter 
bekannten, daß an Dir „keine Schuld‘ N 
ſey. Dennoch trugſt Du, wie ein geduldig 


*) Evangelium Matth. 22 Hauptſtück, 16 Vers. 
) Evangelium Joh. 19 Hauptſtück, 5 Vers. 
) Evangelium Matth. 27 Hauptſtück, 4 und 24 
Vers. Und Evangelium Joh. 19 Hauptſtück, 4 und 
6 Vers. 
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verſtummendes Lamm, Hohn, Mißhandlung und 
Wunden. — Lehre mich, mein Erlöſer, wenn 
iſch Demüthigung erleide, nicht in Trotz und 
Ungeduld aufflammen; ſondern, wenn Du für 
fremde Miſſethaten Dich hingabſt, in dem, 
was mir widerfährt, oft nur die Strafe mei— 
ner eigenen Vergehen erkennen, und ſie um 
ſo geduldiger tragen. 

Zur Vollendung des furchtbaren Frevels 
wardſt Du endlich, heiliges Lamm Gottes, 
mit zerriſſenem Körper, niedergedrückt von der 
Laſt, die unſer Verderben Dir aufgebürdet 
hatte, hinausgezogen zum blutigen Galgen des 
Kreuzes. Die Reinheit ward von der Sünde 
zum Tode des Verbrechers geführt; in der 
Stunde der brennendſten Qual für unſere Wol— 
luͤſte mit Wermuth getränkt; hatte keinen Au— 
genblick ohne Pein, kein Glied ohne Plage! 
Und im Übermafie des Leidens dennoch das 
göttliche Wort der Vergebung auf Deinen 
ſterbenden Lippen! — O Größe der Hingebung 
meines Erlöſers, wie kann ich dich würdig 
verehren?! Vater, wie kann ich Deine endloſe 
Barmherzigkeit, die um mich ſelbſt den gelieb— 
ten Sohn nicht verſchonte, würdig anbeten?! 
Er, dem Du einen Namen über alle Namen 
gegeben, kam in ſein Eigenthum, und die Sei— 
nigen ſtießen Ihn aus! Ihn, der von Anbeginn 
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„Dein Wohlgefallen“) war, „züchtigteſt Du 
„für mich und für meine Übertretungen! *): 
wie kann ich den Fluch der Sünde ſtark genug 
fühlen?! 

Kreuz meines Erlöſers, heiliger Altar 
meines Heils! erneuere und ſtärke in mir mit 
aller Macht den Abſcheu gegen das Böſe. Ich 
bin, auch wo ich mir am beſten erſcheine, doch 
nur Schwachheit, Irrthum und Übertretung, 
Werde die Lehre des Göttlichen, der an dir für 
mein Heil vollendete, in mir Weisheit und 
Kraft; werde ſein Opfer ein nie endender Antrieb 
für mich, den Erbarmniſſen, die er uns durch 
daſſelbe bewirkte, treu mitzuwirken: damit ſein 
heiliges Leiden und Sterben mir einſt die 
Pforte zum Leben und zur Freude eröffne. 
Amen. 0 


Am Oſterfeſte. 


„Gelobt ſey Gott, der Vater unſers Herrn 
„Jeſus Chriſtus, der uns nach feiner großen 
„Barmherzigkeit durch die Auferſtehung Jeſu 


5) Evangelium Matth. 17 Hauptſtück, 5 Vers. 
) Iſaias; 53 Hauptſtück, 5 Vers. Und 1 Brief 
an die Korinther; 15 Hauptſtück, 3 Vers. 
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„zur lebendigen Hoffnung wiedergeboren hat“)! 
Gelobt ſey ſeine ewige Allmacht und Gnade! 
Unſer Herr und Führer iſt nicht unter den 
Todten geblieben; entſtiegen iſt Er dem Dunkel 
des Grabes, um unſern Glauben auf uner— 
ſchütterlichen Grund zu bauen, und ihn zu er— 
heben zur Stärke himmliſcher Zuverſicht. 

Auferſtanden biſt Du, mein Erlöſer! Ge— 
ſiegt hat das Leben über den Tod, die Wahr— 
heit über die Lüge, die Schuldloſigkeit über die 
Macht der Verfolgung. Vergebens bemühen ſich 
Deine Mörder, ihr langes Verbrechen fortzu— 
ſetzen bis über die Schwelle des Grabes; ſie 
können das Göttliche nicht tödten. Du erſchuͤt— 
terſt die Felſen, zerbrichſt die Feſſeln der Nacht, 
in der Dich die Wuth Deiner Feinde fuͤr 
immer feſt zu halten gewähnt; und ohnmächtig 
ſtürzen Deine Hüter, ausgeſtellt von dem Ei— 
gennutze und der Ruchloſigkeit, nieder zur Erde. 
Als Überwinder gehſt Du hervor, und Deine 
Schmach iſt in Ehre, Dein Leiden in Herrlich— 
keit des Himmels verwandelt. 

Im hellſten Lichte ſtrahlet mir nun die 
Wahrheit Deiner h. Lehre, daß Geiſter nicht 
ſterben, und ich zum Buͤrger höherer Welten 
berufen ſey. — Aus der Dunkelheit des Grabes 


) 1 Brief Petr. 1 Hauptſtück, 3 Vers. 
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kehreſt Du wieder; auch ich werde dauern 
jenſeit des Grabes! Du biſt erſtanden: auch 
ich werde erſtehen; auch mein „Verwesliches 
„wird das Unverwesliche anziehen“), wenn 
meine Seele über Sünde und Geiſtestod den 
Sieg errungen haben wird; und ich werde bei 
Dir ſeyn und Dich benedeien, der Du mir 
Verkündiger und Bekräftiger dieſer Wahrheit 
geworden biſt. So gewiß Du zur Herrlichkeit 
eingegangen biſt, und Dich mit Deinen Jün— 
gern im ewigen Vaterlande erfreueſt; ſo gewiß 
haſt Du auch mich zur Theilnahme am Reiche 
Deines Vaters berufen, und mir in Vereini— 
gung mit Dir und den Meinigen Wiederſehen 
und unvergängliche Freude bei Dir bereitet. 

O habe Dank, göttlicher Erlöſer, für dieſe 
große Verheißung, und mache mich und alle 
Menſchen würdig der Erfüllung derſelben! Du 
biſt uns vorangegangen, und Herrlichkeit war 
Dein Ausgang; mache uns Dir Alle zu from— 
men Nachfolgern, daß auch wir bei unſerm 
Ausgange ohne Widerſtand zur Herrlichkeit des 
höhern Lebens gelangen. Rauh und mühſam iſt 
Dein Pfad geweſen; den unſrigen erhellt der 
Glanz Deines Beiſpiels und die Kraft Deiner 


) 1 Brief an die Korinther; 15 Hauptſtück, 53 
Vers. | 
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Gnade: laſſe uns das eine und das andere 
redlich benützen; mache uns überall eifrig zum 
Recht⸗ und zum Wohlthun, zum Wirken und 
Dulden nach Deinem Vorbilde; und wo wir 
in Fehler hinſinken, hilf uns zum Erſtehen aus 
dem Grabe der Sünde: damit wir, j etzt 
mit Dir Eins, es einſt inniger und unaus— 
ſprechlicher werden im Reiche Deines himmli— 
ſchen Vaters. Amen. 


Am Pfingſtfeſte. 


Mit heiliger Freude begehe ich, o Gott und 
Vater! die Feier des heutigen Tages, an wel: 
chem das Senfkorn des Glaubens, von Deinem 
göttlichen Sohne gepflanzt, die geſegneten Erſt— 
linge trug, und das Erbtheil des Lichtes, wel— 
ches Jeſus in den Schoß ſeiner h. Kirche nie— 
dergelegt hatte, ſich über die Welt zu verbreiten 
begann. Durchdrungen von der Kraft Deines 
Geiſtes treten die Vertrauten des Gekreuzigten 
als Boten der Welterlöſung hinaus, ſprechen 
die Worte des Lebens, und Tauſende fühlen ſich 
von denſelben begeiſtert, und werden Genoſſen 
des Reiches der Wahrheit und Seligkeit. An 
demſelben Orte, der meines Heilandes Schmach 
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und Sieg geſehen hatte, gründet ſich Ihm ein 
neues Geſchlecht; aus demſelben Boden, der 
mit ſeinem Blute gedüngt ward, erwächſt Ihm 
zuerſt die Frucht der Verherrlichung, und uns 
die Frucht des Glaubens und Seligwerdens 
durch Ihn; und von dieſem Mittelpuncte ſtrömt 
die Ehre des Evangeliums aus über das weite 
Antlitz der Erde, um allen Völkern und Zeiten 
die gnadenvolle Botſchaft des Heiles zu bringen. 

Groß iſt das Wunder des heutigen Tages, 
an welchem das Reich meines Erlöſers auf 
Erden begründet ward. Dank Dir und Preis, 
allmächtiger Vater! daß Du auch mich zu dem— 
ſelben berufen haſt. Nur in dem Wahren und 
Guten liegt Kraft, Friede und Seligkeit: mache 
mich immer empfänglicher für alles Wahre und 
Gute, wie es mich mein Erlöſer gelehrt hat; 
damit ich einſt würdig befunden werde, aus 
ſeinem Reiche auf Erden einzugehen in das 
Reich Deiner Himmel. 

Du aber, Kraft des Allerhöchſten, Geiſt 
der Stärke und Heiligung! der Du heute in 
den ſchwachen Jüngern mächtig geworden biſt, 
werde auch in mir mächtig; und wirke Deine 
heutigen Siege auch in meinem Gemüthe. Be— 
feſtige meinen Glauben, wenn Zweifel und 
Wankelmuth ihn zu erſchüttern drohen; erhöhe 
meine Hoffnung, wenn mir das Bewußtſeyn 
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meiner Sündigkeit die Zuverſicht zu Gottes Er— 
barmniſſen rauben will; entflamme meine Liebe, 
wenn ich, der Wohlthaten des ewigen Vaters 
vergeſſend, Unrecht gegen Ihn oder meine Mit— 
erlösten zu üben im Begriffe ſtehe; wende 
meinen Blick auf das Grab und die Vergel— 
tungen jenſeit deſſelben, wenn die Gefahr zum 
Böſen mir naht: damit ich, geſtärkt zur Rein— 
heit und Gerechtigkeit in allen Verhältniſſen 
meiner Wanderſchaft auf Erden, Dich einſt mit 
dem Vater und Sohne preiſe und benedeie in 
Ewigkeit! Amen. 


T Das Vater Unſer. 
Ryhythmiſch umgeſchrieben. 


Erhabner, deſſen Antlitz ohne Hülle 
Der Seraph ſchaut, in heil'gen Wonnen bebendz 
Allmilder, der Du Deines Segens Fülle 
Auch auf den Staub der Erde ſtreuſt; belebend 
Hoch oben thronſt, 
Hienieden wohnſt — 
O „Vater unſer“ lehre 
Uns bitten Dir zur Ehre! 


** * ** 
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Wir ſinken hin vor Deinem Angeſichte, 
Und preiſen Dich, den Gott der Huld und Staͤrke; 
Den Blick gewandt zu Deines Himmels Lichte, 
Ruft unſer Geiſt, betrachtend Deine Werke: 
HHochheilig if, 
er Wie Du es bift, 
„Dein Name! — Von uns Allen 
Soll Ihm ſtets Ruhm erſchallen! 


* * R 


Wo Raum iſt, ift Dein Reich. Nicht bloß die 
Sphären 
Sind Deiner, Herr der Welten! voll. Es lade 
Dae Herz des Menſchen Dich, und Du laͤßt 
A währen 
Auch dort Dir einen Sitz. Wenn Deine Gnade 
Uns an Sich band, 
Sind wär Dein Land: 
„Dei e ß Reich laß zu uns kommen“, 
Und zähl uns zu den Frommen. 


* * * 


Des Vaters Wille iſt der beſte Wille. 
Drum gib nur, Vater! was wir thun 
N und laſſen, 
Daß dieß auch ſtets Dein Wille ſey; und ſtille 
Zufriedenheit wird unſer Herz umfaſſen, 
8 
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Und rubig wir 
Stets fleh'n zu Dir: 
„Dein Wille möge werden 
Im Himmel und auf Erden!“ 


* ** * 


Du biſt es, der das Feld, die Blume kleidet, 
Der ohne ihr Bemühn die Welt der Thiere 
Am Tiſche ſeiner Schöpfung täglich weidet. 
Daß Thätigkeit und Fleiß den Menſchen ziere, 
Iſt Dein Gebot. 
„O gib ihm Brot“ 
Von Deinem überfluſſe! 
Und Weisheit zum Genuſſe. 
2 n, 
* * * 


Voll Sündenſchuld vor Dir und vor einander, 
An nichts fo, wie an Fehlern reich, - hier 
Brüder — 
Thut Schonung uns von Dir und von einander 
Vor allem Noth. Verdient fie deer der Bruͤder, 
Der ſie begehrt, 
Und nicht gewährt? 
„Verzeih uns unſre Schulden, 
Wie wir verzeih'n und dulden.“ 


* * * 
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Und wenn in uns der Hang zum Böſen gähret, 
Wir bitten nicht: laß ohne Kampf uns ſiegen. 
Wir bitten, da nur Kampf den Preis ge— 
währet: 
Laß kämpfen uns, doch kämpfend nicht erliegen. 
Sey uns ein Stab 
Bis an das Grab; 
„Führſt Du uns in Verſuchung“, 
Sey ſie zum Heil Berufung! 


* ** * 


Nur Eins iſt, was als Übel uns umlauert; 
Es heißt: die Sünde. — Was die Sinne 
0 leiden, 
Vergeht, wie ſie; die Sünde aber dauert. 
Drum lehrt uns Jeſus, fie nur ſtets zu 
meiden. 
Herr, eile zu, 
„Erlös uns D us 
Durch Jeſu Geiſt und Namen 
„Vom wahren übel! Amen.“ 
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Das Vater Unfer. 
In ungebundener Umſchreibung. 


„Vater!“ obwohl Du Welten ohne Zahl 
gebieteſt, lehrte uns doch Dein Sohn in 
ſeinem h. Gebete Dich bloß einfach Vater 


nennen, um uns zu Dir der Kinder Zu 


verſicht zu geben. Mit Zuverſicht und Andacht 
nähern wir uns daher Deinem Heiligthume, 
und rufen aus der Tiefe unſers Herzens: 

„Unſer“ Vater, 

„Der Du biſt im Himmel“, und 
auf Erden unſer, das iſt, Aller, nicht 
ausſchlußweiſe Eines oder Einiger Gott und 
Vater heißen willſt; damit jeder Menſch in 
jedem Menſchen feinen Bruder anerkenne, 

„Geheiliget werde Dein Name 
von uns Allen! Theils durch unſere Worte; 
damit wir nie durch Fluch, Lüge oder Mein— 
eid Dich, und mehr noch uns entweihen. Theils 
durch unſern Wandel; damit nie, was unſere 
Lippen beten, eine ſtillſchweigende Verdamm— 
niß für unſer Leben ſey. 

„Zukomme uns Dein Reich“ des 
Glaubens: damit ſich die Anbetung Deiner 
bei Denen, die Dich noch nicht im Geiſte 


Jeſu kennen, immer mehr verbreite. Zukomme 
uns Dein Reich der Wahrheit und Gerech— 
tigkeit; damit wir, die wir bereits zur Er— 
kenntniß Deiner gelangt ſind, fern von allem 
Irrthume wandeln in des Geiſtes Klarheit, 
Gewalt niemal für Recht anſehen, und als treue 
Bürger Deines Erdenreiches einſt glückliche 
Bürger des Reiches Deiner Himmel werden. 
„Dein Wille geſchehe, wie im 
„Himmel, alſo auch auf Erden“ 
von allen Deinen Kindern ſtets mit heiterm 
Muthe und ohne unlautere Abſicht, bloß, 
weil er „Dein Wille“ iſt. Was Du 
willſt, o Herr! das muß zwar geſchehen, auch 
wenn wir Dich darum nicht bitten: aber Nie— 
mand thut gezwungen Gutes, auch wenn 
es gut iſt, was er thut. Darum verleihe uns, 
daß wir Dir ſtets ein freiwilliges, weder 
aus Noth, noch aus Furcht vor Strafe, noch 
aus bloßer Scheu vor Menſchen, ſondern aus 
reiner Liebe zu Dir und zum Guten hervorge— 
gangenes Tugendopfer darbringen; damit, wenn 
wir thun, was Dein Wille iſt, wir Dir 
dadurch auch wohlgefällig werden. — 
Und nicht nur, daß wir Deinen Willen gern 
thun, verleihe uns, o Gott! ſondern auch, 
daß wir ihn immer gern leiden, und uns 
das Walten Deiner Weisheit Weisheit ſey 


im Unangenehmen, wie im Angenehmen. Du 
meineſt es mit uns gleich gut, ob Du unſere 
Wünſche erfülleſt, oder zu nichte machſt. Möge 
ſich daher auch unſere Seele in beiden Fällen 
mit gleicher Innigkeit zu Dir erheben: nicht 
um Deinen Willen nach dem, was unſer 
Wille iſt, zu ſtimmen, und ſelbſt im Gebete 
nur ein Mittel zur Befriedigung der irdiſchen 
Leidenſchaft zu ſuchen; ſondern um die Gnade, 
ruhig und unbedingt zu wollen, was „D u“ willſt. 

„Gib uns heute unſer tägliches 
„Brot“ — nur heute, Herr! wer weiß, 
ob wir noch morgen leben — und Brot nur, 
nicht den Überfluß des Lebens; wer weiß, ob 
er uns dienlich wäre. Gib uns aber den Willen 
und die Kraft, auch durch eigene Anſtren— 
gung für unſere Bedürfniſſe zu ſorgen. Sey 
dann mit unſern Beſtrebungen! Segne unſere 
Felder und den Schweiß, der ſie düngt; und 
ſchenke jeder Bemühung Erfolg, die unſer 
Daſeyn redlich friſten ſoll. Entferne zugleich 
von uns jede ängſtliche Beſorgniß für unſere 
Zukunft, wenn Du eine ſolche uns beſtimmeſt. 
Du biſt ja unſer Gott wie heute, fo auch 
morgen. Du kleideſt die Lilie des Feldes, und 
nähreſt den Raben in der Luft; Du wirſt auch 
unſer nicht vergeſſen. Senke uns vielmehr ſtatt 
Kleinmuth und Beſorgniß Genügſamkeit und 


den feſten Glauben in die Seele, daß Deine 
weiſe Liebe gewiß und immer gibt, was und 
wie es recht iſt. Belebt dieſer Glaube unſern 
Geiſt, reger Fleiß unſere Hände, und Genüg— 
ſamkeit das Herz, ſo wird es uns am Nöthi— 
gen nie fehlen; und haben wir dann Brot viel 
oder wenig, nie wird es uns zu wenig ſchei— 
nen; denn dem Genügſamen iſt das Nöthige 
ſtets auch das Hinlängliche. Schenkeſt Du uns 
aber jemal über den Bedarf der Noth; dann, 
o Vater, lege auch ein Herz in unſere Bruſt, 
und laß des Weinenden uns nicht vergeſſen! 

„Und vergib uns unſere Schul: 
„den, gleich wie wir vergeben unfern 
„Schuldnern.“ Laß uns für unſere Der: 
irrungen Erbarmen bei Dir finden, Herr! und 
die Schonung, die wir von Dir bedürfen, 
auch uns ſtets gegen Andere üben. Das Flehen 
des Unverſöhnlichen iſt Läſterung; und unſer 
Gebet enthält auch unſer Urtheil, wenn wir 
mit Groll im Herzen bitten, daß Du uns nur 
ſo vergeben mögeſt, wie wir dem Beleidiger 
verzeihen. 

„Und führe uns nicht in Ver⸗ 
„ſuchung“; aber, wo Du uns darein gerathen 
läßt, ſtärke uns, Barmherziger, daß wir ihr 
nicht erliegen. Erinnere uns an das Beiſpiel 
Deines göttlichen Sohnes, daß wir, wie Er, 
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das Böſe ſtandhaften Sinnes von uns weiſen. 
Verſuchung muß uns hienieden kommen, da 
das gegenwärtige Leben eine Probeſchule iſt, in 
welcher wir das Glück der Ewigkeit auch durch 
eigenes Mitwirken uns erſtreben ſollen. Es iſt 
aber kein Verdienſt, gut zu ſeyn, wo keine An— 
lockung zum Böſen da iſt. Darum läßt Du 
uns gereizt werden entweder durch die eigenen 
Begierden, oder durch Menſchen außer uns, 
oder durch Trübſale aller Art; damit wir in 
den Stunden ſolcher Verſuchungen durch Stand— 
haftigkeit im Guten uns Verdienſte ſammeln, 
und auf dieſe Weiſe mitwirken zum Heile in 
der Ewigkeit, Gnadenvoll und weiſe das, o 
Herr! Nur mache uns durch Deinen Beiſtand 
in der Prüfung ſtark, und laß uns die Urſache 
nie vergeſſen, aus welcher wir verſucht werden — 

„Sondern erlöſe uns von dem 
„übel“ der Sünde, dem einzigen wahren 
Unglücke, das, wenn alles andere Ungemach 
mit dem Erdenleben endet, uns über das Grab 
hinaus nachfolgt, und vor Deinem Richterſtuhle 
elend macht. Was ſonſt im Menſchenleben Übel 
heißt, iſt oft nur Wohlthat, beſtimmt höhere 
Zwecke in uns zu befördern. Darum bitten wir 
Dich auch nicht um Befreiung von dieſem, da 
Du uns zu rechter Zeit von ſelbſt davon befreien 
wirſt, und uns alles Glück der Zeit doch nichts 
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nuͤtzt, wenn wir Dich und das Heil der Ewig⸗ 
keit verlieren; ſondern nur um Kraft gegen die 
Sünde, und um Feſtigkeit im Guten: damit 
wir einſt, geläutert und bewährt, in das Reich, wo 
kein Übel mehr iſt, aufgenommen werden mögen. 

„Amen“ — es geſchehe, Herr, was wir 
von Dir, dem Vater des Erbarmens und der 
Gnade, in kindlicher Demuth bitten! Amen. 


Erneuerung des Taufbundes. 


Als ich noch unmündig war, ſchloß ich durch 
Andere den heiligen Bund der Tugend mit 
Dir, o Gott und Herr! Kaum zum Erdenleben 
eingegangen ward ich von Denjenigen, die mich 
zuerſt auf Erden liebten, Dir zum Eigenthume 
übergeben. Dein will ich nun auch durch 
meinen eigenen Willen ſeyn; und was einſt 
Andere für mich gelobten, bei gereifter Eine 
und Erkenntniß ſelbſt beftätigen, . 

Vor allem habe Dank, o Vater! für dee 
Weihe, die Du mir ſchon an der Schwelle 
meines Daſeyns ertheilteſt. Befreit in der h. | 
Taufe von der Sünde durch Jeſus Chriftus 
Deinen Sohn, ward ich durch dieſes Bad der 
Wiedergeburt eingeführt in die Gemeinſchaft 


feiner Bekenner, und im Namen des dreieinigen 
Gottes eingeſetzt zum Erben Deiner Herrlichkeit 
und Miterben meines Erlöſers Jeſu. Nach ſei— 
nem Namen und durch ſein Beſtreben Chriſt 
ſollte ich Theil haben an dem Heile, das Er 
am Kreuze allen Jenen erworben hat, die an 
Ihn glauben und ſein Geſetz befolgen; und der 
Verheißung mich erfreuen: „wer ſein Wort halte, 
„werde den Tod in Ewigkeit nicht ſehen“ ). 

Ich preiſe Dich, o Gott! daß Du mei— 
ner gedacht haſt, noch ehe ich war, und mich 
zum irdiſchen Leben berufen haſt. Ich preiſe 
Dich noch mehr für die Berufung zum zwei— 
ten beſſern Leben — zum Lichte und zur 
Gnade des wahren Glaubens. Feierlich erneu— 
ernd, was einſt Andere für mich beſchworen 
haben, bekenne ich Dich, meinen Gott, den 
Vater, Sohn, und h. Geiſt. Ich bekenne Je— 
ſum Chriſtum, der unſer Geſchlecht Deiner 
göttlichen Gerechtigkeit wieder verſöhnt hat. 
Ich bekenne alles, was Er und ſeine Apoſtel 
gelehrt haben, und was uns die h. katholiſche 
Kirche zu glauben darſtellt. Ich widerſage von 
ganzem Herzen der Sünde, dieſer Empörerin 
gegen Dich und meine Seligkeit, und allen Ein— 
flüſterungen des Hochmuthes und der Üppigkeit, 
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die zu ihr verlocken. Ich bin entſchloſſen, nicht 
nur den Namen, ſondern auch die Tugenden 
eines Chriſten an mir zu tragen, und meines 
Heilandes zu ſeyn wie im Worte, ſo im Wandel. 

Stärke mich, o Gott und Vater! in mei— 
nem Vorſatze durch Deine Gnade. Bin ich 
bisher abgewichen von dem Bunde mit Jeſu, 
gedenke meiner Miſſethaten nicht um Deines 
Sohnes willen. Reinige in Zukunft meinen 
Sinn durch ſeine Lehre, und gib mir Deines 
göttlichen Geiſtes Licht und Stärke zu Beglei— 
tern bis an das Grab: damit ich, ſchon im 
Anfange meines Lebens im h. Sacramente 
Dir geweiht, bis an deſſelben Ende Dir 
ein wohlgefälliges Opfer bleibe, und nach der 
Verheißung Jeſu den „Tod in Ewigkeit 
nicht ſehe.“ Amen. 


Verehrung der ſeligſten Mutter 
unſers Erlöſers. 


Hochgebenedeite, ſey gegruͤßt! Durch dich ließ 
Gott das Heil ſeiner Welt erſcheinen: und die 
Völker, denen durch deinen Eingebornen neues 
Leben ward, ehren in Ihm dich, in dir deine 
Tugenden, und in deinen Tugenden Gott, 
die Quelle alles Guten. 
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Auch ich komme, dich in deinen Tugen— 
den zu ehren, und in dir deines und meines 
Gottes Größe anzubeten. Doch „übel klingt 
»das Lob aus des Sünders Munde“). Darum 
ſey dein Leben mir ein Vorbild für mein eigenes; 
damit ich dich preiſen möge, wie es Gott gefäl— 
lig und mir nützlich iſt. 

Dein Sinn, bereits im Himmel wohnend, 
ehe du zum Himmel eingingſt, erhebe mich 
uͤber der Erde beſtandloſes Treiben; richte meine 
Begierden vor allem auf das Unſterbliche, das 
keinem Wechſel unterliegt; und lehre mich bei 
meinem Thun und Laſſen den Vortheil der 
langen Zukunft ſtets vor dem der kurzen Ge— 
genwart beachten. 

Dein ſanftes Außern voll Frömmigkeit und 
Demuth, als du, des Herrn künftige Mutter, 
dich des Herrn Magd nannteſt, zeige mir, wie 
vermeſſen es ſey, ſich hochmüthig zu erheben im 
Angeſichte Deſſen, vor dem der Größte ein 
armes Nichts, und der Klügſte eitel Thorheit 
iſt; es bewahre mich im Glücke vor Über— 
muth und vor Verachtung Anderer, und laſſe 
mich, wenn Gottes Segen auf mir ruht, nie ver— 
geſſen, weſſen Segen auf mir ruhe; daß den— 
ſelben nicht mein Werdienſt herbeigenöthigt 
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habe; und wenn ich vielleicht ſtolz fprechen 
wollte: „mein Fleiß war der Erwerber“, daß 
ich nicht einmal den Sinn für Fleiß, und 
nicht einmal den Willen zum Erwerben mir 
verdanke; noch weniger, daß ich zum Willen 
auch die nöthige Kraft beſaß, und meinem 
Fleiße auch Erfolg zu Theil ward. 

Dein unbeſchränktes Gottvertrauen, und 
die innige Ergebung in das Gebot des Aller— 
höchſten, die du in die Antwort legteſt: „mix 
»geſchehe nach deinem Worte“)! leite mich an, 
meinen Willen mit Zuverſicht dem Willen 
Deſſen zu unterordnen, der weiſer iſt, als der 
Sterbliche es faſſen kann; und laſſe mir ſein 
Gebot immer als das Anbetungswürdigſte im 
Leben erſcheinen, dem ich mich, wie du, mit 
unbeſchränktem Vertrauen hingebe; überzeugt, 
ſein Gebot enthalte für mich auch überall das 
Wohlthätigſte und Beſte, und ſey mir in mei— 
nen jedesmaligen Verhältniſſen nutzbringender, 
als was immer ſonſt auf Erden. 

Dein ſtummes Dulden, als du unter dem 
Kreuze des Sich für uns Geopferten voll tie— 
fen Schmerzes das Ende feiner Qual erharr— 
teſt, ſenke auch in meine Seele Muth zum 
Dulden, wenn meine liebſten Hoffnungen ſich 
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von mir trennen, und mich das Leben rauh an— 
faßt; es halte mich aufrecht, wenn ich voll 
Grames ſehe, wie die Zeit oft ſo viel verſpricht 
und ſo wenig hält; oder wehmüthig auf ver— 
klungene Freuden zurückblicke, und nur Ent— 
behrung, Bekümmerniß und Verlaſſenheit noch 
vor mir ſteht. Möge ich dann meinen Schmerz, 
wie du, dem Vater darbringen als Opfer der 
Erde für den Himmel; und wenn gleich mit 
gebeugtem Herzen, doch mit demüthigem Sinne 
in demſelben ausharren, bis ſein Erbarmen ihn 
oder mich zu Ende bringt. | 

So, Mutter! ſey jede deiner Tugenden 
in meine Bruſt ein Same, der mich an edler 
Blüthe und reicher Frucht dir ähnlich mache. 
Du liebſt es nicht, wenn bloß Worte zu dir 
ſprechen, der Wandel aber deinem Wandel wi— 
derſpricht; und verwirfſt Diejenigen, die zwar 
dich ehren, doch deinen Gott und fein Gebot 
nicht achten. 

Darum flehe ich zu dir: laß mich dir fol: 
gen in Gottſeligkeit, damit mein Preiſen deiner 
würdig ſey. Bitte, wie d u bei Gott Gnade 
fandeſt, auch für mich um Gnade! Bitte, daß 
Er in Glück und Unglück, wie dir, mir 
Geiſtesgröße ſchenke, damit ich in dem einen 
nicht verzage, in dem andern nicht zum Über- 
muthe fortgeriffen werde; daß Er das Feuer 
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meiner Liebe zu Sich anfache, und das Feuer 
wilder Leidenſchaften in mir dämpfe; daß Er 
das kindliche Vertrauen in mir erhöhe, wenn 
ich auf des Lebens Pfaden, wie dein heiliger 
Sohn und du, auch dem Pfade des Kreuzes 
begegne; daß Er, wenn der Troſt dieſer Welt 
von mir weicht, mir den Troſt beſſerer Welten 
gewähre, und meine Geſinnungen ſtets mehr zu 
Sich erhebe: damit, wenn einſt Geiſt und 
Staub ſich von einander trennen, ich Ihm mit 
dir, ſchwebend in ſeiner Himmel Seligkeiten, 
Anbetung ſtammeln möge von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Amen. 


An den Feſttagen der heiligen 
Mutter unfers Erlöſers. 


Mit vertrauenvollem Herzen nähere ich mich 
dir, Maria, Mutter der Liebe und Barmher— 
zigkeit, am Tage deiner heutigen Feier, der 
uns deine Tugenden und die Kraft deiner Für— 
ſprache in das Gedächtniß zurückruft. Groß biſt 
du, und ruhmvoll iſt dein Name unter den 
Getreuen Jeſu Chriſti. Höre und erhöre, was 
meine Seele in ſtiller Andacht vor dir ausſpricht. 

Ein Bild der Reinheit erſcheineſt du 
mir, wenn die h. Kirche die Feſtlichkeit deiner 
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Empfängniß begeht, zu dem ich mit Ehrfurcht 
hinanblicke; ein Bild der Unſchuld, die dich 
vor dem Herrn würdig machte, vor Tauſenden 
zur Mutter ſeines Sohnes auserwählt zu wer— 
den. — O entflamme durch daſſelbe in mir den 
Vorſatz, rein und unſträflich, wie du, vor Gottes 
Angeſicht zu wandeln, und durch ein Bewußtſeyn 
ohne Schuld mich ſeiner Gnade ſtets würdiger 
zu machen; damit auch ich einft von Ihm zur 
Seligkeit auserwählet werden möge. 

Der Feſttag deiner Geburt ſtellt dich mir 
dar im Schimmer kindlichen Gehorſams und 
ſtiller Frömmigkeit, wodurch du den Deinigen 
zum Segen wurdeſt. — O laß mich, Heilige, 
mit dir zum Kinde werden; zum Kinde ohne 
Falſch und Trug; den Stürmen verzehrender 
Leidenſchaften fremd; zum Kinde voll innigen 
Gehorſams gegen meinen ewigen Vater. Laß 
mich den Meinigen, wie du, zum Segen wer— 
den; das Glück des innern Friedens mir und 
ihnen liebevoll bewahren; und durch Anſpruch— 
loſigkeit und Herzlichkeit einſt die Verheißung 
mir erwerben, die dein göttlicher Sohn den 
Kindern, und Allen, die ihnen an Unverdorben- 
heit des Herzens gleichen, gab: „Solcher iſt das 
„Reich des Herrn“). 
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Am Tage, als dir der h. Bote von Oben 
verkündigte, zu welcher Hoheit du erkoren 
ſeyeſt, ſtehſt du vor mir in allem Glanze der 
Beſcheidenheit und Demuth. — Möge dein Bei— 
ſpiel mich begeiſtern, meinen Ruhm ebenfalls 
in Beſcheidenheit, und meinen Vorzug in An— 
erkennung der Vorzüge Anderer zu ſuchen. Du 
warſt fo werth der Gnade deines Gottes, ich 
bin der Miſſethat ſo voll; dennoch wird des 
ewigen Vaters Güte auch über mir mit jedem 
Tage neu — hilf mir, du treue Magd des 
Herrn, mich um ſo demuthvoller meinem Schö— 
pfer zu unterwerfen, und meine Mitmenſchen 
um ſo ungeheuchelter zu achten! 

Das Feſt, an welchem du nach dem Ge— 
ſetze deinen Eingebornen in den Tempel brach— 
teſt, um Ihn dem Herrn darzuſtellen, erin— 
nert mich, welch heilige Angelegenheit dir ſtets 
die „Befolgung des Geſetzes“ war; 
und daß du dem Lichte der Welt, welches uns 
die Kirche durch die feierliche Lichterweihe an 
dieſem Tage verſinnlichet, nicht nur zur Mutter, 
ſondern auch zur erſten und eifrigſten Süngerin 
geworden biſt. — O lehre mich ebenfalls, als 
eifrigen Jünger deines Sohnes die „Befol— 
„gung des Geſetzes“ immer höher ſtellen, 
als jede andere Angelegenheit des Lebens; und 
die Lehren feiner h. Religion mehr und inniger 
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achten, als alle Menſchenmeinung und allen 
Erdenvortheil: damit Er mich einſt vor dem 
Vater für „den Seinigen“ erkenne. 

Der Tag endlich, der deine Aufnahme in 
den Himmel feiert, zeigt mir an dir der Tu— 
gend hohen Lohn; und beſtätiget die ewige 
Gewißheit, daß nur ſie zum Ziele ſeliger Voll— 
endung führe. Erhaben throneft du nun, Kö— 
nigin der Ehren — hinter dir der Erde Gram 
und Laſt — hinter dir des Todes bange Schauer 
— der ſtille Himmel des Vertrauens, den du 
ſchon hienieden in deines Herzens Heiligthume 
aufgebaut hatteſt, ließ dich mit Demuth den 
Schmerz des Lebens tragen, und mit Freudig— 
keit des Grabes Dunkel überſchreiten — und du 
gingſt ein zum Frieden deines Gottes, und 
ſtrahleſt nun in ſeinem ewigen Hauſe, ein Ge— 
genſtand der Liebe und Verehrung für Alle, 
die an den Vater glauben, und Sinn für die 
Tugend und ihre Vergeltungen in ſich bewahren. 

O verklärte Mutter unſers Herrn, ſiehe 
nieder auf uns, die Bekenner deines Sohnes, 
die ſich heute deiner Mutterhuld empfehlen! 
Du biſt da angelangt, wohin wir noch mit 
ſchwankendem Schritte und ungewiß des Aus— 
gangs wandern; werde uns eine Fürſprecherin 
an des Vaters Throne, daß auch uns, wie dich, 
Frömmigkeit und Gottergebenheit auf unſerm 


biste leite; und der Ausgang unſers Le— 
bens einſt dem Ende de einer Laufbahn ähnlich 
werde. 

Heilige Maria, bitte für uns! Du Vor: 
bild reiner Andacht und Gottinnigkeit, erleich— 
tere uns durch die Macht deines Beiſpiels die 
Erwerbung alles deſſen, was einſt dich dem 
Herrn wohlgefällig machte. 

Heilige Maria, bitte für uns! Bitte für 
das Heil Aller, die unſerm Herzen theuer ſind; 
damit ſie durch dein Vermitteln Gnade finden 
vor dem Herrn, Beiſtand in ihren Nöthen, 
Rath in Zweifeln, Hilfe in Gefahren, Staͤrke 
in den Tagen des Leidens. 

Heilige Maria, bitte fuͤr uns! Mildes 
Vorbild kindlicher und elterlicher Tugenden; 
trage die Wünſche treuer Gatten, frommer 
Kinder, zaͤrtlicher Väter und Mütter hin vor 
den Thron des Ewigen: daß ſie durch dich Er— 
hörung finden. 

Heilige Maria, bitte für uns! Bitte für 
unſere Freunde und Feinde, für Vorgeſetzte 
und Untergebene, für Anweſende und Ferne, 
für alle unſere Menſchenbruͤder; daß uns Alle 
die Bande des Friedens und der Liebe um— 
ſchlingen, und wir ohne Selbſtſucht und Feind— 
ſeligkeit dem gemeinſchaftlichen Ziele unſers 
Daſeyns mit Redlichkeit und Eifer zuſtreben. 
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Heilige Maria, bitte für uns! Bitte für 
Gerechte und Sünder: daß die erſteren mit 
Starkmuth ausharren auf dem Pfade der Tu— 
gend; und die letzteren, an Gerechtigkeit todt, 
durch die Gnade des Vaters wieder zum Leben 
des Geiſtes erſtehen. 

Alles, was uns am Herzen liegt, empfeh— 
len wir heute für Zeit und Ewigkeit deinem 
mütterlichen Schutze! Gedenke, o Gebenedeite! 
unſer, daß du Gutes für uns ſprecheſt vor 
Demjenigen, der dich verherrlichet hat. Sey 
dieſer Feſttag, der deinem Ruhme geweiht iſt, 
auch ein Feſttag der Gnade für unſere Seelen. 
Bleibe uns eine Freundin und Mittlerin bis an 
des Lebens Ende! Und wenn die ernſte Stunde 
erſcheint, in welcher unſere Lebenskraft verſie— 
gen, unſer brechendes Auge keinen Tag mehr 
ſehen, unſer Ohr keinen Zuruf des Troſtes und 
der Liebe mehr vernehmen wird; dann gedenke 
der Bitten, die wir jetzt zu dir emporſenden, 
und ſtehe uns bei im Augenblicke des Schei— 
dens: daß, erlöst von allem übel, unſer An⸗ 
theil ſey mit den Getreuen Jeſu Chriſti, den 
Dienern und Verklärten deines Sohnes, von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


Der engliſche Gruß. 
Rhy thmiſch. 
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Gegrüßet ſeyſt du, himmliſch Reine! 
Die vor dem Herrn Gnade fand; 

Gegrüßet du, durch die uns ſeine 
Gnade hat der Herr geſandt. 

Wo wir vor dir bittend ſtehen, 

Wolleſt Gnade uns erflehen! 


Geſegnet biſt du in des Weibes 
Kreiſen, wie kein Weib es iſt; 
Geſegnet die Frucht deines Leibes, 
Unſer Mittler, Jeſus Chriſt. 
Wo wir vor dir bittend ſtehen, 
Mittlers Heil laß uns erſehen! 


Maria, heil'ge Gottesmutter, 
Mutter wolleſt uns auch ſeyn; 
Der Sünde in uns Sündern wehren, 

Zu Gottes Kindern uns vermehren, 
Von allem übel uns befrei'n; 
Uns retten von der Hölle Schlunde, 
Uns helfen zu der Sel'gen Bunde, 
Wenn uns erſcheint die Todesſtunde! 
Amen. 
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Aufruf zu den Heiligen. 


Wer der Tugend Werth zu achten weiß, und 
das wahre Verdienſt nicht verkennen will; 
der ehret euch, ihr Heiligen, einſt treue An— 
beter und jetzt beglückte Freunde Gottes! 

Streng habet ihr ihn gekämpft, den Kampf 
des Göttlichen mit dem Irdiſchen in uns; er— 
rungen habet ihr die hohe Siegespalme: und 
freuet euch nun des Preiſes eurer Ausdauer 
und eures Tugendmuthes, den keine Ewigkeit 
euch mehr entreißen kann. Unbekümmert um 
den Spott des Weltlings und das nichtige 
Hohnlächeln der Sünde ginget ihr ſtill und feſt 
den Weg des Geiſtes; und hingekommen zu den 
Höhen, wo das Geiſtige nur gilt, ſehet ihr 
nun mit Segen auf des Streitens mühevolle 
Zeit zurück, die ſo lange einſt dünkte und doch 
ſo ſchnell vorüberging; und preiſet den Vater, 
daß Er in den ſchwülen Stunden der Prüfung 
es euch nicht vergeſſen ließ: Lange ſey nicht 
ewig, doch ewig ſey lange. 

O daß doch euer Beiſpiel mich dahin be— 
ſtimmte, nicht nur mit Verehrung eurer zu 


gedenken, ſondern auch, wie ihr, in der Gegen: 
wart nach Kräften Verdienſte für die Zukunft 
zu erwerben. — Euch, den Freunden Gottes, 
und durch edelmüthige Thaten der Menſchheit 
beſſern Brüdern, darf ich ohnedieß Verehrung 
nicht verſagen; denn ich verweigerte ſie in euch 
Dem, der, alles Guten Quelle, Sich an 
euch mächtig und gnadenvoll erwieſen hat. — 
Doch die Verehrung allein verleiht kein Heil, 
Handeln muß ich bei der Erinnerung an 
euch, nicht bloß anerkennen; und vor euren 
Bildern fühlen, nicht bloß ſprechen. Möge 
darum euer Beiſpiel mich denken, leben 
und einſt ſelig werden lehren, wie ihr es 
wurdet. Mögen eure Bilder vor mir daſtehen 
als Lichtgeſtalten aus der Ewigkeit; die mich 
für alles, was edel, gerecht und gottgefällig 
iſt, entzünden und begeiſtern. 

Was könnte auch meinem ganzen Weſen 
angemeſſener ſeyn? Stets will ja der Menſch 
ſich höher heben, und dem, was groß iſt, nach— 
klimmen. — Wer aber war größer, als ihr? 
Ihr bezwangt nicht Andere, ihr bezwangt euch 
ſelbſt. Eure Hoheit war nicht auf Demüthigung 
Anderer gegründet; eure Größe preßte aus 
keinem Menſchenauge eine Thräne; was ihr 
wirktet, war Veredlung des Geiſtes, Gerech— 
tigkeit des Wandels, Friede im Leben und 


Freudigkeit im Sterben. Des Preiſens werth 
war daher das Geprieſene an euch: und 
Tugenden, nicht glänzende Verbrechen, bilden 
den Schimmer eurer Kronen. 

Euch ſtellt uns daher auch die Kirche mit 
Recht als Gegenſtände der Nachahmung auf. 
Euch ſtellt fie zugleih mit Recht als Beweiſe 
auf, wie viel, geſtärkt durch Gottes Gnade, 
des Menſchen Kraft vermag; damit unſere Klage 
weiche, als werde uns zu viel zugemuthet, wenn 
wir das Höhere in uns auch höher, als das 
Niedrige, zu achten ermahnet werden. Eben 
dadurch wurdet ihr der Sterblichen Wohlthäter, 
daß ihr durch Sinn und Wandel zeigtet, wie 
ſehr man, was man ſoll, auch kann. Men: 
ſchen waret ihr, wie wir; dieſelbe Kraft und 
Schwäche, wie in uns, in euch; dieſelbe Gnade 
Gottes, wie mit euch, mit uns — wie ſollte 
uns, was euch gelang, nicht auch gelingen kön— 
nen, wenn unſer Beſtreben darnach ein ernſt— 
liches iſt? Aber der Gnade Gottes entſprach 
mehr euer Eifer — ihr wolltet mehr, was 
ihr geſollt; darum ſchwand vor dem Muthe 
eures geiſtigen die Klage eures körperlichen 
Menſchen. 

Ja, möge an dem eurigen ſich mein 
Muth beleben! — Lange iſt nicht ewig, 
aber ewig iſt lange. Möge ich, wie ihr, 
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den Kampf der Erde ſtandhaft kämpfen; nie dem 
Rechten das Vortheilhafte, nie die Sinnlichkeit 
der Sittlichkeit voranſetzen. — Keiner kommt 
ans Ziel, er ſey denn ehe gegangen. Möge ich, 
wie ihr, zum Heile meines geiſtigen die Be— 
gierden meines körperlichen Menſchen ſtets mit 
Entſchloſſenheit beherrſchen; wie ihr, gerecht, 
mäßig, beſcheiden, wahrhaft, wohlwollend Allen 
mich erweiſen; mitten in den irdiſchen Geſchäf— 
ten ein reines Gewiſſen mir bewahren; wirken, 
was ich Gutes wirken kann; und frommer 
Hoffnung voll im edlen Pflichtgeleiſe ausharren 
auch unter Drang, Unfall und Beſchwerde. So 
werde ich, wie ihr, meine Anſprüche an Gottes 
heiliges Reich von Tag zu Tage ſteigern. 

Bittet, ſelig Vollendete, den Geber alles 
Guten, daß Er mir hiezu Licht und Stärke 
werden, und mich dem Ziele, das ihr bereits 
erreicht habet, gnadenvoll zuführen wolle; da— 
mit, wie ihr einſt auf Erden Genoſſen meiner 
Mühen waret, ich im Himmel ein glücklicher 
Genoſſe eurer Freuden werden möge. Amen. 


10 


Abendgebet. 


Herr und Vater! vergangen iſt der Tag, den 
Du mir heute wieder gabſt. Eingetragen iſt er 
mit allem ſeinem Guten oder Böſen in das 
Buch der ernſten Vergeltung. Er wird mich 
einſt vor Dir, wie alle vorangegangenen, rich— 
ten. Darf ich am Abende deſſelben freudig zu 
Dir aufſchauen, oder muß ſich mein Auge ſcham— 
ergluͤhend ſenken? Darf ich meiner Menſchen— 
würde mit frohem Gefuͤhle denken; oder muß 
ich fürchten, daß Dein Geſetz und meine Men— 
ſchenwürde mir einſt den heutigen Tag als An— 
klage entgegenſtellen werden? 

Wie habe ich das Werk deſſelben be— 
gonnen und vollendet? War ich es werth, 
gelebt zu haben? Habe ich die Zeit, zu mei— 
ner Veredlung mir von Dir verliehen, 
nicht mit Pflichtverſäumniß und Müßiggang 
verbracht ... nicht mit Ungeduld, Zorn, oder 
Haß erfullt ... nicht mit Falſchheit und 
Lügen, oder mit Betrug und Ungerechtigkeiten 
gebrandmarkt ... nicht mit Unmäßigkeiten 
beſudelt .., nicht durch herzloſe Urtheile und 


Verleumdungen entweiht? — That ich keinem 
meiner Menfchenbrüder heute wehe? — Von 
welcher Seite bin ich beſſer geworden; wel— 
cher böſen Neigung habe ich obgeſiegt; mit 
welcher Treue war ich Dir ergeben?. .. 
(Stilles Nachdenken). 

O verzeihe, Vater, wenn ich irrte! Mit 
der Zuverſicht eines Kindes komme ich zu Dir, 
bereuend und Dich um Deine Gnade zur Beſſe— 
rung anflehend. Auf der Wagſchale der Ewig— 
keit wiegt jeder Erdentag Jahrtauſende. Viele 
ſolcher Erdentage gabſt Du mir ſchon ohne mein 
Verdienſt; aber wie ſchnell kann ihr Mißbrauch 
Deine Gerechtigkeit beſtimmen, den hetzten 
mir zu ſenden, und auszuhauen den Baum, 
der keine guten Früchte bringen will! O ſtärke 
mich daher in Zukunft, daß wenn ich mein 
Leben bisher nicht ſo zu Rathe gehalten habe, 
wie es Deine Güte forderte; ich es wenigſtens 
von nun an um ſo beſonnener einleiten, und 
den Reſt deſſelben deſto ernſter Dir, der Pflicht 
und der Selbſtveredlung weihen möge: damit 
mir nicht einſt die nutzlos verſplitterte Zeit mein 
bloßes Daſeyn zu Einem langen Verbrechen 
mache. Hilf mir, mein Vater! daß wenn ich 
vielleicht bis jetzt oft meinen Vortheil Deiner 
Ehre, meine Begierde Deinem Gebote, die 
Erde Deinem Himmel vorgezogen habe, ich es 
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wenigſtens in Zukunft nie mehr thue. Gib mir 
Kraft zur unverdroſſenen Erfüllung meines Be— 
rufes, und zur weiſen Beherrſchung meiner 
Geluͤſte. Gib mir Demuth im Wohlſtande, 
Geduld in Armuth, Vertrauen in Leiden. Laß 
Zufriedenheit mit Deinen Fügungen, die nur 
weiſe und gut ſeyn können, wie Du ſelbſt es 
biſt; Wohlwollen gegen meine Umgebung, und 
Frieden mit allen Menſchen unter meinem 
Dache wohnen. Mache mich behutſam im Spre— 
chen, redlich im Handeln, gewiſſenhaft in mei— 
nen Beſtrebungen. Erhalte mich bis an mein 
Ende allem Wahren und Rechten eifrig erge— 
ben: damit jeder meiner künftigen Tage eine 
Geſinnung oder That aufzuweiſen habe, die 
einſt gutes Zeugniß für mich ablege; und ich 
mit ruhigem Gewiſſen für dieſe Nacht und für 
immer Leib und Seele Deinem göttlichen 
Schutze empfehlen dürfe. Amen, 
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»An die Religion. 


Mit Bezug auf das Titelbild. 


Zum Himmel winkſt du, Hehre! fromm den 
Menſchen auf, 

Dahin kehrt ſich dein Blick, woher du ſeg— 
nend kamſt: 

Weil da nur Wonne iſt, wo ihr nie folgt 

Verderben, 

Der Liebe nie ein Haß, dem Leben nie ein 
Sterben. 


Dich brachte nieder uns vom Quelle alles 
| Heils 

Er, deſſen Schmach und Sieg dein Arm -treu 
umſchließt: 

Sanft ſollteſt du der Erde ſchwachen Pilger 
leiten | 

Durch diefer Prüfung Land zu Gottes Selig 
keiten. 
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Err ging dahin; du bliebſt: und mit dir 
blieb ſein Kreuz, 

Daß du daran als Jeſu Botin kennbar ſeyſt. 

Nun forſcheſt du, wo Kleinmuth, Noth und 
Sünde weilen, 

Und naͤherſt dich: dort mild, hier züchtigend 
zu heilen. 


Und ſtreuſt des Himmels Saat; bekaͤmpfſt 

g des Böſen Macht; 

Zeigſt uns der Tugend Weg; und lehreſt un— 
ſern Geiſt, 

Wenn Trübſal, Feinde, Schmerz in Kummer 
ihn verſenken, 


Den Blick vom Jetzt aufs Einſt, aufs Va— 
terhaus zu lenken. 


Wo iſt es, Selige, des Vaters Freudenhaus? 

Sanft zeigt es Hand und Blick: hoch oben! 
— dort iſt Ruh! — 

O Tochter Gottes! laß uns fromm dein Kreuz 
umfangen; 

Daß wir durch dich dahin, wo Ruhe winkt, 
gelangen. 
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Laß, treu jetzt mit dir Eins, uns ehren dein 
Gebot; 
Durch deinen Troſt uns ſtark und gut ſeyn 
bis ans Ziel: 
Bald winkt der Vater! Und verklärten We— 
ſens ſchweben 
Wir über Zeit und Welten hin zum felgen 
Leben! 


Anbetung Gottes. 


Unendlich erhabener Gott! im tiefften Ge— 
fühle meines Nichts ſinke ich vor Dir in den 
Staub. Wer bin ich, daß ich mit Dir zu 
ſprechen wage? Angeſtrahlt von Deiner Herr— 
lichkeit ſchweben die unzählbaren Welten, die 
Du erſchaffen haſt, in ewig ſtiller Ordnung 
hin; und verfündigen, obwohl ſtumm, mit 
Stimmen, die Begeiſterung in meine Seele 
tönen, Deine Größe. Die Sonnen, die zu 
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Deinen Füßen den Saum der Himmel ſchmuͤ— 
cken, flammen Deine Majeſtät zu mir 
herab, und fordern mein Herz auf, an ihren 
Strahlen für Dich und Deine Ehre zu erwar— 
men. Auch die Erde, gleich allen Himmels— 
raͤumen Dein Werk und Dein Tempel, 
preist laut im Großen und im Kleinen Dein 
heiliges Schöpferwalten. Belebend weht Dein 
Hauch durch ſie: und der Halm und die Ce— 
der, die Mücke und der Ur, der Thautropf und 
das Weltmeer nennen auf ihr gleichermaßen 
Dich, Unendlicher! — Rings um mich iſt 
alles Erhabenheit und Allmacht. Im rollen— 
den Donner ſprichſt D u; im feurigen Blitze 
winkſt Du; aus dem ſchimmernden Bogen, 
der das feuchte Wolkenzelt umzieht, erglänzt 
mir Deines Bildes Wiederſchein. Überall 
finde ich Dich bis in die innerſten Tiefen mei— 
nes eigenen Selbſt. Überall her erſchallt zu mir 
Dein hoher Ruf: „Menſch, bete an; J ch 
bien!“ 

Ja, Allherrlicher! ich bete an. Unbegreif— 
lich biſt Du in Deiner Größe: und „kein 
„Gott iſt außer Dir“). Der Gedanke verſagt 
mir, wenn ich Dich faſſen; das Wort, wenn 
ich Dich würdig ausſprechen will. — Mit 


*) 5 Buch Moſ. 32 Hauptſtück, 39 Vers. 
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der tiefſten Ehrfurcht vor Dir niederſinkend 
bringe ich, der Staub, dem Weſen ohne An— 
fang und Ende, das Nichts, dem Ur— 
heber von Schöpfungen zu tauſend Mal tau— 
ſend, meine ſchwachen Gefühle der Verehrung 
dar: Dich innig bittend, daß Du in mir bis 
an das Ende meines Lebens die Erkenntniß 
meiner grenzenloſen Abhängigkeit von Dir, 
vereinigt mit den Empfindungen der tiefſten 
Unterwürfigkeit nie erlöſchen, und mich in der 
Erinnerung an Deine Allmacht meiner Ohn— 
macht nie vergeſſen laſſen mögeſt: damit nie 
der unlautere Geiſt des Dünkels und der An— 
maßung mich ergreife; nie der Gedanke an 
mein Wiſſen, mein Beſitzthum, meine Macht 
mir Deine Gebote gering erſcheinen und mich 
ſie hintanſetzen laſſe; oder wahnſinniger Hoch— 
muth mich hinreiße, mit Dir zu hadern, und 
der gerechten Strafe des Empörers Preis gebe. 
— Dir nur ſey ewig jeder Gedanke des Lo— 
bes und Ruhmes geweiht! Dir nur ewig 
Ehre und Anbetung von mir und Allem, was 
war, iſt, und ſeyn wird! Amen. 


* 
u 


Ergebung 
in Gottes Willen. 


gm 


Vater, was Du willſt! .... Du biſt 
der Unendliche; ich der Staub von heute bis 
morgen. — Du biſt der Allweiſe, Ewigkeiten 
Ermeſſende; ich der ſpannenweit Sehende. — 
Du biſt der All gütige; ich der Engherzige, 
nur auf den eigenen Vortheil Bedachte. 
Vater, was Du willſt! .... Ob es 
mir recht oder unrecht erſcheine, was Du ver— 
fügeſt und ſendeſt; D u biſt es, der da ver— 
füget und ſendet, Du, unſer Vatter! der 
Vater ſendet nur weiſe und gut. — Nicht kann 
ich, der kaum erſt geworden iſt, jetzt noch 
begreifen; einſt werde ich begreifen, und mit 
Thränen des Dankes in tiefer Anbetung Deine 
Weisheit erkennen. Hier iſt nur Dämmerung, 
dort erſt iſt Tag; hier iſt nur Anfang, 
dort iſt Vollendung. 50% 
Vater, was Du willſt“. 
Beſchämt ſteht mein Erdenmenſch vor Dir. 


* & 
2. 1 2 
. „ Sam 


— 115 — N 
Ach, er wollte ſo oft nur, was ihn für die 
Erde beglücke! Er fand es, und — Glück 
fand er nicht; ſein Sehnen erreichte das Ziel, 
und — am Ziele ward ihm keine Ruhe. Nicht 
hat ihn noch Dein Lichtſtrahl von Oben durch— 
drungen. 

Vater, was Du willſt! .... Mein 
Erdenmenſch beugt ſich vor Dir. Sein Denken 
iſt Irrthum, ſein Streben iſt Tand. Hätte er 
die Genüſſe des ganzen Erdkreiſes, ein Au— 
genblick ſind ſeine Jahre; er hatte — und 
war. Jenſeits iſt das Bleibende, jenſeits die 
Heimath. 

Ja, es erkennet mein Geiſt das Nichtige 
alles bloß irdiſchen Treibens, und daß wah— 
res Gedeihen D u nur uns ſenden kannſt. 
Es erkennet mein Geiſt, daß der endloſen 
Liebe nur Liebe, die zum Endloſen liebt, 
zu entquellen vermöge, ob fie auch für die 
Endlichkeit oft Vernachläſſigung ſcheine. Da— 
rum heute und morgen — in Helle und Dunkel 
— im Leben und Sterben — „Vater, was 
Dau willſt!“ Amen, 
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Erinnerung 
an unſers Geiſtes Unſterblichkeit. 


Ich werde leben! — Was ficht mich dieſes 
kurze Daſeyn, was deſſelben Mühen und Be— 
ſchwerden an .... ich wer de leben! 

Ehe ich es ahne, iſt dieſer ſchnelle Traum 
verträumt; ich ſtehe am Rande meines Erden— 
ſeyns; und blicke ich dann hinter mich — was 
wars? 

Unaufhaltſam rinnt des Menſchen Stun— 
denglas. Schneller, als ich's denken mag, wird 
auch das meine abgelaufen ſeyn. Und iſt die 
kurze Erdenfriſt zu Ende — ob des Glückes 
Sonnenſtrahlen meine Tage hie und da vers 
goldet, oder des Unglücks düſtere Schatten ſie 
umwölkt haben, mir dann gleichviel! 
Ob ein Purpur oder ein Bettlermantel meine 
Glieder deckte, mir dann gleichviel! 
Ob ich mit karger Rinde oder leckerer Nah— 
rung meinen Leichnam für die Würmer ſpeiste, 
mir dann gleichviel! Ob ich in Hütten 
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oder in Paläſten wohnte; auf hartem oder wei— 
chem Lager ſchlief; ob Kronen meine Scheitel 
deckten, oder der Kummer ſie vor der Zeit kahl 
nagte — mir alles dann gleichviel! 
In Nebel hat ſich am Grabe ſelbſt die Erin— 
nerung verloren. 

Ich werde leben! — Was kümmert es 
mich, ob jetzt, was die Sinnlichkeit zum Leben 
mitverlangt, der Vater mir ertheile, oder nicht: 
es weiß der Vater, was Er fol! und — möge 
der ſich grämen, dem von jenſeits keine Hoff— 
nung, kein Vergelter winkt. Bald ſchlägt die 
Stunde der Erlöſung; und ich ſchwinge froh 
mich himmelan, zum Vater, zum Kreiſe der 
Freunde, zur Heimath voll Glückſeligkeit. 

Lächelnd ſehe ich dann zurück auf den klei— 
nen Theil des Weltalls, den der Menſch die 
große Erde nennt; und auf das Pünctchen in 
demſelben, das mich, mein kurzes Leid und 
meine ſchnelle Freude trug; meine Hoffnungen 
und meine Klagen, meine getäuſchten Wünſche 
und mein Sehnen nach Errettung ſah. Lächelnd 
ſehe ich zurück auf den abgeſtreiften Staub, 
den ich Körper nannte; und wie ich mit den 
Gebrechen deſſelben kämpfen mußte, ſeinen 
Launen nicht gewähren konnte, und er dafür 
mir trübe Stunden ſchuf. Lächelnd ſehe ich 
zurück auf das Durcheinanderwogen meiner 
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zurückgebliebenen Gefährten: auf ihr raſtloſes 
Treiben — um nichts; ihre Entwürfe und Un— 
ternehmungen — für Augenblicke; ihr Zanken 
und Hadern — um eine Scholle Staubes mehr 
. . . und freue mich des Erwachens aus dem 
unruhigen Taumel; ſtaune überraſcht, wie ich 
ſo bald und ſo glücklich überwunden habe; und 
des neuen Daſeyns froh, froh der Befreiung 
von Täuſchungen und Hader entſchwebt in un— 
gefeſſelter Regſamkeit mein Geiſt zum ſchönern 
Vaterlande. Hinter mir bleibt alles Trübe. 

Heilige Unſterblichkeit! ja, du biſt mein 
Troſt, mein Stützpunet, meine Ruhe im Le: 
ben und im Sterben. Was läge hier am gan— 
zen Daſeyn, wenn es einſt kein höheres gaͤbe! 
Dank, Allgütiger, daß Du uns durch Deinen 
Sohn die Gewißheit dieſer ſeligſten der Hoff— 
nungen ertheilt haſt! Mögen nun des Mißge— 
ſchickes ſchwere Schläge mich ſchnell aufreiben, 
oder die ſtille Trübſal langſam und leiſe an mir 
zehren — Gott und Unſterblichkeit! hier iſt 
Kraft und Anhalt; hier Beruhigung, die nie 
verſiegt. Schmerz und Freude — ſeyd beide 
mir, wie euch der Vater ſchickt, willkommen; 
denn bald iſt Schmerz und Freude ein er— 
lei geweſen. 

Nur das, Du weiſer Geber des einen 
und des andern, iſt dann nicht einerlei geweſen, 


— 119 — 


ob ich in Freude und in Schmerz Dein Gebot 
geehret habe, oder nicht; und im Purpur oder 
Bettlermantel, bei Armuth und bei Überfluß 
vor Deinem Angeſichte, oder auf des 
Laſters Bahn gewandelt bin. Was ich will und 
thue, iſt nicht auf die kurze Zeit beſchränkt; 
ich werde leben, und meine Thaten gehen 
mit mir in die Ewigkeit. Doch darum 
wird auch die Ewigkeit ſie richten. Wehe 
mir, wenn ſie ihrer unwerth ſind! 

O gib denn, Vater eines neuen Lebens, daß 
mir die Unſterblichkeit dereinſt zum Segen 
ſey! Was durch Deine Gnade zum Himmel 
emporſchauen, und dort ſich die wahre Hei— 
math ſuchen kann; ſoll nicht am Irdiſchen feſt— 
kleben. Gib, daß ich das Irdiſche nie als 
Zweck, ſondern nur als Mittel zu Himmli— 
ſchem gebrauche. Segne mein Streben nach 
Vollkommenheit! Mache mich von Tag zu Tage 
größer an jeder heiligen Geſinnung; damit ich 
es würdig werde, unſterblich geboren zu 
ſeyn, und mich ſchon auf Erden von Tag zu 
Tage mehr dem Himmel nähere. Amen. 


Erinnerung 
an Gottes Allgegenwart. 


Ein erhebender Gedanke ſchwingt ſich durch 
meines Geiſtes Tiefen. Woo ich bin, ich bin 
mit Gott. Was zagſt du, meine Seele? Im 
ſelben Augenblicke, da du dieſes denkeſt, iſt 
Gott um dich. Du ſiehſt Ihn nicht, doch Er 
blickt auf dich hin; du hörſt Ihn nicht, ſein 
Hauch umweht dich; du fühlſt Ihn nicht, Er 
weilt in deiner Nähe, und beſchirmt dich. „In 
„Ihm nur leben, weben und ſind wir“). 

Wo ich bin, ich bin mit Gott. 
„Nähme ich die Flügel der Morgenröthe und 
„führe gegen Himmel auf; oder ſchwebte ich 
„auf den Fittichen der Finſterniß hinab bis 
„in die Unterwelt“ !); überall wäre ich in 
Gottes Hand. überall iſt Er dem gering— 
ſten ſeiner Erdenkinder gegenwärtig, wie ſeinen 
entfernteſten Sonnen. Er geleitet uns, wenn 


*) Geſchichte der Apoſtel; 17 Hauptſtück, 28 Vers. 
*) 138 Pſalm, 8 Vers. 
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wir gehen; Er kommt mit uns, wenn wir 
kommen. Könnte ich außer die Weltkreiſe 
hingeworfen werden; ich wäre nicht außer 
dem Bereiche ſeiner Macht und Güte. Sein 
Tempel iſt „das All.“ 
Ich mit Gott; und Du, mein 
Gott, mit mir — welche Beruhigung bei 
den Wechſelfällen dieſes Lebens! Du, mein 
Schutz und meine Hilfe, überall an meiner 
Seite — welcher Grund zu ſtets unwandelbarer 
Zuverſicht! Dich ſcheidet keine Welt von Dei— 
nen Kindern; an jedem Orte finde ich Dich; 
und nirgend kann mich treffen — in Ehre und 
in Schmach, in Luſt und in Leid, in Freiheit 
und im Kerker nicht — was Du nicht ſiehſt, 
und nicht geſtatteſt. 5 

Überall will ich daher auch fromm Dir, 
Allgegenwärtiger, vertrauen. Wenn mich Ge— 
fahren umſchweben, wenn mich Verluſte be— 
drohen, wenn die Feindſeligkeit hinter mir her— 
eilt und ſich zu Gewaltthätigkeiten gegen mich 
ruſtet — Du biſt an meiner Seite: was D u 
nicht willſt, hat keine Macht über mich, und 
kann mir nicht nachtheilig werden. Muthig 
wandle ich den Pfad, den Deine Vaterhand 
mich führt, nach welcher Richtung er auch lei— 
ten möge; ſicher, daß der Pfad, den D u 
mich leiteſt, zum guten Ziele führen müffe. 

— | 
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Nur das Eine bitte ich Dich demuthvoll: 
Laß mich Deiner Gegenwart nie unwürdig 
werden; laß mich immer vor „Deinem Ans 
geſichte“ wandeln, und nie durch ſträfliches 
Wollen oder Thun mein Herz entweihen; damit 
in jeder Lebenslage der heilige Gedanke mich 
ſtärken und erheben dürfe: „Ich mit Dir; 
und Du, mein Gott! mit mir.“ Amen. 


Erinnerung 
an Gottes Allwiſſenheit. 


Heilige Ehrfurcht durchſchauert mich, denke ich, 
daß nichts, o allſehender Gott, ſich Deinem 
Blicke zu entziehen vermag. Wo ich bin, ich 
bin vor Dir — vor Dir, dem die dunkelſte 
Nacht Tagesglanz iſt; dem mein Gedanke tönt; 
der meinen Vorſatz kennt, noch ehe er geboren iſt. 
Wie ſollte ſich auch Dir verbergen können, 
was ohne Dich nicht war? „Du erfor⸗ 
„ſcheſt die Herzen und die Nieren, um einem 
„Jeden zu vergelten nach ſeinem Wege und 
‚nach feinen Thaten“). Wenn meine Thüre auch 
verſchloſſen iſt; ich bin nicht ohne Zeugen. 
Was meine Bruſt auch mit Grabesſchweigen in 


) Jeremias; 17 Hauptſtück, 9 und 10 Vers. 


ſich bewahrt; Du weißt es. Jede Re⸗ 
gung meines Gemüthes, das ſtillſte Sinnen 
meiner Seele — Dir iſt es ein offenes Buch. 
Heil mir! Sey mein Gutes auch der 
Welt unbekannt; D u kenneſt es, Allſehender! 
das iſt genug zum Troſte. — Heil mir! Jede 
Thräne, die in trüben Nächten mein Lager 
netzte; jeder Seufzer, der aus der wehmuth— 
vollen Bruſt zu Dir emporſtieg; jedes meiner 
Leiden, das der Menſchen Augen unſichtbar ge— 
blieben iſt, und jedes kindliche Vertrauen dabei 
auf Dein väterliches Walten: Du ſah eſt es, 
Allſehender! das iſt genug zum Troſte. — Du 
ſaheſt jeden frommen Vorſatz in mir, dem Ver— 
hältniſſe die Reife der That verſagten; jeden 


ſchweren Kampf, den ich für das Himmliſche mit 5 


dem Irdiſchen in mir kämpfte; jeden ſtillen Sieg, 
wodurch ich Dich und meine Menſchenwürde ehrte; 
jede Vergebung, die mein Herz dem Feinde an— 
gedeihen ließ; jedes Ertragen des Unrechts bei 
dem Bewußtſeyn meines Rechts: und ob auch 
Menſchen mich verkennen, und mich bloß nach 
dem äußern Scheine richten, ohne in den Grund 
meines innern Seyns zu dringen — Du unter— 
ſcheideſt Schein und Seyn; treu trägt Dein En— 
gel, was Deiner an mir würdig iſt, in der Ewig— 
keit heilig bewahrendes Buch ein; und offen wird 
es werden, wenn einſt D u die Siegel brichſt. 
11* 
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Doch war mein Wollen und Beſtreben 
ſtets nur edel? — Wehe mir! Auch meinen 
Sünden warſt Du gegenwärtig, Richter im 
Verborgenen! Auch jene Handlungen, die ich 
ſchuldbewußt in Finſterniß verhüllte, haſt Du 
geſehen — hätte ich Berge über ſie und mich 
gewälzt, Du hätteſt fie geſehen. Auch 
niedrige Begierden und verbrecheriſche 
Wünſche in mir kenneſt Du, noch ehe ſie zu 
Thaten werden; und läßt auch ſie einreihen in 
das Schuldbuch der Vergeltung. 

O Vater! wie werde ich vor Deinem Rich— 
terauge einſt beſtehen?! Mit ſtillem Beben flehe 
ich zu Dir: Gib, daß kein Vortheil und keine 
Leidenſchaft mich hinreiße, vor Deinem Ange— 
ſichte, was unrecht iſt, zu thun! Gib, daß 
ich Deiner Allwiſſenheit nie vergeſſe, und wie 
öffentlich, ſo heimlich nur das liebe, was 
D u liebſt, und was Du verwirfſt, verwerfe. 
Gib, daß durch alle Gefahren und Prüfungen 
der Erde der Gedanke: „Gott ſieht dich!“ 
mich unwandelbae begleite, und zu jedem Gu— 
ten ſtärke, von jedem Böſen fern halte. So 
werde ich mit Deiner Gnade es erreichen, 
wie Du jetzt mich ſiehſt, einſt Dich zu 
ſehen — von Angeſicht zu Angeſicht, und in 
Deinem Sehen ſelig ſeyn vu Ewigkeiten. 
Amen. 


Erinnerung 
an Gottes Fürſehung. 


Herr der Natur! der Du mit unumſchränkter 
Macht das Weltenganze leiteſt, wie es Dei 
nen erhabenen Zwecken angemeſſen iſt, in tie— 
fer Ehrfurcht blicke ich zu Dir empor. Deiner 
Schöpfung uferloſe Weite; das unſichtbare 
Band, das ihre Theile feſt in Eins ver— 
ſchlingt; das raſtlos gleiche Wirken der Geſe— 
tze, die Du ihr gegeben haſt, verkündiget mir 
laut: Deine Weisheit ſey eben ſo, wie Deine 
Allmacht, ohne Grenze. Wohin ſich mein Auge 
wendet, überall ſtrahlt mir aus der Regel— 
mäßigkeit und Übereinſtimmung des Erſchaf⸗ 
fenen Deine Vollkommenheit, heiliger 
Schöpfer! entgegen, Liebevoll und kräftig wal— 
teſt Du in allem! 

Mit ſtillem Frieden beſeligt dieſe Wahr⸗ 
heit mein Gemüth; im frohen Gefühle derſelben 
überlaffe ich mich voll innigen Zutrauens Dei— 
ner väterlichen Leitung. Wer gut und weiſe iſt 
im Großen, wird es im Kleinen nicht weniger 
ſeyn; und wer das lebenloſe All beſorgt, das 
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lebenvolle nicht verſäumen. Du umfaſſeſt mit 
derſelben Güte das Feuermeer der Sonne, und 
den Funken, der in der Aſche glimmt; den 
Morgenſtern, und die Raupe an dem Blatte; 
den Cherub, und das Thierchen, dem ein Tro— 
pfen ſeine Welt iſt. So führt auch mich und 
alle Menſchen ſchützend Deine Liebe. — „Ohne 
„Deinen Willen fällt kein Haar von unſerm 
„Haupte“ ). Nichts kann durch ein blindes Ver— 
hängniß, oder durch das weſenloſe Ungefähr 
uns kommen. D u biſt es, der unſere Tage 
zählt, unſere Schickſale ordnet, und Jedem auf 
ſeinem Lebenspfade ſendet, was ihm gut iſt. 
Zwar will mich oft in dieſem Glauben das 
Glück der Böſen irre machen. — Aber 
wie kann ich es wagen, Jemanden bös zu 
nennen? Biſt es nicht Du allein, der das In— 
nere der Herzen durchſchaut? .. Und müs 
ſpreche ich von Glück und Unglück? Iſt nicht, 
von Dir gerecht erfunden werden, des Menſchen 
einziges Glück; und Deines Mißfallens werth 
ſeyn, fein einziges Unglück? ... Und weiß 
ich denn, ob dem für glücklich gehaltenen Böſen 
ſein Glück auch ſtets ein Glück, und nicht 
vielleicht oft eine Widerwärtigkeit dünke? Oder 
hat das Leben für ihn keine Beſchwerde, weil 


*) Evangelium Luk. 21 Hauptſtück, 18 Vers. 
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ich, vielleicht durch äußern Glanz geblendet, ſie 
nicht entdecke? Drückt ihn ſeine Kette minder, 
wenn ſie etwa eine goldene iſt? Hat nicht ohne 
Ausnahme jeder Menſch ueben der Luſt auch 
die Laſt, neben der Freude auch die Sorge, und 
neben dem Verbrechen, wenn er ſich deſſelben 
ſchuldig macht, das unruhige Gewiſſen und die 
geheime Furcht vor den Schrecken des Todes? 

Noch mehr will mich in meinem Glauben 
oft der Guten Trübſal irre machen. 
Meine Eigenliebe zählt mich dieſen zu, und 
wähut, auch meiner Tugend werde nicht 
gerecht vergolten. — Aber was iſt denn meine 
Tugend? Was leiſte ich denn Großes, daß ich 
mich erdreiſte, von Dir, der Du allein der 
„Gerechte“ biſt, zu fordern, Du ſolleſt meinen 
Wünſchen, ja oft nur meinen Launen, eine 
Stütze ſeyn? Wenn ich auch alles thue, was 
ich kann: ich thue doch nur, was ich 
ſoll, und erfülle nur die ſchuldige Pflicht. 
Denn Pflicht iſt es, fo viel man kann, zu 
wirken; keinen Theil feiner Menſchenkraft ein= 
roſten zu laſſen; und dabei nie zu vergeſſen, 
daß nur Du die Fähigkeit und Kraft zum 
Wirken uns ertheileſt, und daher alle unſere 
Tugend eigentlich D ir angehöre: weßwegen 
wir auch den Lohn derſelben nicht mit Anma— 
ßung von Dir fordern, ſondern in Demuth 
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von Deiner Barmherzigkeit erwarten 
follen, Sa, o Gott! von Dir kommt, was 
immer an uns gut iſt: nur unfer Böſes kommt 
von uns. Woher mir alſo die Vermeſſenheit, 
eine Belohnung für d a 8 zu verlangen, was 
Deine Gnade an mir iſt; oder Dich der Un— 
gerechtigkeit anzuklagen, wenn Du in mir das 
Gute, was Dir angehört, und womit ich 
noch dazu fo oft das Schlechte, was mir 
angehört, vermenge, nicht zu der Zeit und 
auf die Art vergiltſt, wie es mir gefällig iſt? 
Und wäre auch mein Gutes ganz mein 
Eigenthum; lohnet denn den unvergänglichen 
Geiſt nur das Vergängliche? Iſt denn keine 
Ewigkeit vorhanden? Reicht nicht ſie hin, 
mich mit dem Leben zu verſöhnen; und iſt 
nicht erſt fie beſtimmt, der Erde Knoten zu 
entwirren? Darf ich daher den blinden Tadel 
walten laſſen? — Ach, wie iſt der Sterbliche ſo 
ſchnell zum Beurtheilen Deiner Fügungen, und 
wie ſo langſam zum Erfüllen Deiner Gebote! 
Nein, ich unweiſes Geſchöpf will nicht 
Dich, den erhabenen Schöpfer, richten. Ich 
begreife nicht einmal mein eigenes Weſen: 
wie ſoll ich Dir, der mich aus dem Nichts 
hervorgerufen hat, und meinem Weſen ſchon 
im Keime gegenwärtig war, vorzuſchreiben 
wagen wollen? Ich kenne vom Raume nur 
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einen Punct, von der Zeit nur einen Augen— 
blick; ich weiß am Morgen nicht, was mir 
der Abend bringen wird: wie undusſprechlich 
frevelvoll, wenn mich des Hochmuths Wahn— 
ſinn überreden wollte, daß ich dennoch die 
Schickſale der Menſchen weiſer und gerechter 
anordnen würde, als Du! — Du lenkſt die 
Schöpfung ſchon von Anbeginn, und ſtets war 
alles darin wohlbeſtellt; Du ſiehſt mit der Ge— 
genwart zugleich auch alle Zukunft bis zu 
den fernſten Jahrtauſenden; ſiehſt mit Einem 
Male, nicht nur was uns auf Erden, ſondern 
was allen Deinen Welten Noth thut: dem 
Staube, deſſen Blick nicht durch die Wände 
ſeiner Stube dringt; der oft nicht ſeinen klei— 
nen Leidenſchaften gebieten, und nicht ſein enges 
Haus mit Umſicht leiten kann; der nicht ein— 
mal verſteht, wie die Pflanze wächſt und wie 
die Sonne wärmt, ziemt es daher, im Gefühle 
ſeines grenzenloſen Nichts mit der ehrerbietig— 
ſten Anbetung vor Dir niederzuſinken. 

Darum will ich den Glauben an Deine 
Vaterſorge fromm und feſt in mir bewahren. 
Nichts ſoll mir die Zuverſicht entreißen, daß 
Dau uns führeſt, und mild und weiſe 
führeſt. Wenn Du es noch Keinem überlaſſen 
haſt, die Lilie zu kleiden und den Schmet— 
terling zu ſchmücken; „wenn das Gras des 
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„Feldes, das heute iſt und morgen in den Ofen 
„kommt, unter Deiner Obhut ſteht“h; wirft 
Du um ſo weniger die Weſen, die Du nach 
Deinem Bilde erſchaffen haſt, vernachläſſigen. 
— Mag immerhin der Sünde ſcheinbares Glück 
mir jetzt ein unerklärliches Dunkel ſeyn: 
einſt ſtrahlt uns Licht, wenn ſich alle Räth— 
ſel des Lebens löſen. Glauben ſoll ich hier, 
wiſſen werde ich dort. Nicht der Anfang, fon: 
dern die Entwickelung muß befriedigen. — 
Mag immerhin der Tugend Kampf und Leiden 
mich jetzt beugen: nicht lange währt ihr 
Kampf, und dabei hat ſie die Hoffnung eines 
beſſern Jenſeits. Das Glück der Sünde aber 
iſt fchon hier kein wahres Glück, und dabei 
fehlt ihr auch die Ausſicht auf das Glück der 
Zukunft. Was iſt daher von beiden hier ſchon 
ſegenreicher? Und wäre auch nicht der Tu— 
gend innerer Segen ſchon hier der Tugend 
hoher Lohn: ſo darf doch Niemand den Preis 
der Vollendung verlangen, noch ehe er voll— 
endet hat. Wie kann es mich daher befrem— 
den, wenn hier ſelbſt bei dem Beſten vor 
dem Lohne erſt die Prüfung hergeht? — 
Mag endlich auch mein eigenes Schickſal mir 
oft unwillkommen ſeyn: ich bin nur ein Theil 


) Evangelium Matty. 6 Hauptſtück, 30 Vers. 


des Ganzen. Soll fih mir, dem Einzelnen zu 
Gunſten, die Ordnung des Ganzen, verkeh⸗ 
ren? Habe ich ein Vorrecht vor den uͤbrigen, 
daß ich eine Ausnahme von der allgemeinen 
Welteinrichtung machen will? Weiß ich über— 
dieß, ob meine Wünſche nicht dem Beſten meiner 
Mitmenſchen, oder meinem eigenen wahren 
Wohle widerſtreben? Und: „was von Gott 
kommt, das führt zu Gott“ — liegt am 
Ende nicht hierin die beſte Beruhigung für 
mich? 

Ja, o Vater! nichts gibt auf Erden für 
Geiſt und Herz Befriedigung, als der feſte 
Glaube an Dich und an die Ewigkeit. Wem 
dieß fehlt, der verkümmert ſich aus eigener 
Schuld fein Leben; fein Gemüth verödet in 
ſich ſelbſt, in ſchmerzhafter innerer Entzweiung 
hat er von ſich nicht Rath, von Oben keinen 
Frieden. — Fern ſey von mir ſolch eine troſt— 
loſe Verfaſſung! Wer innig von Deinem Da— 
ſeyn und Deinen Vollkommenheiten überzeugt 
iſt; Deine Gebote hält; und nicht zu Jenen 
gehört, die Dich bloß läugnen, weil ſie Dich 
in ihren Miſſethaten fürchten müſſen; der 
zweifelt nicht an Deiner h. Fürſehung. 

Darum flehe ich um nichts, als: nur dem 
Guten treu laß mich, o Vater! ſeyn, nur nach 
des Geiſtes Heiligung vor allem trachten, nur- 
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Deiner Gnade meine Seele ſich erfreuen, 
daß ich mit eben fo vorwurfsfreiem als 
kindlichen Gemüthe Dir vertrauen dürfe: und 
ruhig ſtelle ich alles Andere Deiner Leitung 
heim, in der Gewißheit: was hier verworren 
ſchien, werde ſich zur vollſten Zufriedenheit 
ausgleichen, wenn einſt jedes Erdendunkel in 
Himmelsglanz ſich auflöst. Amen. 


Erinnerung 
an unſere Menſchenwürde. 


Herrlich und groß ſind Deine Werke auf 
Erden, allmächtiger Schöpfer im Himmel! 
doch das größte darunter — bin ich ſelbſt. 
Voll heiligen Dankes erhebt ſich meine Seele 
zu Dir, wenn ich mich erinnere, wozu mich 
Deine Gnade erſchaffen hat. Ich will dieſen 
Augenblick benützen, die Vorzüge zu betrach— 
ten, die Du mir verliehen haſt; damit Dich 
mein Geiſt in der Erkenntniß derſelben freudig 
verehre und preiſe. 

Kraftvoll und kühn iſt das Thier: der 
Menſch, ohne des Thieres Kraft, beſiegt und 
beherrſcht es. Groß ſind Sonne und Mond: 


näher ift der Menſch an Deine Himmel geſtellt. 
Furchtbar iſt der Elemente Empörung: der 
Menſch lenkt die rohen Gewalten, und ſchafft 
ſie um zu ſeines Willens Vollſtreckern. Er 
ſchwingt ſich auf in die Lüfte, er ſenkt ſich 
nieder in die Tiefen des Meeres; er verfolgt 
den Lauf der Geſtirne, und durchſucht die Ein— 
geweide der Erde. Erhaben ſteht er über alles, 
was hienieden ſein Auge erblickt; denn von al— 
lem, was ſein Auge erblickt, iſt es ihm nur ge— 
geben, zu denken, zu wollen, zu dauern. 
Nur ihn erfreuet das Wahre; nur ihn 
entzücket das Schöne; nur ihm iſt das Große 
groß, das Gute gut, das Heilige heilig. Er 
nur erforſchet das Wirkliche und berechnet das 
Mögliche, theilt ſeine Vorſtellungen mit, und 
wird von Geſchlecht zu Geſchlecht an Einſicht, 
Erfahrung und Vollkommenheit reicher. Er nur 
ſtrebt auf zu Deiner Erkenntniß, Vater der 
Welten! ſteht anbetend da vor den Wundern 
Deiner Schöpfung; und indem er ihre Größe 
ermißt, bekundet er ſein e. — Der Menſch 
nur kann denken. 
N Wo die übrigen Weſen, gezwungen vom 
blinden Triebe und der Nothwendigkeit des 
Inſtinctes gehorchend, müſſen, und immer 
das Nämliche müſſen, da wählt er; 
wählt mit Abſicht und Grund; ſieht auf 
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Urſache und Wirkung; und handelt mit ver⸗ 
nünftiger Freiheit. Willenlos gehorcht das 
All dem Geſetze; der Menſch gehorcht nur ſei— 
ner Erkenntniß. Selbſt der blinde Trieb in 
ihm meiſtert ihn nicht; er will — und der 
Trieb iſt gefeſſelt: und wunderbar vereinigt 
der Menſch in ſich den Gebieter und Diener. 
Frei ſteht ihm das Gute und Schlechte. Frei 
windet er ſich die Strahlenkränze der Tugend; 
frei flicht er ſich die Rachegeißel des Laſters. — 
Der Menſch nur kann wollen. 

Und wenn einſt die Weltſyſteme in ihren 
Gluthen verlodern; wenn der Sonnen Licht— 
quell verſiegt; wenn die ganze Schöpfung zu— 
rückkehrt in des Nichtſeyns endloſe Nacht: dann 
beſteht und lebt und dauert der Menſch. 
über den Sternen iſt er daheim: endet die 
Erde ſein Leben, er eilt von der Erde zum 
Beginne des ſchöneren Lebens. Aus den 
Trümmern ſeiner irdiſchen Hülle ſchwingt ſich 
ſein beſſeres Selbſt zurück in den Schoß des 
uranfänglichen Seyns, von welchem es ausging, 
Hund unter des Himmels unſterblichen Kindern 
ſucht er fein Erbtheil. — Der Menſch nur 
kann dauern. 

Herr — Schöpfer — Erbarmer — mir 
dieſe Gnaden?! O, wie kann ich die Selig— 
keit faſſen?! Es erzittert in heiliger Wonne. 


mein Geiſt! „Nur um ein Geringes haft Du 
‚mich kleiner gemacht, als Deine Engel; mit 
„Ehre und Hoheit haſt Du mich gekrönt“). 
Wäre ich der Geringſte auf Erden; dem Größ— 
ten unter meinen Brüdern ſtellt mich meine 
Würde gleich. Gleich habe ich mit Allen den 
einzig wahren Adel: den eines denkenden un— 
ſterblichen Geiſtes. Gleich rufe ich mit Allen 
zu Dir: „Vater unſer!“ Gleich iſt mit Allen 
meine Ehrenſäule der hohe Name „Menſch“! 

O, wenn ich dieß erwäge, kann ich die 
Vorzüge, die Du, Vater, mir ſo gnadenvoll 
gegeben haſt, an mir entſtellt werden laſſen? 
Nach Deinem Bilde haſt Du meinen Geiſt 
erſchaffen; darf ich mich je durch Unwiſſenheit 
und Rohheit erniedrigen? Zum Kinde des Lich— 
tes haſt Du mich erkoren; darf ich je in der 
Finſterniß der Miſſethat wandeln? Ein Ziel 
haſt Du mir geſteckt, von welchem das Thier 
keine Ahnung hat; darf ich, das Vernünftige, 
trotz meiner Vorzüge, mich dem Vernunftlo- 
ſen in meinem Thun gleich ſtellen? — Je hö— 
her mein Standpunct, deſto ſchmählicher wäre 
mein Fall. Nichts verliert das Thier, wenn es 
thieriſch iſt; alles verliert der Menſch, wenn 
er ent menſcht wird, und zur wüſten Thierheit 


*) 8 Pſalm, 6 Vers. 


herabſinkt. Selbſt hat er dann auf feine Erha: 
benheit verzichtet; ſelbſt ſich des Menſchen— 
namens Ehrenſäule zur Schan d ſäule um— 
gewandelt. 

Darum flehe ich inbrünſtig zu Dir: Er— 
theile mir zu Deinen vielen Gnaden auch die 
Gnade, ſie zu würdigen! Laß mich die an— 
geſtammte innere Hoheit auch im äußern Leben 
auspraͤgen, und mich nicht nur groß und erha— 
ben erſchaffen worden ſeyn, ſondern auch erha— 
ben denken und groß handeln. Geſtatte nicht, 
daß Deines Bildes Glanz an mir je durch 
unwürdiges Treiben verdunkelt werde; und ich 
dem höchſten Werthe in mir zugleich den 
höchſten Unwerth beigeſelle. Erhebe meinen 
Geiſt über die Herrſchaft des Irrthums und 
der Sünde. Du haſt mir die Kraft zu denken 
gegeben; laß mich vorzüglich nachdenken über 
Wahrheit und Tugend. Du haſt mir die Gnade 
frei zu wollen ertheilt; laß mich immer nur 
wollen, was gerecht und heilbringend iſt. Du 
haſt mich zu ewiger Dauer beſtimmt; laß mich 
das Dauernde auch ſtets dem Vergänglichen 
vorziehen. Bringe mich überhaupt in allem 
Dir und Deiner Vollkommenheit, o himmli— 
ſcher Vater, ſtets näher: damit mein Denken 
und Wollen jetzt Dir, und fo mein Bau: 
ern einſt m ir gefalle! Amen, 
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Demuth 
bei dem Gefühle unſerer Menſchenwürde. 


Herrlich ſind zwar Deine Werke auf Erden, 
allmächtiger Schöpfer im Himmel! und das 
größte darunter iſt der Menſch; doch darf er 
ſich deſſen nie überheben. Denn iſt er nicht 
Dein Werk? Hat er ſich feine Vorzüge 
ertheilt, und ſteht die Benützung derſelben in 
ſeiner Gewalt? Nein! ſein Leben, ſein Wir— 
ken, ſeine Kraft und die Fähigkeit, ſie zu be— 
nützen — alles iſt Deine Gnade. „Strebte 
„er gleich einem Adler empor, und nahme er 
„feinen Sitz unter den Sternen; Du winkſt — 
„und vernichtet ſinkt er zu Boden“). Darum 
iſt bei allen ſeinen Vorzügen Demuth der erſte, 
den er beweiſen ſoll; und nie ziemt es ihm, in 
ſtolzer Überſchätzung ſeines Weſens Deiner, o 
Gott, zu vergeſſen. Mit innigem Selbſtgefühle 
auf ſich zurückſehend ſeiner erhabenen Würde 
ſich freuen, das darf und ſoll er; aber bei ſich 


*) Abdias, 4 Vers. 


ſtehen bleiben, d a 8 darf er nicht. Zu Dir 
muß er fih wenden, von dem ihm, was er 
hat, ohne fein Verdienſt zu Theil ward, Erin— 
nern fol er ſich zugleich, daß, bat er auch 
viel, doch eben ſo viel ihm noch mangle. 
Trotz ſeiner Vorzüge iſt er noch fern da— 
von, vollkommen zu ſeyn. Er herrfchi zwar 
durch ſeine Vernunft über die Welt der ver— 
nunftloſen Thiere: doch kann er mit aller Ver: 
nunft keinen Schneeflocken bilden, keinen Gras— 
halm ſchaffen, kein Sandkorn vernichten; kann 
in ſich ſelbſt, der ihm doch am nächſten iſt und 
am meiſten zu Gebote ſteht, nicht ein Fieber 
beſprechen, nicht die Lage eines Muskels ver— 
rücken, nicht einem Haare ſchnelleres Gedeihen 
gebieten. Erſchüttert muß er beim Kleinſten, 
woran er bloß fi ch verſuchen will, im Ge— 
fühle ſeines Nichts vor Deiner Allmacht ver— 
ſtummen. — Er verfolgt zwar den Lauf der 
Geſtirne; aber das Buch ſeines eigenen Schick— 
ſals iſt ihm verſchloſſen. Sein Arm zeichnet 
zwar dem Blitze die Bahn vor; wird aber oft 
von dem Wehen eines Lüftchens gelähmt. — Er 
denkt zwar; aber er iſt nicht vor Irrthum 
geſchützt ... er will zwar; aber oft 
nur Thorheit .... er dauert zwarz o wären 
ihm ſeine Handlungen ſtets auch Bürgen für 
eine felige Dauer! Doch, wie manche 


Sündenſchuld ladet er auf fih! Wie oft fteht 
er da, ein Aufrührer im Reiche ſeines Gottes! 
Wie oft muß er in Dir vor ſeinem Richter 
erbeben! — Wie dürfte er daher ſich ſeiner 
Eigenſchaften überheben ? 

Nein, mein Herr und Gott! nie will ich 
mich den Eingebungen des Hochmuthes über— 
laſſen. In tiefer Ehrerbietigkeit beuge ich vor 
Dir das Knie, und erkenne mit der innig— 
ſten Überzeugung Dich allein für Jenen, 
dem Ruhm, Preis und Benedeiung gebührt. 
Selbſt der Größte der Sterblichen iſt nur der 
Staub unter Deinen Füßen. Auch zum letzten 
Geſchöpfe der Erde, geringer als den Wurm, 
der ſich vor mir am Boden krümmt, hätteſt 
Du mich erſchaffen können, wenn es Deiner 
Allmacht ſo gefallen hätte. Bin ich daher zu 
Beſſerem beſtimmt, ſo verdanke ich es nur Dei— 
ner unausſprechlich großen Barmherzigkeit. Nur 
D u biſt alles durch Dich ſelbſt: ich aber kann 
aus eigener Kraft nicht meine Hand bewegen, 
nicht meinem Fuße ſagen: „Gehe hierhin oder 
dorthin.“ Nur von Dir hängt es ab, wenn 
ich heute bin und habe, ob ich auch noch mor— 
gen ſeyn und haben ſoll. Die höchſte Anſtren— 
gung meiner Thatkraft iſt verweht wie Spreu 


im Winde, wenn D u Dein Antlitz von mir 
abkehrſt. 


„Nicht mir daher, o Herr! fondern Dei: 
„nem Namen alle Ehre“). Fern ſey es von 
mir, beim Gefühle meiner Menſchenwürde je 
meiner menſchlichen Beſchränktheit und Fehler— 
haftigkeit zu vergeſſen; zu vergeſſen, wie viel 
mir noch zu thun übrig bleibe, wenn ich Deiner 
Barmherzigkeit nur einigermaßen würdig wer— 
den will. Eine Aufforderung vielmehr zu allem 
Guten, ein Antrieb zur redlichen Anwendung 
der mir verliehenen Kräfte, und ein ſtillſchwei— 
gendes Gebot zur Achtung aller meiner Mit— 
menſchen, die alle die nämlichen Anlagen, wie 
ich, von Dir empfangen haben: das ſollen mir 
meine Vorzüge ſeyn. — So werde ich denken 
und handeln, wie es einem Weſen ziemt, das 
nicht bloß vernünftig heißen, ſondern es auch 
ſeyn fol; und eben fo ſehr Deiner bis he— 
rigen Gnaden nach meinen Kräften werth 
werden, als mir einſt noch größere bei Dir 
verdienen. Und wenn mir die Ausführung dieſer 
frommen Vorſätze durch Deinen Beiſtand ge— 
lingt, will ich auch dann aus voller Seele 
rufen: Nur Dir, o Herr, ſey auch hievon die 

Ehre! Wass ich bin, und wass ich 
leiſte; ich bin überall nur ein Geſchöpf Dei— 
ner freien Gnade! Amen. 


9) 113 Pſalm, 1 Vers. 


Erinnerung 
an unſere Beſtimmung. 


Als Bürger zweier Welten ſtehe ich da. Auf 
die eine weist mein Körper hin, auf die andere 
mein Geiſt. In welcher liegt mein Ziel? — 
„Die Erde und ihre Luſt vergeht“). In dem, 
was vergeht, kann des Unvergänglichen Be— 
ſtimmung nicht enthalten ſeyn. Höher alſo liegt 
mein Ziel. — Auf welche Art erreiche ich es? 
Durch Emporſtreben zu jenem Höheren, das 
der Unvergänglichkeit würdig mich bereitet. 

Vervollkommnung alſo meines 
Geiſtes, und Verähnlichung mit Gott, dem 
Urbilde alles Guten, dieß iſt meine Be ſt i m— 
mung, wenn ich mein Weſen recht verſtehe. 
„Seyd vollkommen, denn auch euer Vater im 
„Himmel iſt vollkommen“); ſpricht bekräfti⸗ 
gend auch Jener, der uns zur wahren Weis— 
heit führte. 


*) 1 Brief Joh. 2 Hauptſtück, 17 Vers. 
) Evangelium Matth. 5 Hauptſtück, 48 Vers. 
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Nicht in den Lüſten des Lebens beſteht 
alſo der Zweck meines Lebens. Nicht, um in 
der Welt dahinzutreiben, als wäre in ihr kein 
Tod, und kein. Gericht jenſeit des Todes, bin 
ich vorhanden. Wer nur fuͤr den Augenblick da 
iſt, geht mit dem Augenblicke zu Grunde. 

Auch nicht in Verfolgung anderer Erden— 
wünſche, im Streben nach Bereicherung und 
Ehre, oder in was immer für einer zeit li— 

chen Glückſeligkeit liegt meines Hierſeyns Ziel. 
Was der Zeit gehört, bleibt in der Zeit zurück. 
Wäre, was ſie verleihen kann, unſer Ziel, ſo 
müßte es auch mehr befriedigen. Gab es aber 
bei allem Erdenglücke Einen je, der mit dem, 
was die Zeit vermag und gibt, nie unzufrieden 
war? dem keine Wünſche übrig blieben? deſſen 
Bruſt Überdruß und Mißmuth nie erfüllte? — 
Dieß iſt der heilige Zug nach Oben, die leiſe 
Mahnung des Göttlichen in unſerer Seele, daß 
unſere Beſtimmung höher deute: dorthin, 
wo jeder Sehnſucht ohne Ende Genüge werden 
ſoll. — — — Die kleinen großen Menfchen ? 
Wie ſtreiten ſie ſich oft über Rang und Schön— 
heit, und wer die erſten Plätze haben ſoll; wie 
emſig ſchmücken ſie den Körper, und gaukeln 
von der Mattigkeit zur Freude, von Freude zu 
der Mattigkeit; gähnen in Mitte des Vergnü⸗ 
gens; heben ſich und ſtürzen ſich; beloben und 


belügen, beneiden und verachten ſich; und ver: 
geſſen, wie bald das Grab ſie zu einander legt, 
und ihr leeres Spielwerk endigt! — Iſt das 
Vollendung? War das des Schöpfers gres 
ßer Zweck mit uns? Gab Er hiezu uns 
einen Geiſt, und dieſem Geiſte Unſterblich— 
keit?!! 

Auch nicht bloße Bereicherung des Geiſtes 
mit Wiſſenſchaft und Einſicht iſt meine irdiſche 
Beſtimmung. Wiſſen ohne Thun iſt Feuer ohne 
Wärme. Was hilft es, auf ſich zu den Wolken 
ſchwingen, und der Himmelslichter Glanz und 
Größe meſſen; oder nieder in die Erde ſteigen, 
um ihre Eingeweide zu durchforſchen: und dabei 
Gottes und der Ewigkeit vergeſſen — vergeſſen 
jenes Tages, der Früchte der Erkenntniß, 
nicht bloß die Erkenntniß ſelbſt von uns ver— 
langen wird! 

Hervorgehen alſo zum Leben der Sit t— 
lichkeit und Tugend, Gottes Bild an 
mir ſtets deutlicher erſcheinen laſſen, und auf 
der Bahn des Guten weiter ſchreiten: das 
iſt in der Zeit mein Ziel, weil nur das der 
Ewigkeit würdig mich zubildet. Wie im 
Fruchtkorne die Ernte ruht, ſo ruht im Men— 
ſchen die Anlage zu vielen gottgefälligen Tha— 
ten, und in dieſen der Weg zur Vollendung. 
Dieſe Anlagen daher in mir entwickeln, von 
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Tag zu Tage reiner werden in Geſinnungen und 
reicher an pflichtgemäßen Handlungen; dazu 
nur iſt mir die Gegenwart gegeben. 

Zwar darf ich mich dabei auch an ſchuld— 
loſen Freuden laben, denn ſie geben dem Geiſte 
für ſein höheres Wirken neue Spannkraft; darf 
und muß auch für das Irdiſche beſorgt ſeyn, 
denn ohne dieſes kann des Geiſtes Werkzeug, 
der Körper, nicht erhalten werden; ſoll auch 
allerdings meinen Verſtand nach Kräften mit 
Kenntniſſen bereichern, denn es gibt kein edles 
Thun ohne vorhergegangenes Erkennen, und je 
mehr die Seele wahrhaft ausgebildet iſt, 
deſto verehrungswürdiger erſcheint ihr das Gött— 
liche; aber nie darf alles das für des Lebens 
Erſtes oder Einziges mir gelten, ſondern 
muß immer nur die Hülle für des Geiſtes dau— 
erndere Zwecke ſeyn: und Heiligung des 
innern Sinnes, und daraus ein Fruchtge— 
winde edler Thaten bleibt ſtets des 
Lebens Haupt aufgabe, wodurch ich Gar— 
ben für den Tag der Ernte ſammeln ſoll. 

So ſey mir denn, o Gott, zu meinem 
hohen Ziele Führer! Ich erkenne es, nur durch 
das Fortſchreiten meines Geiſtes in Tugend und 
edler Wirkſamkeit kann ich Deiner Vollkom— 
menheit näher rücken, und mich für höhere 
Welten vorbereiten. Doch groß iſt die Macht 
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der Sinnlichkeit, und widerſtrebt oft meinem 
beſten Willen. Mache daher Du mich durch 
Deinen Beiſtand ſtark! Entreiße mich dem 
Schlummer geiſtiger Trägheit, wo ich in den— 
ſelben verſinken will. Erinnere mich kräftig an 
die Wahrheit: „wer jetzt für den Himmel kei— 
nen Sinn hat, für den hat einſt der Himmel 
keine Freude.“ Rette mich, wenn ich viel— 
leicht durch lange Gewohnheit des Böſen den 
Muth zum Guten bereits verloren habe, durch 
den Gedanken: wer nicht an Deiner Gnade 
und an ſich ſelbſt verzweifle, ſondern zum Neu— 
anfangen nur abermal den Willen habe; den 
„leite, ſtärke und vollende Deine göttliche Er— 
„barmniß“). Laß mich zwar jede gute Anlage 
meines Geiſtes ſorgfältig ausbilden, dabei aber 
des vernünftigen Geſchöpfes höchſten Vorzug: 
„immer reinere Erkenntniß der Religion“ 
auch am höchſten ſchätzen, und mit ihr, der 
h. Religion, mich alle meine Bildung begin— 
nen und vollenden. Sie nur macht uns des 
Lebens werth; da ein Leben ohne ſie, das iſt, 
ohne Dich, o Vater! trauriger iſt, als keines. 
Sie nur macht uns auch d a 8 Leben werth; 
da nur fie das Jetzt mit dem E inſt verbindet, 
und erſt das Einſt dem Jetzt Bedeutſamkeit 


) 1 Brief Petr. 5 Hauptſtück, 6 und 10 Vers. 
13 
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und Würde gibt. Wer fie verwirft, der har 
ſich ſelbſt verworfen. In ihrem Lichte laß 
mich daher des Lebens Genüſſe, Ziel und 
Pflichten ſehen; in ihrem Sinne wirken, ſo 
lange mein Tag auf Erden dauert: nach ihren 
Grundſätzen gegen Dich überall gehorſam, gegen 
meine Mitmenſchen gerecht, in der Erfüllung 
meiner Pflichten unverdroſſen, und der Welt 
durch Redlichkeit und Thätigkeit bis an mein 
Ende ein nützliches Mitglied ſeyn. So werde 
ich einſt fruchtgeſchmückt vor Dir erſcheinen, 
und meiner Beſtimmung Ziel, Di ch, mein 
Herr und Gott! und Deines Reiches Seligkeit 
erreichen. Amen. 


In trüben Stunden. 


Voll tiefen Kummers erſcheine ich, Allmäch- 


tiger! vor Dir. Die Truͤbſale des Lebens laſten 
ſchwer auf mir; erbarme Dich meiner, o Aller— 
barmer! Zu Dir rufe ich, der Du die Liebe 
biſt, und Dich „gnadenvoll erzeugeſt Allen, die 
‚um Hilfe zu Dir flehen“). Siehe barmherzig 


*) 85 Pſalm, 5 Vers. 


auf mich nieder, und laß mir Troſt und Er: 
leichterung von Deinem Himmel kommen. 

Doch darf ich auch mit ruhigem Gewiſſen 
Dich um Erleichterung bitten? Bin ich nicht 
vielleicht an meinen Truͤbſalen ſelber Schuld? 
War ich nie Deinen Geboten ungehorſam? — 
Ach, wenn ich nachdenke, was ich verdient 
und was ich empfangen habe, nein, mein 
Vater, Du thuſt mir nicht Unrecht! Preiſen 
muß ich vielmehr noch Deine Gnade, daß ſie 
mir Gelegenheit gibt, durch williges Ertragen 
meiner Beſchwerden für meine Vergehungen 
genugzuthun. Kein Sterblicher iſt ja vor Dir 
gerecht: auch ich, o Vater, bin es nicht; bin 
vielleicht verwerflicher vor Dir, als Viele, die 
noch Schwereres zu tragen haben. Wohlthat ift _ 
es daher, daß Du mich züchtigeſt: es ſoll mir 
meine einſtige Rechenſchaft vor Dir erleichtern, 
Darum ſey von mir gebenedeit; und ſtatt um 
Rettung, nur um die Kraft angefleht, was 
Du mir auferlegſt, und was ich ohnedieß auch 
wider meinen Willen, fo lange es Dir gefällig 
iſt, leiden müßte, durch unterwürfiges 
und ſtandhaftes Tragen zu meinem 3 
zu benützen. 

Sollte es mir aber ſcheinen, als ſey n meine 
Truͤbſal größer, als meine Vergehen ſind; dann 
ſey, o Vater, von mir angefleht, ſtatt meine 
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Laſten zu vermindern, meine Weisheit zu vers 
mehren; und mich nicht in der Trübſak ſtets 
nur eine Strafe ſehen zu laſſen. Trifft denn die 
Trübſal nicht auch den Frommen? Traf ſie nicht 
ſelbſt Deinen Eingebornen Sohn? Und darf ich 
darum in Ihm einen beſtraften Sünder ſehen? 
— Oder ſoll vielleicht der Fromme durch den 
Lohn der Erde für feine Redlichkeit abgefunden 
werden? Wehe, wenn der irdiſche Lohn un— 
ſere Vergeltung wäre! Wie würden wir es in 
der Ewigkeit bedauern, hier unſern flüchtigen 
Theil genoſſen zu haben, und dafür fie, die 
dauernde, lohn- und freudeleer für uns zu 
finden. 

Nein, mein Vater, nicht die Heimath, 
nur ein Gang zur Heimath iſt das irdiſche 
Leben; und ich verliere nichts, wenn ich der 
Erde Glück entbehre. „Was nützt es dem Sterb— 
„lichen, gewinnt er ſich eine Welt, und leidet 
„dabei Schaden an der Seele“)?! Nur Ein 
Unglück gibt es: Dir, o Gott, mißfal⸗ 
len. Und eben, um uns vor dieſem zu be— 
wahren, läßt Du uns oft leiden. Im Taumel 
der Freude vergeſſen wir Dein Geſetz und unſere 
Beſtimmung nur allzuleicht; darum ſendeſt 
Du uns zum Lichte auch den Schatten, damit 


) Evangelium Matth. 16 Hauptſtück, 26 Vers. 
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wir aufmerffam gemacht durch den unwillkom— 
menen Wechſel das Nichtige vom Wahren ſchei— 
den; unſer Herz nur in Dir feſt ſetzen; und 
nicht über der Erdenwelt die Welten jenſeit der 
Sterbeſtunde verſäumen. Wo wir daher eine 
Strafe zu finden glauben, gibſt Du uns nur 
Segen, gibſt uns Anlaß zu Tugend und Ver— 
dienſt, das auch dem Frömmſten nöthig iſt, 
der ſo wie jeder andere, ſich vorzugsweiſe in 
des Unglücks Feuerprobe Deiner würdig zeigen, 
und durch demuthvolles Ausharren ſich Glückſe— 
ligkeit bei Dir verdienen kann. Wem Du daher 
die Weihe des Unglücks ertheileſt, dem ertheileſt 
Du, o Vater, die Weihe des Himmels; und 
nur, wer in den vergänglichen Lüſten der Erde 
ſein alles zu ſuchen gewohnt iſt, kann die 
Wohlthat der irdiſchen Trübſale verkennen. 
Sie ſind alle nichts anders, als Boten Dei— 
ner Liebe, die uns Frömmigkeit im Leben, 
und dafür einſt Freudigkeit im Sterben geben 
ſollen. 

So will ich denn, was Du mir Schweres 
zugemeſſen haft, wo ich mir nicht auf er lau b— 
tem Wege Linderung verſchaffen kann, mit 
kindlicher Ergebung hinnehmen. Scheine es wie 
immer viel: es iſt doch nur Menſchliches, 
was ich erdulde; aber Göttliches, was ich 
dadurch erwerbe. „Du biſt treu, Keinem über 


‚sein Vermögen zuzuſenden“ “); Du erhältft 
Welten im Gleichgewichte: Du wirſt auch mir 
nicht mehr, als ich zu tragen im Stande bin, 
auferlegen, und mir durch Deine Gnade über— 
winden helfen. 

Darum opfere ich Dir meine Trübſal mit 
demuthvollem Herzen auf, wie hart ich ſie auch 
fühlen mag. Fühlte ich ſie nicht, ſo hätte ich 
auch kein Verdienſt dabei. Ich opfere fie Dir 
auf als eine Genugthuung für meine begange— 
nen Fehler, und als einen Beweis, daß ich 
auch in trüben Tagen feſt an Dich glaube, 
fromm auf Dich hoffe, innig Dir ver— 
traue, und Dich und meine wahre Wohlfahrt 
mehr als alles, was die Erde bietet, liebe. Ich 
weiß es, keine meiner Thränen geht dabei ver— 
loren; ſie fällt in Deine Hand, barmherzi— 
ger Vergelter! und die höchſte Seligkeit wird 
einſt des ſchwerſten Pfades Ausgang ſeyn. 

O Vater! Du biſt die Liebe; aber eine 
Liebe, die ſich nicht auf Sinnlichkeit, ſondern 
auf Weisheit gründet; und uns nie das gibt, 
was wir wollen, ſondern was uns nützlich iſt; 
aber es dabei, ſelbſt in der Zeit des tiefſten 
Elendes, nicht an Erleichterung von andern 
Seiten fehlen läßt. Darum bitte ich Dich auch 
für meine ganze Zukunft um nichts weiter, als: 
91 Srief an die Korinther; 10 Hauptſtück, 13 Vers. 
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Laß mich der Erde Übel ſtets für das anſehen, 
was fie find, für „Wegweiſer zur höhe— 
ren Vollendung“ — und ſtets, wie viel 
Trübes mir das Leben auch noch bringen möge, 
ſoll ſich meine Seele an den heiligen Worten 
ſtärken: 


Blicke zum Himmel, umdüſtern dich Schatten, 
Trau auf der Gottheit erleuchtende Macht; 
Bald muß das irdiſche Dunkel ermatten, 
Tag wird es jenſeits — das Leben iſt Nacht. 


Blicke zum Himmel! Vergängliche Leiden 
Geben der ewigen Palme den Glanz; 
Freuden, von denen mit Thränen wir ſcheiden, 

Wahrt uns der Vater zum herrlichen Kranz. 


Amen, Vater, es geſchehe! In Deine 
Hände lege ich meine Tage, und meiner Tage 
Glück und Gram. Amen. 


* 
Dank für Gottes Wohlthaten. 


Vater der Liebe und der Gnade! voll innig 


kindlichen Gefühles nähere ich mich heute 
Deinem Throne. Ich erwäge Deine zahlloſen 


Wohlthaten gegen mich; und meine Seele fin: 
det keinen andern Laut, meine Lippe ſpricht 
kein anderes Gebet, als ein langes, tiefbewegtes 
„Dank“! — Laß meiner Anbetung ſtilles 
Opfer Dir gefallen! Gering iſt der Mund, der 
es Dir darbringt; aber Du ſiehſt ja auch auf 
die kleinſte Gabe, wo fie des Gebers beſte ift, 
mit Güte nieder. So hoffe ich, Du wirſt auch 
mein gerührtes Loblied nicht verwerfen. 

Ich danke Dir vor allem, daß Du mich 
zum Daſeyn beſtimmt, und mich zu dieſer 
erſten Bedingung aller möglichen 
Seligkeit gelangen laſſen haſt. Du konn— 
teſt meiner nicht gedenken, und mich ewig in 
des Nichts troſtloſer Nacht verloren ruhen 
laſſen: aber Du wollteſt, unendlicher Erbar— 
mer — und ich ward; Du winkteſt gnadenvoll 
— und ich trat ein in die Zahl der Lebenden, 
und konnte des Anblickes Deiner hehren Schö— 
pfung mich erfreuen. Mein Daſeyn, und mei— 
nes Daſeyns hohe Anſprüche für jetzt und 
einſt waren der Anfang Deiner Gnaden. 

„Ich danke Dir auch für meines Lebens 
bisherige Erhaltung. Wenn D u nicht beftehen 
heißeſt, was Du erfchaffen haft, fo kann es 
eben ſo wenig ſein Daſeyn fortſetzen, als es 
ſich daſſelbe geben konnte. Ich danke Dir daher, 
daß Du in den mancherlei Schwächen und 


Gefahren meiner Kindheit mir ſchuͤtzend zur 
Seite ſtandeſt, und aus dem Muthwillen und 
den mancherlei Unvorſichtigkeiten der Jugend 
mich unverſehrt herausgeleiteteſt; danke Dir, 
daß Du bisher ſtets väterlich über meinen Ta— 
gen wachteſt. 

Wie für des Lebens Gabe, benedeie ich 
Dich auch für des Lebens irdiſche Güter. Sind 
ſie gleich des Menſchen Höchſtes nicht; ſo ſind 
ſie doch Geſchenk von Dir, und ſtärken den 
Erdenpilger auf der Wanderung zum Ziele. — 
Ich danke Dir daher für die Gabe der Geſund— 
heit und des freien Gebrauches meiner Sinne; 
danke Dir, daß Du von dem Segen der Erde 
zur Befriedigung meiner Bedürfniſſe mir ge— 
nug, und oft mehr als genug, gegeben haſt, 
und zur Beförderung meiner Geſchäfte mir ſo 
oft Gedeihen ſchenkteſt; danke Dir für jeden 
Augenblick ſchuldloſer Luſt, den Du ſeit meiner 
Kindheit mich genießen ließeſt, und für ſo 
manche ſtille Freude meiner ſpätern Tage, die 
ich nicht verdient hatte. — Auch jeder Reiz der 
Natur, der mein Auge entzückt; jeder Laut, 
der mir angenehm zum Ohre ſpricht; jedes 
Gefühl, das mein Empfindungsvermögen wohl— 
thätig anregt; der Blumen Wohlgeruch und 
des Geſchmacks Annehmlichkeiten. . ., auch 
dieß alles, wodurch Du mein irdiſches Daſeyn 
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verſchönerſt; fo wie die Empfänglichkeit 
dafuͤr, ohne welche die Schönheiten Deiner 
Schöpfung für mich nur halb vorhanden wären, 
iſt Dein Werk, Deine Mittheilung, Dei— 
ner Liebe Zeugniß gegen mich. Auch für 
dieſe Wohlthaten verehrt Dich, o Gott! im 
dankbaren Genuſſe derſelben mit Innigkeit 
mein Herz. 

Noch inniger danke ich Dir fuͤr des Le— 
bens geiſtige Guͤter: fuͤr die hohe Gabe der 
Vernunft, die mich über die übrigen Geſchöpfe 
des Erdballs erhebt, und für jede mir gegebene 
Gelegenheit zur Entwickelung und Ausbildung 
derſelben; danke Dir für jedes Talent und 
jede treffliche Anlage, womit ich von Dir ge— 
ſegnet ward; für die Wohlthat einer guten 
Erziehung, und für jedes weiche Gefühl, das 
Du in mein Herz gelegt haſt. Ich danke Dir, 
daß Du den Sinn für Edles und Erhabenes 
in mir erſchloſſen haſt; danke Dir, daß Du 
mir die Fähigkeit verliehen haft, den Reiz des 
geiſtigen Genießens, wo Verſtand und 
Herz beſchäftigt werden und ſich glücklich füh— 
len, zu erkennen und zu würdigen; und vor 
allem, daß Du mir das Vermögen ertheilt 
bat, Diſch zu denken, und was wahr 
und gut, was Recht und Pflicht iſt, zu ver— 
ſtehen und zu achten. Selbſt dafür, daß ich 


* 


erkenne, was Du mir gegeben haft, und 
Dich darum verherrliche, danke ich Dir; denn 
auch meine Dankenswilligkeit vermehrt 
nur meine Freude. Sie macht mich hinſehen 
auf das Mannigfache, was mir durch Dich 
geworden iſt; und im Betrachten ſteigert ſich 
deſſelben Werth. 

Endlich danke ich Dir auch, Vater der 
Gnaden, für Deiner Segnungen höchſte: für 
meine Beſtimmung zu ſeliger Unendlichkeit, zu 
unendlicher Seligkeit. Keine Worte drücken es 
aus, was tief mein Innerſtes bewegt, wenn 
der Gedanke an die Wonnen der Unſterblichkeit, 
die ewig, wie Du ſelbſt, mein Antheil und 
mein Erbe bleiben ſollen, mich durchzittert. In 
feuriger Anbetung wallt dann mein ganzes 
Weſen zu Dir empor; und in Wehmuth und 
Entzücken weint Dir, erhabener Schöpfer, 
Dein an ſich ſo armes und durch Dich ſo 
reiches Geſchöpf, ſchon hier auf Erden die 
Thräne der Anerkennung und der Freude für 
Deinen künftigen Himmel. — Auch dafür, 
daß Du mir die Mittel, meine Beſtimmung 
ſicher zu erreichen, durch Deinen Sohn ge— 
geben haſt, ſey Dir inniger Dank geſtam— 
melt! .. . Dank, o Vater, für den hohen Se— 
gen der reinen Religion! ... Dank für den 
ſauften Troſt, den fie mir ertheilt! .. . Dank 
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für Deine heiligen Geſetze, die gut und weiſe 
ſind, wie alles, was uns von Dir gegeben 
wird! .. . Dank auch für jede Stärkung 
meiner Kraft, dieſelben zu befolgen, und fuͤr 
jeden Sieg des Guten in, für jede Abweiſung 
des Böſen von mir! 

Nie ſoll meine Seele dieſer Deiner Wohl— 
thaten Eine vergeſſen, oder Dich zu preiſen 
müde werden! Nie will ich aufhören, zu be— 
kennen, daß alles, was ich bin und vermag, 
was ich beſitze und hoffe, was für die Zeit und 
für die Ewigkeit meines Weſens glücklicher An— 
theil iſt, nur ein unverdientes Geſchenk Deiner 
freiwilligen Barmherzigkeit ſey. — Und nicht 
nur mein Gebet, o Vater, auch mein Leben 
ſoll mein Dank ſeyn. D u haſt es mir gege— 
ben: je mehr und mehr will ich es daher nach 
Deinem Willen einleiten; jede Geſinnung 
je mehr und mehr in mir veredeln; jede Kraft 
des Geiſtes und des Körpers ſo anwenden, wie 
es Dir gefällig iſt: damit ich nie, indem Du 
mich durch das Leben ſegneteſt, Dich durch 
mein Leben ſchmähe. — Auch was Du mir von 
den Gütern der Erde mitgetheilt haſt, will ich 
nützlich für mich und Andere anwenden. Wehe 
dem Selbſtlinge, der mit Deinen Wohlthaten 
gegen Andere karg iſt, und nur feinen 
Sinnen damit Feſte gibt! Je mehr wir 
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von Dir erhalten, deſto mehr forderſt Du 
uns auf, damit Gutes zu thun. Darum will 
ich helfen, wie Du mir geholfen haſt; will 
meinen dürftigen Mitmenſchen nicht verlaſſen, 
wie Du mich nicht verlaſſen haſt; will zum 
allgemeinen Wohle der Geſellſchaft ohne Eigen 
nutz und Widerrede meinen Theil beitragen, 
wie es die Gerechtigkeit erfordert; und weiſes 
Erbarmen haben mit Allem, was mich umgibt, 
wie Du gegen mich weiſe, gütig und erbar— 
menvoll geweſen biſt. 

So ſoll es mit meinem Munde auch zu— 
gleich mein Thun und Laſſen zeigen, wie wirk— 
ſam ich es anerkenne, daß Du Dich an mir 
ſo gnadenvoll erwieſen haſt; bis die Stunde 
meiner Geburt für das höhere Leben ſchlägt, 
und ich in Mitte Deiner Seligen Dich, unſer 
Aller erbarmenvollen Schöpfer und Wohlthäter, 
noch unausſprechlicher preiſe von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Amen. 


Vertrauen auf Gott. 


„Jehovah iſt mein Erleuchter und meine 
„Hilfe, wen ſoll ich fürchten? Jehovah iſt 
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„meines Lebens Stärke, vor wem ſoll ich er— 
„zittern“ )? 

Iſt nicht Er der Allmaäͤchtige von 
Ewigkeit? Er will, und es geſchieht; Er 
ſpricht, und es ſteht da. „In ſeiner Hand 
„find Leben und Tod“ Y. 

Iſt nicht Er der Allwiſſende von 
Ewigkeit? Wo ich mit meiner Verſtandeskraft 
am Ende bin, hat Er noch nicht begonnen. 
Er kennt allein den beſten Ort, die beſte Zeit 
für jedes Ding; denn Ihm allein liegt „alles 
„unverhüllt vor Augen“). 

Iſt nicht Er der Allliebende von 
Ewigkeit? Segnend ruht ſein Vaterauge auf 
den Welten, die Er ſchuf; und „wo wir Ihn 
‚am fernften von uns wähnen, ergreift Er uns 
»erbarmend“ **). 

Schwaches Herz, was willſt du daher 
zagen? Wenn Er, der alles kennt und alles 
kann „dein Licht und deines Lebens Stärke' iſt, 
wovor willſt du erbangen? Fehlt es dir bisher 
an Zeichen ſeiner Gnade? O, nahm Er dir 
auch viel; ſo ließ Er dir auch viel. Schickte 


*) 26 Pſalm, 1 Vers. 

%) Buch der Weisheit; 16 Hauptſtück, 13 Vers. 
*) Brief an die Hebräer; 4 Hauptſtück, 13 Vers. 
) Jeremias; 31 Hauptſtück, 3 Vers. 


Er den trüben Tag; Er gab dir auch den 
heitern. Wie manche Freude hat er dich ſchon 
genießen laſſen; wie oft aus Truͤbſalen unver: 
muthet dich herausgeführt, in Gefahren Net: 
tung dir geſendet — iſt nicht der ſchönſte Dank 
Vertrauen? 

Dennoch, o Allvollkommener! laſſe ich es 
ſo oft hieran ermangeln. Bei jedem widrigen 
Ereigniſſe ſinkt mein Muth von neuem, und 
ich vergeſſe wieder des Helfers in der Höhe. 
Vergib, mein gnadenvoller Vater! es ſoll nicht 
mehr geſchehen. Welche Zweifel mich auch in 
Zukunft verwirren, welche Noth mich drücken, 
welche Verlegenheit mich ängſtigen mag: ſtets 
will ich Dir mit feſter Zuverſicht vertrauen. 
Ich kann ja nicht wiſſen, vor welchem grö— 
ßern Elende Du mich durch ein kleineres 
bewahren, oder an welchen Sünden Du 
mich durch Noth und Trübſal hindern willſt! 
Und ſollen wir denn nur „das Gute von Dei— 
„ner Hand annehmen wollen, und das Wider— 
„wärtige nicht“)? — Fromm und ſtill, bei redli— 
chem Bewußtſeyn, tragen, was nicht unſer Über: 
muth herbeirief, und unſere Kraft nicht andern 
kann, das macht den letzten Schlummer 
leicht. Wer jeden Erdendorn ſcheut, wird 
nie die Himmelsblüthe brechen. 


5) Buch Job; 2 Hauptſtück, 10 Vers. 
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Und wie bald wandelt ſich oft um, was 
des Menſchen Herz mit Traurigkeit erfüllt! 
Wie Viele drückte größeres Elend, als ich es 
je erfahren habe, und Du haſt ſie gerettet! 
Wunderbar iſt oft Dein Rath, doch alles füh— 
reſt Du am Ende herrlich hinaus; und der 
blöde Sterbliche, der oft ſo vorſchnell Deiner 
Weisheit Fügungen zu tadeln wagt, ſteht end— 
lich tief beſchämt da, wenn er ſieht, welch ſegen— 
volle Folgen Du aus dem anſcheinenden Übel 
noch auf Erden oft zu ziehen wußteſt! 

Mein weiſer Vater! wie es daher von 
nun an mit mir kommen mag; in jeder Le— 
benslage ſoll das ſtille Ruhen in Deinem 
Vaterwillen“ ein Bürge und Beweis mei— 
nes kindlichen Vertrauens zu Dir ſeyn. Mag 
auch rings die Sorge mich umlagern: ich bin 
Deine Sorge; und Du mein Gott, mein 
Vater. Wer auf Dich baut, hat wohl ge— 
baut! Nie mehr will ich an Dir irre werden, 
ſo lange mich Deine Liebe führt und Deine 
Hand beſchützt, das iſt: von nun an bis 
in Ewigkeit! Amen. 
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Lobpreiſung Gottes 
für Freudiges und Trauriges. 


Gelobt ſey Gott für alles! Er gibt 
uns Leben und Gedeihen. Mild ſchwebt ſein 
Schöpferhauch über die Erde hin; entfaltet 
des Frühlings Blüthen; läßt regnen in der 
Dürre; und ſendet Wind und Sonnenſchein 
zu rechter Zeit — gelobt ſey Gott für 
alles! 

Er lohnt unſern Fleiß mit den Segnun— 
gen des Sommers; ſieht, wie „die Augen 
„Aller auf Ihn hoffen“), und läßt Alles Theil 
an ſeinen Sättigungen haben; ſchmückt Berg 
und Thal mit Blumenpracht, theilt uns des 
Herbſtes Reichthum mit, und ſeine Sonne 
reift uns Gold und Edelſtein — gelobt ſey 
Gott für alles! 

Er ſchenkt uns Stärke und Geſundheit, 
um unſere Pflichten zu vollbringen; gibt uns 


4) 144 Pſalm, 15 Vers. 
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Sinne, um der Schöpfung Reize zu genießen; 
und verleiht uns Vernunft, um ſeine Gna— 
den zu erkennen und Ihn dafür zu preiſen — 
gelobt ſey Gott für alles! 

Er läßt die Tröſtungen der Freundſchaft 
und der Liebe auf dem Lebenspfade uns be— 
gleiten; und bereitet uns in mancherlei Ge— 
ſtalt die Freude als Kräftigung nach der Ar— 
beit — gelobt ſey Gott für alles! 

Doch auch den Tag der Trübſal geſellte 
Er dem Tage der Freude zu. Dieſen lieben, 
jenen haſſen, verdächtigt meine Chriſtentreue: 
„denn den einen wie den andern hat der Herr 
„gemacht“) — gelobt ſey Gott für 
alles! 

Lichter iſt das Licht, wenn Finſterniß vor— 
herging; freudenvoller die Freude nach dem 
Kummer. Wer Herbes nie genoſſen hat, ver— 
dient das Angenehme nicht, und fühlet es nur 
halb — gelobt ſey Gott für alles! 

Bei jedem widrigen Ereigniſſe ſoll ich 
zuerſt nach Oben ſehen, und mich erinnern, 
dort ſey mein Hauptgeſchäft; und dann nach 
Unten, und erwägen, wie wenig Raum zum 
baldigen Grabe ich bedarf; und dann um mich 
her, und betrachten, wie Viele mehr noch dulden 


) Buch Eccleſiaſtes; 7 Hauptſtück, 15 Vers. 


und entbehren, als ich; und dankerfuͤllt wird 
meine Seele rufen: — gelobt ſey Gott 
für alles! 

Im ſtillen Glauben an den Herrn, mit 
vorwurfsfreiem Selbſtbewußtſeyn den Gang 
durch dieſes Leben gehen, und Glück und Un— 
glück Ihm anheim ſtellen, der wahrer als wir 
ſelbſt uns liebt, das iſt das beſte Glück — 
gelobt ſey Gott für alles! 

Hat Er nicht Kraft und Laſt gegen einan— 
der abgewogen? Sieht unſere Weisheit weiter, 
als die ſeinige? Will Er durch Züchtigung nicht 
zu Sich führen? Wie manches Heilige wird 
dem Sterblichen erſt in der Noth verſtändlich! 
Selig der Schmerz, der uns zum Guten treibt. 
Was oft des Vaters Wohlthaten, des fremden 
Beiſpiels Warnung, des eigenen Gewiſſens 
Zuruf nicht vermag, vermag des Mißgeſchickes 
Hammer — gelobt ſey Gott für alles! 

Dort, wo die letzte meiner Erdenhoffnun— 
gen im Staube liegt, wo Kummer und Ver— 
laſſenheit am tiefſten mich zu Boden drücken, 
verherrliche ich den Vater durch glaubenvolle 
Zuverſicht am höchſten. Nur in Widerwärtig— 
keit beweiſet ſich der Chriſt. „Glückſelig der, 
„den Truͤbſal prüft, denn groß iſt einſt fein 
Lohn“) — gelobt ſey Gott für alles! 
) Brief des h. Jakob; 1 Hauptſtück, 12 Vers. 
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Ja: der gute Tag ſoll mich erquicken, 
der böſe ſoll mich beſſern. „Den einen und den 
„andern ſchickt der Herr abwechſelnd, damit der 
Menſch keine billige Klage wider Ihn aufbrin— 
»gen könne“). Benedeiung Ihm daher für den 
einen und den andern! Die Stunden eilen 
ſchnell zu Ende, und jede bringt uns den Ver— 
geltungen, die nie ein Ende haben, näher — 
gelobt ſey Gott für alles! Amen. 


Um Achtung 
für die Ehre des Nächſten. 


— 


Gedenken will ich, o Herr, der Ehre meines 
Nächſten, und Deines heiligen Gebotes 
„Richtet nicht, damit ihr nicht auch gerichtet 
„werdet“ ); gedenken, daß Du nicht mich 
zum Aufſeher über das Thun und Laſſen An— 
derer beſtellt haſt, und nicht ich es ſey, dem 
es überlaſſen iſt, „die Herzen und die Nieren 


„) Buch Eccleſiaſtes; 7 Hauptſtück, 15 Vers. 
„, Evangelium Matth. 7 Hauptſtück, 1 Vers. 
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zu erforſchen“; gedenken, daß nur Dau der 
Menſchenbruſt verborgene Tiefen, und die A b— 
ſichten der Sterblichen bei ihren Thaten 
kenneſt; zugleich nur D u von Parteilichkeit 
und Leidenſchaft nichts wiſſeſt; und daher nur 
Dir das Amt des Richters zuſteht; ich 
aber durch nichts berechtigt bin, über den 
Werth Anderer anmaßend zu entſcheiden. 

Wie auch überhaupt dürfte ich es wagen, 
Andere zu verurtheilen, ſo lange ich noch 
an mir Verdammungswerthes finde? Bin ich 
etwa ſo rein, daß ich der erſte nach einem 
Steine greifen darf? Und wenn ich es nicht 
bin, ſoll ich Heuchler nicht zuvor den Balken 
aus meinem Auge ziehen, ehe ich mich um 
den Splitter im Auge eines Andern kümmere? 
Oder werde ich vielleicht von meinen Flecken 


| frei, wenn ich den Nächſten mit Koth 
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bewerfe, um rufen zu können: Sehet, wie der 
unrein iſt!? — O daß ich doch mit meinen 
Mängeln mich befaſſen wollte; wie wenig Zeit 
würde mir bleiben, mich mit den Mängeln An— 
derer zu beſchäftigen! 

Und ſchiene ich mir auch beſſer, als mein 
Nebenmenſch, ſo mahnt mich doch Dein heiliges 
Wort nachdrücklich: „wer da ſteht, der ſehe zu, 
‚daß er nicht falle“)! Denn, wenn ich heute 
1 Brief an die Korinther; 10 Hauptſtück, 12 Vers. 
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auch noch ſtünde, weiß ich, was ich morgen 
ſeyn werde? Und bin ich nicht, ſobald ich mich der 
Sünde der Verleumdung ſchuldig mache, eben 
dadurch ſchon gefallen? O, eine ſchlechte 
Kunſt iſt es, von Andern ſchlecht zu ſprechen; 
ein ſchlechtes Herz genügt dazu. Nicht Verſtand, 
nicht Tugend, nicht Verdienſte braucht es; nur 
ein ſchlechtes Herz. Und hiebei wollte 
ich noch von meinem „Stehen“ ſprechen, und 
Den verachten, der vielleicht bei allem Sinken 
beſſer blieb, als ich Herzloſer je es war? 

O um Sinn für meines Nächſten Ehre 
bitte ich Dich, Du ernſter Richter meiner 
Worte! er thut mir Noth! — Denn wie ſel— 
ten weiß ich mit Gewißheit, daß mein Neben— 
menſch gefehlt hat! Wie oft wird mir das Thun 
und Laſſen Anderer nur aus den Erzählungen 
ihrer Feinde, oder durch den dritten, vierten 
Mund bekannt, wo ſtets der Folgende mehr 
zu ſagen weiß, als er von dem Vorangehenden 
gehört hat? Wie oft nehme ich bloßen Arg— 
wohn für Wirklichkeit, und finde in dem leiſe— 
ſten Verdachte Grund zu den böſeſten Muth— 
maßungen, ohne daß es mir einfiele, wie ſehr 
das Wahrwort mich beſchämen und ſchweigemma— 
chen ſollte: Niemand ſuche ſo gar leicht einen 
Andern da, wo er nicht früher ſelbſt 
geweſen iſt! ” 


Ja, um Achtung für meines Naͤchſten 
Ehre bitte ich Dich, mein himmliſcher Vater! 
Lieben ſoll ich ja meinen Nächſten, wie mich 
ſelbſt: laß mir alſo auch feinen Ruf theuer 
feyn, wie meinen eigenen. Wäre es auch ent— 
ſchieden, daß er geirrt habe: was weiß zich, 
wie er dazu hingeriſſen wurde, und wie vieles 
ihn vor Dir entſchuldigen kann. Darum befiehlt 
mir Dein Gebot mit Recht, wenn ich von mei— 
nem Mitmenſchen nichts Gutes ſagen 
kann, zu ſchweigen, und Deines Sohnes 
heilige Lehre zu beherzigen: „Was ihr — in 
gleichem Falle — wollet, daß Andere eu dh 
„thun ſollen, das thuet auch i her ihnen“). 

Laß mich dieſe Lehre von nun an ernſtlich 
befolgen. Laß mich weder durch zweideutige 
Worte, noch durch ein vielſagendes Schweigen, 
noch mit kühlen Lobpreiſungen, die durch ein 
angehängtes „Aber“ nichts als verkleideter Ta— 
del find, dem guten Namen meines Nächſten 
zu nahe treten, und dadurch mehr mic, 
als ihn erniedrigen. Gib mir ſo viele Gerechtig— 
keitsliebe, daß ich Andern weder Böſes an— 
dichte; noch das vielleicht Wahre geſchäftig von 
Hauſe zu Hauſe trage, und durch gehäſſige 
Entſtellungen das Unbedeutende zum Wichtigen 


*, Evangelium Matth. 7 Hauptſtück, 12 Vers. 
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erhebe. Gib mir ſo viel brüderliches Mitgefuͤhl, 
daß ich das Vorzügliche eines Jeden gern aner— 
kenne; Keinem ſein gethanes Gute ſchmälere, 
oder ihm dabei eine ſchlechte Abſicht unter- 
ſchiebe; Keinem die einzelne Handlung zur 
täglichen Gewohnheit mache. Gib mir ſo viel 
Zartgefühl, daß ich mich nie bis dahin verirre, 
ſelbſt körperlicher Gebrechen nicht zu ſchonen, 
oder uͤber Sonderbarkeiten in der Kleidung 
und dem Benehmen Anderer zu ſpotten; ſon— 
dern, wenn ja i ch von ſolchen Mängeln frei 
ſeyn ſollte, was aber in den Augen Anderer 
ſelten Jemand ganz iſt, laß mich lieber durch 
ein wohlwollendes Benehmen gegen Jene, die 
daran leiden, Dir für Deine Gnade gegen 
mich, auf die ich kein größeres Recht hatte, 
als ſie, mich dankbar bezeugen. Das Schlechte 
iſt ja nicht in zufälligen Sitten und Ange— 
wöhnungen, ſondern nur in einer laſterhaften 
Denk- und Lebensart zu ſuchen. Und nur leicht— 
ſinnige und unedelmüthige Menſchen, bei denen 
der Kopf eben ſo leer als das Herz roh iſt, 
und die mit nichts Beſ ßer em ſich zu befchäf: 
tigen wiſſen, können an gemeinen Spötte— 
reien über Leibesfehler und üble Gewohnheiten 
Gefallen finden. Selbſt hören laß mich 
nicht, was Andern nachtheilig iſt: damit nicht 

mein Wohlgefallen dabei dem Erzähler zur 
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Ermuthigung diene, und ich die Laſt der Re— 
chenſchaft mit ihm einſt theile. 

Wie ſtrafbar müſſen vor Dir Geſpräche 
ſeyn, zu welchen nur die Verirrungen des 
Mächſten den Stoff liefern; wo man nur das 
Schlechteſte aus ſeinen Handlungen heraus— 
ſucht, und ſeiner Tugenden vergißt; wo Jeder 
um die Wette ſich bemüht, am Rufe ſeines 
Nebenmenſchen zu zerren, und ſich glücklich 
dünkt, wenn es ihm gelang, ein größeres Stück 
davon zu reißen! Entferne mich von ſolchen 
Verſammlungen, bei denen Du mit Deiner 

Gnade nicht verweilen kannſt; laß mich, meiner 
würdiger handelnd, einen Fehler meiden, der, 
ob er in Gold und Seide, oder im Gewande 
des Kärners begangen wird, vor Dir und jedem 
redlich Denkenden ſtets gleich verächtlich iſt. 

Laß mich ruhigen Gewiſſens in meine Zu— 
kunft ſchauen können. Wie ſchwer iſt die Ver— 
antwortlichkeit, die ſich der Verleumder auf— 
bürdet! Wie manche Seligkeit verſinkt, von 
feinem Peſthauche angeweht! Er iſt ärger, als 
der Dieb; denn er raubt mehr, als Geld 
und Gut. Und vor dem Diebe ſchützt doch 
Schloß und Riegel; aber vor ſeiner Bosheit 
ſchützt nichts. Er erfaßt, und mordet. Wie 
will er für ſo vieles Schlechte genugthun — 
wie den Schaden, den er dem guten Namen, 

15 
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hiedurch vielleicht dem Fortkommen, der inneren 
Zufriedenheit, ja vielleicht dem Seelenheile 
ſeines zur gegenſeitigen Sünde aufgereizten 
Nebenmenſchen zugefügt hat, wieder gut ma— 
chen — wie Deinem Gerichte einſt begegnen, 
wenn Du, wie er, keine Schonung kennen 
wirſt? „Verflucht, ſagt Dein Wort, ſind die 
„Ohrenbläſer und Verleumder! Den Frieden 
„Vieler haben ſie zertrümmert: doch gingen 
„Andere durch das Schwert zu Grunde; ſo 
„kommen fie durch ihre Zunge um“). 

O! rette mich vor einer Strafe, die mich 
um ſo verdienter treffen müßte, je leichter ich 
durch Vermeidung unnöthigen Geſchwätzes ihr 
entgehen kann. Rette mich vor der Verläugnung 
meines Chriſtennamens! Was hilft es, Chriſt 
zu heißen, wenn ich nicht chriſtlich bin? 
Dein Weſen iſt Lieb ee, Dein Gebot iſt Liebe, 
des Chriſtenthumes Grundgeſetz iſt Lie be. Laß 
mich, dieſem Gebote treu, meine Zunge von 
nun an ſorgfältig hüten! Nur auf Deinen 
Richterſtuhl gehört es, ſtrenges Urtheil über 
uns zu ſprechen: in das Herz des Menſchen 
aber gehört das Bewußtſeyn ſeiner Sündigkeit, 
und Nachſicht gegen Jene, die nur ſo ſchwach 
ſind, als er ſelbſt. Erfülle mich von nun an 
bis an mein Ende überall mit dieſem 


*) Buch Eccleſiaſticus: 28 Hauptſtück, 15-22 Vers. 
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Bewußtſeyn, und laß mich nie des Apoſtels 
ernſten Ausſpruch vergeſſen: Nur „wer in der 
„Liebe bleibt, bleibe in Dir, und Du, o Gott, 
„in ihm“). Amen. 


Wenn man verleumdet wird. 


Was die Beſten aller Zeit getroffen hat, was 
ſelbſt Dein heiliger Sohn erfuhr, das wider— 
fährt auch mir, o Vater im Himmel! Verleum⸗ 
dung nagt an meiner äußern Ehre, und ſtrebt 
mich zu Schande und Schaden zu bringen. 
Will ich mich darum auch nicht „den Beſten“ 
beizahlen, fo fühle ich doch das mir angethane 
Unrecht. Aber ſoll ich dafür Rache ſuchen; oder 
gleichgiltig meinen guten Namen zertreten laſ— 
ſen? Soll ich kühn meinen Arm erheben zur 
Vergeltung; oder Fleinmüthig zuruͤcktreten, und 
durch Niedergeſchlagenheit meiner Schmaͤher 
Schadenfreude noch vermehren? — Nichts von 
alle dem, mein Vater! Zu Dir komme 
ich auch in dieſer Widerwärtigkeit! Du wirſt 


*) 1 Brief Joh. 4 Hauptſtück, 16 Vers. 
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mir helfen, auch hier jenen Weg zu wandeln, 
der vor Dir der rechte iſt; wirſt mich 
davor behüten, Böſes mit Böſem zu erwie— 
dern; und mich in richtigen Begriffen über 
wahre Ehre und Unehre jene Geiſtesſtärke 
finden laſſen, die den Redlichen über das Trei— 
ben liebloſer Widerſacher erhebt. 

Wer iſt es auch, der mich zu brandmarken 
ſucht? O es find nur Diejenigen, von denen 
Dein eigenes Wort ſagt, daß ſie „ihre Zungen 
„gleich einer Schlange ſchärfen“)! Wie follte 
ich daher auf Rache ſinnen, wo ich nur Urſache 
habe zu bemitleiden, und Dich um Beſſerung 
pflichtvergeſſener Herzen anzuflehen! — Und vor 
wem ſtreben fie mich zu brandmarken? O nur 
vor Menſchen, die oft das preiſen, was Du 
verwirfſt; und das, was Dir gefällig iſt, ver— 
höhnen. Wie ſollte ich mich hiedurch betrüben 
laſſen? Nein, mein Vater! fo ſchwach will ich 
nicht ſeyn. — Hängt denn mein Werth bloß 
von den Urtheilen Anderer ab; und von den 
Ausſprüchen, die ſich oft nur der Neid, die 
Bosheit und der Eigennutz erlauben? Nein; nur 
ich ehre oder entehre mich durch meine Geſin— 
nungen und Handlungen. Und nur Dau, der 
Du auch in unſer Inneres ſiehſt, biſt Richter 


*) 139 Pſalm, 4 Vers. 
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über meinen wahren Werth. Darum darf es 
mich nicht muthlos machen, wenn man meine 
Unbeſcholtenheit feindſelig angreift. Hätte ich 
die böſen Gerüchte, die über mich verbreitet wer— 
den, durch einen ſträflichen Wandel verdient; 
dann müßte ich wohl verſtummen, die Folgen 
meines Betragens ſtillſchweigend hinnehmen, 
und ſie mir zur Beſſerung dienen laſſen. Aber 
wo nicht mein Verhalten, ſondern nur die Ver— 
kehrtheit Anderer die Schuld trägt; was 
ſollte ich mich grämen? Finde ich nur Ehre 
vor Dir und vor mir ſelbſt, fo bin ich 
genug geehrt! Beſſer iſt ja Dein Wohlge— 
fallen, und das ſtille Zeugniß des Gewiſſens, 
als alle preiſenden Stimmen der Menſchen. 
Und alles Lob der Welt kann mich ja doch 
nicht erheben, wenn mein eigenes Herz mich 
tadelt. So darf mich auch aller Welten Tadel 
nicht betrüben, wenn mein Bewußtſeyn mich 
rechtfertigt. 

Doch will ich mich hiedurch auch nicht ver— 
führen laſſen, die Achtung meiner Mitmenſchen 
muthwillig zu verſcherzen; denn Ehre und recht— 
licher Name find gleichfalls ein von Dir ver— 
liehenes Gut, das wir nicht bloß für uns, ſon— 
dern auch für unſere Angehörigen beſitzen, und 
das ich daher nicht ſorglos verſchleudern darf. 


Aber wenn trotz meines redlichen Beſtrebens 
’ Bir 
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mir Anerkennung oft verfagt wird: nicht darauf 
ſehen, ob ich den Mehreren gefalle, ſon— 
dern, ob den Beſſeren; der Welt Urtheile 
nicht zählen, ſondern wägen; und mich 
mit der Freundſchaft der Verſtändigen begnügen, 
da die der Thoren ohnedieß nicht rühmllich iſt 
— das ſoll und will ich. Und wenn ſelbſt die 
Beſſeren mich verkennen; mich feſt und zufrie— 
den in mein Bewußtſeyn hüllen, und auf al— 
les, außer auf Dich allein, o Gott, verzichten 
können — das ſoll und will ich. Nur ſo gibt 
es dabei für mich Verdienſt. Denn keine Ach— 
tung fordern, wo ich keine verdiene, gewährt 
noch keinen Anſpruch. Aber, was mir ge— 
bührt, entbehren können, d a 8 macht mich 
vor Dir wohlgefällig. Wer ſeine Tugend ſich 
mit Menſchenlob bezahlen läßt, gibt Großes 
hin für Kleines; und indem er nach irdiſchem 
Lohne ſtrebt, verliert er die Vergeltungen des 
Himmels. 

Kann ich daher, mein Vater! die Ver— 
leumdung durch rechtmäßige Mittel hindern’ 
oder unkraͤftig machen, ſo werde ich es aller— 
dings; um die Pflicht der Aufrechthaltung mei— 
ner äußern Ehre zu erfüllen. Kann ich es aber 
nicht, ſo werde ich mich darum noch nicht un— 
glücklich wähnen, oder zu unwürdigen Mitteln 
greifend und nach Rache ſtrebend Verleumdung 


mit Verleumdung vergelten; damit ich nicht, 
was ich früher ſchuldlos litt, nun ſchuldig 
leide: ſondern das leere Geſchwätz der Menſchen 
am beſten durch mein Leben zu widerlegen 
ſuchen. Der verdient nicht ein Chriſt zu ſeyn, 
der nichts erdulden kann; und ſorgt zugleich 
ſchlecht fuͤr ſeine Ruhe, wenn er ſich von jedem 
Gerede müßiger und verkleinerungsſüchtiger 
Menſchen, denen ohnedieß, was man auch 
immer thun mag, doch nie etwas recht ge— 
ſchieht, wie ein Rohr im Winde beugen läßt, 
und nicht in Dir Erſatz für alles Andere 
finden kann. 

Darum bitte ich Dich bloß: Laß meine 
Schmäher einſehen, daß ſie durch ihr unwürdi— 
ges Treiben ſchon vor redlichen Menſchen 
mehr ſich, als mich entehrenz vor Dir aber, bei 
dem einſt jedes unſerer Worte ſchwerer in die 
Wagſchale ſinken wird, als es jetzt der Leicht— 
ſinn ahnen mag, nur Verwerfung ſich bereiten: 
wende hiedurch ihr Gemüth zum Beſſeren, daß 
ſie ihr Unrecht gegen mich erkennen und nach 
Möglichkeit gut machen; damit ſie aufhören, 
durch ihre Zunge ſich ſelber zu verderben, 
— Was mich betrifft: Nur Du, o Herr! 
ſey mein Freund; mag dann immerhin 
alles Andere mir Feind ſeyn. „Wenn Du 
„für mich biſt; weir wird etwas wider mich 
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„vermögen“ )? Wie ich, find auch meine Feinde 
in Deiner Hand; und ſo ſehr ihre liebloſen 
Umtriebe meine irdiſche Wohlfahrt bedrohen 
mögen, was Du nicht willſt, das werden ſie 
niſe an mir vollbringen. In dieſem feſten 
Vertrauen ſtelle ich meine Rechtfertigung Dir, 
der Du alles Verborgene zu ſeiner Zeit an's 
Licht bringen wirſt, anheim; und Dir auch 
hier aufopfernd, was ich ſchuldlos leide, harre 
ich in Ehre und Verachtung ruhig aus: über— 
zeugt, was Du mir kommen läßt, ſey als 
les zu meiner ewigen Glückſeligkeit. Amen. 


Um Achtung 
für fremdes Eigenthum. 


Ich weiß, o Gott, daß nicht, der bloß zu 
Dir „Herr, Herr! ruft; ſondern, der Dein 
Gebot erfüllt, einſt in Deine Himmel einge— 
hen wird. *) Dein Gebot aber fagt mir: Du 
ſollſt nicht ſtehlen. Darum flehe ich zu 


) Brief an die Römer; 8 Hauptſtück, 31 Vers. 
*) Evangelium Matth. 7 Hauptſtück, 21 Vers. 
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Dir um Kraft, meine Hände immer rein von 
fremdem Gute zu erhalten, Erfülle mich mit 
Abſcheu nicht nur gegen das Verbrechen, mei— 
nes Nächſten Habe geradezu anzutaſten; ſon— 
dern auch gegen jeden feineren Betrug, der 
ihn wie immer zu Schaden bringen könnte. 
Denn nicht nur der offenbare Dieb, 
ſondern auch Jene, die durch ſchlaue Reden 
bevortheilen — die ſich falſchen Maßes und 
Gewichtes bedienen — die das zum Leben 
Nothwendige verfälſchen — die ſchlechte Waare 
für gute geben, oder dafür übermäßigen Preis 
verlangen — die mit Anvertrautem gewiſſenlos 
haushalten — die die Verlegenheit ihrer Mit— 
menſchen zu herzloſem Wucher benützen — die 
den Ruf ihres Kunſtgenoſſen eigennützig zu 
ſchmälern ſtreben ꝛc ꝛc ꝛc, gehören zu den 
Dieben. Auch der Richter, der das Recht 
nach Geld zumißt — der Diener, der ſtatt 
Fleiß und Achtſamkeit Sorgloſigkeit und Leicht— 
ſinn zeigend ſein Tagewerk nachläſſig verrichtet 
— der Herr, der ſeinen Untergebenen das 
Mark entſaugt, und ihnen von keiner Seite 
ein angemeſſenes Glück vergönnt — der Vor— 
mund, der des Waiſen Gut verwahrlost, oder 
zu feinen Zwecken anwendet — der Spieler, 
der ſein ehrloſes Glück auf Kniffe baut — der 
heuchleriſche Erbſchleicher — und Jeder, der 
16 
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gefundene Sachen nicht zurückerſtattet, gemachte 
Schulden abläugnet, entwendete Gegenſtaͤnde 
aufbewahrt, verhehlt, oder wiſſentlich an ſich 
kauft ꝛc ꝛc ꝛc, gehört zu den Die ben 
In tauſend Larven hüllt ſich der veraͤchtliche 
Betrug; er iſt vor Dir darum nicht weniger 
Verbrechen. Was nicht auf Wegen, die ich 
Jedem ohne Furcht vor Schande enthuͤllen, 
und worauf ich Dich zum Zeugen nehmen 
darf, mein werden kann, iſt unrechtmäßi— 
ges Eigenthum. Vergebens ſtrebt die falſche 
Weltklugheit, ſich vor ihrem Gewiſſen zu 
entſchuldigen; ſchon daß fie dieſes muß, iſt 
die lauteſte An ſchuldigung. Vergebens ſpricht 
der Eigennutz: ich bevortheile nur den Reichen, 
der ohnedieß genug hat — oder: ich nehme nur 
ein Weniges; Dein Gebot, o Herr, ſagt ein— 
fach: „Du ſollſt nicht ſtehlen“ und ſetzt nicht 
hinzu: „ausgenommen ein Weniges“ — oder: 
den Reichen zu betrügen ſey erlaubt. 
Durchdringe mich daher mit Haß gegen je— 
den Wunſch nach unrechtmäßigem Gute! „Beſſer 
„ein Weniges mit Recht, als viel mit Unrecht“). 
Es harrt meiner das Grab, und hinter dem— 
ſelben der Strafengel der Gerechtigkeit. Senke 
mir den Geiſt der Zufriedenheit mit dem, was 


) Denk ſprüche Salom. 16 Hauptſtück, 8 Vers 
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redlich mein ward und worauf daher Dein 
Segen ruht, in die Seele; lehre mich 
mein Vermögen durch Fleiß und Arbeit 
vermehren; laß mich meine Beduͤrfniſſe fo ein— 
richten, daß meine Mittel zur Befriedigung 
derſelben ſtets hinlänglich ſeyen, und hilf mir 
Leichtſinn und Verſchwendung immer fliehen; 
ſo werde ich fremdes Gut nicht nöthig haben, 
und meinen Lohn ſchon in mir felber findend 
nie vergeſſen: reich ſeyn ſey gut, doch ehrlich 
ſeyn ſey beſſer. 

Was würde es mir auch helfen, wenn ich 
mir eine „Welt gewinnen könnte, und dabei 
Schaden an der Seele litte“!?! Würde aller 
Reichthum mich einſt retten, wenn ich, beladen 
mit den Seufzern betrogener Mitmenſchen vor 
Deinem Angeſichte erſchiene? Gibt es eine grö— 
ßere Thorheit, als wenn der Sterbliche unein— 
gedenk, daß auch ihm ein Grab bereitet iſt, 
die ernſte Zukunft dem leichten Vortheile der 
Gegenwart hinopfert? Vielleicht iſt ihm ein 
früheres Grab beſtimmt, als er es denken 
mag, und ſeines Raubes froh werden kann. 
Wird man dann das Zuſammenbetrogene ihm 
in den Sarg mitgeben? Und thäte man es, 
nützte es ihm? Oder wird für feine Kinder 
Segen ruhen auf dieſer „Frucht und 
Freude feines Lebens“, von welcher jeder 

16* 
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Pfennig vor dem Angefichte des ſtrengen Rich— 
ters nur ein Gewicht mehr in die Schale ver: 
derbenvoller Vergeltung ſenken muß?! ... 
O, die kurze Lebenszeit hier in ungerechter, 
mit fremdem Jammer erkaufter Luſt durch— 
ſchwelgen, und dabei ſich dennoch nie zur Ge— 
nüge vollfüllen können, und den Genuß nie 
ohne Furcht vor Entdeckung, oder doch ohne 
Gewiſſensbiſſe haben können; und obendrein 
dafür das Heil der endloſen Ewigkeit verſcher— 
zen! Wo iſt eine Selbſtverblendung, die ſchreck— 
licher wäre?! — Nein, mein Gott und Herr, 
fern bleibe von mir ſolch eine erfchütternde 
Ausſicht! Mein Geſetz ſey Redlichkeit; mein 
Troſt ein vorwurfsfreles Bewußtſeyn; mein 
Reichthum Deine Gnade. 

Und ſollte ich vielleicht ſchon bisher Se: 
manden etwas ungerecht entzogen haben, ſo 
ſey es mein erſtes Geſchäft, dieß nach Kräften 
wieder gut zu machen; damit ich es nicht einſt 
länger und ſchmerzlicher dort gut machen müffe, 
wo wir „alles bis auf den letzten Heller ab— 
„bezahlen werden“). Möge es mir auch hart 
fallen; ich leide nur, was ich mir ſelber zuge— 
zogen habe, und will lieber jetzt einen Theil 
meines ohnedieß unrechtmäßigen irdiſchen 


*) Evangelium Matth. 5 Haußtſtück, 26 Vers. 
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Glückes, als einſt meine Seligkeit ein— 
büßen. Möge auch die gewiſſenloſe Habſucht 
ihre Ungerechtigkeiten durch bloßes Beten und 
Opfern vergüten zu können glauben, ich weiß: 
verachtet ſind von Dir die Opfer, die aus 
Sündengut gebracht werden; und Du haſſeſt 
ein Gebet, das aus einem räuberiſchen Herzen 
aufſteigt. Mein Geſetz ſey daher Gerechtig— 
keit, das iſt: Zurückerſtattung, und Erſatz— 
leiſtung für jeden zugefügten Schaden. Dieß 
allein iſt das Opfer, das in ſolchem Falle 
vor Dir gilt. So lange aber noch an meinen 
Händen klebt, was nicht mein iſt; bleibe ich 
ein Dieb, und wenn ich Tag und Nacht vor 
Dir auf meinen Knien läge. 

Wie Zachäus rufe ich demnach: „Siehe 
„Herr, ſo ich Jemanden übervortheilt habe, 
„gebe ich es ihm ede wieder“)! Und ſomit 
von nun an 

Reinheit in mein Herz, 

Freudigkeit in meine Seele, 

Dein Segen über mich, 
Und jedem habſüchtigen Gedanken Fluch nun 
und immer! Amen. 


„). Evangelium Luk. 19 Hauptſtück, 8 Vers. 
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Um Genügſamkeit. 


Was Du thuſt, Vater, das iſt wohl 
gethan. — Gibſt Du mir auch nicht über— 
fluß; o gib mir nur Genügſamkeit und ein 
ſchuldloſes Herz, und ich bin hinläng— 
lich begabt! Nur, wer viel fordert, dem 
mangelt viel. Und mehr die Unnöthig— 
keiten, als die Bedürfniſſe des Lebens 
ſind es, die uns oft das Leben ſchwer machen. 
Zwar nennt die Habſucht Denjenigen be— 
neidenswerth, der ſtets das hat, was er ver— 
langt: aber wenn ich ſtets nur das verlange, 
was ich haben kann, fo bin ich ſo benei— 
denswerth. Und bin zugleich auch weiſe. 
Denn nicht: viel beſitzen, ſondern an dem 
Seinigen genug beſitzen, hierin beſteht die 
wahre Wohlfahrt. Wem dieſe Weisheit man— 
gelt, der darbt auch mitten im Überfluſſe. 
Will ich nicht bloß das, was Andern, 
fondern auch, was mir gegeben worden 
iſt, betrachten, und die manchen Freuden, die 
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Du, o Herr, auch auf meinem, wie auf des 
Armſten Pfade ſprießen läßt, nicht eigenſinnig 
von mir ſtoßen, oder bei dem Angenehmen 
Anderer auch das Mißliche in ihrer Lage nicht 
verkennen; ſo werde ich mit Dankbarkeit und 
Demuth rufen: Was Dau thuſt, das iſt 
wohl gethan. — Wie Viele ſehen auf 
mich beneidend hin! Wenn ich auf der Straße 
bei Jedem, der mir aufſtößt, mich im Stil— 
len fragte: „Möchteſt du Dieſer oder Jener 
ſeyn, und deine Umſtände mit den ſeinigen 
vertauſchen?“ wie oft würde meine eigene Ant— 
wort mich beſchämen?! Vergib mir, mein Vater, 
und lehre mich Genügſamkeit! 

Gibt denn der Reichthum Zufriedenheit? 
Dann muͤßte nie ein Reicher unzufrieden ſeyn. 
Oder gibt er Edelmuth und Tugend? Das 
noch weniger, wenn er nicht beides nimmt. 
Was aber hilft zuletzt alles Gut der Erde, 
wenn die Seele vor Dir arm iſt? — Nicht der 
Reichthum macht uns ja vor Deinem Angeſichte 
reich, ſondern nur die edle Anwendung deſſel— 
ben. Kann ich aber ſagen, wie ich ihn 
angewendet hätte, wäre er mir beſchieden wor: 
den? Wohl machen wir oft in der Dürftigkeit 
die beſten Vorſätze; aber mit den Umſtänden 
ändern ſich auch meiſtens unſere Entſchließungen. 
Das ſieheſt Du vorher, o Vater! Darum ſpreche 
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ich zufrieden: was Dau thuſt, das iſt wohl 
gethan. | 

Blicke ich fromm zu Deinem Himmel auf, 
ſo muß vollends aller Mißmuth, und wenn 
mein Los wirklich das ärmſte und meine Ent— 
behrungen die größten wären, aus meiner 
Seele ſchwinden. Denn da wir, o Gott, vor 
Deinem Angeſichte nur gelten, was unſer 
Herz, nicht was unſer Vermögen werth 
iſt; kann ich nicht mein Wichtigſtes, — das 
Ziel, zu dem Du mich ins Leben riefſt — 
erreichen, wie ich nun im Zeitlichen daran bin? 
Und was will ich mehr, wenn das Ewige 
mein iſt? 

Wie ſchnell, und des Lebens kurzer Traum 
iſt ausgeträumt — Groß und Klein, Arm und 
Reich ſind gleicher Staub — alles Wünſchen, 
das die Bruſt der Menſchen hier bewegte, iſt, 
ob errungen, ob verfehlt, erloſchen — und Der, 
dem Welten jetzt zu eng ſind, hat dann genug 
an einer Handbreit Erde! Lohnt es ſich daher 
der Mühe, wegen flüchtiger Augenblicke, 
die vielleicht gerade mir wer weiß wie ſpar— 
ſam noch beſchieden ſind, mich in Unruhe zu 
verzehren; und den Antheil Glück, den Deine 
Güte, Herr, auf meine Tage ſtreute, ſtatt 
deſſelben dankbar froh zu werden, mir thöricht 
zu verkümmern? 
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O, Vater, nur Genügſamkeit! Was Du 
thuſt, das iſt wohl gethan. Den Geiſt 
erſättiget nichts Irdiſches. Stets lehrt es die 
Erfahrung: wer viel hat, will noch mehr. — 
Darum iſt das Ergebniß aus alle dem für 
mich: kann ich meine irdiſche Lage durch red 
liche Mittel verbeſſern, ſo mag ich's immerhin; 
kein Geſetz verwehrt es mir, Kann ich es aber 
nicht; Dir, Herr, ſey es befohlen! Der Weg 
des Kreuzes — ein Weg des Heils. Bald winkt 
der Engel der Vergeltung: und meine Entbeh— 
rungen ſind Wonnen. | 

Nur Dich gib daher, o Vater! mir 
bis an das Ende meines Lebens. Wenn mir 
auch alles Andere mangelt, biſt Du und ein 
zufriedenes Herz mein, ſo habe ich dennoch 
alles. Amen. 


Um Wahrhaftigkeit. 


Es ſpricht, o Herr, Dein ernſtes Gebot: 
„Enthaltet euch der Lügen, und redet Jeder 
»die Wahrheit mit feinem Nächſten“); denn die 


*) Brief an die Epheſer; 4 Hauptſtück, 25 Vers. 


— 186 — 
»lügenhafte Lippe iſt vor Mir ein Graͤuel“ ). 
Was daher der Irrthum und der Leichtſinn mit 
der Benennung „unbedeutend“ zu beſchö— 
nigen pflegt — die Lüge — kann vor Dir nicht 
unbedeutend ſeyn; ſonſt wäre ſie Dir nicht ein 
Gräuel. 

Wie auch, biſt Du nicht ſelbſt die ewige 
Wahrheit? Wirſt Du, was der Wahrheit Hohn 
ſpricht, lieben? ... Biſt Du nicht Licht und 
Klarheit? Wirſt Du die Finſterniß der Liſt 
und Lüge billigen? ... Nein! So wenig Du 
ſelbſt lügen kannſt, ſo wenig kann Dir das 
an mir gefällig ſeyn. Das Zartgefühl des 
Rechten wird dadurch in mir geſchwächt; Dein 
heiliges Schöpferbild an meiner Seele verun— 
ſtaltet; ich bin dann Dein Kind, das Kind 
der ewigen Wahrheit, nicht mehr. Ich be— 
zeuge mit jeder Lüge, daß ich mich nicht 
achte, Dein Geſetz ver achte, und zu gleicher 
Zeit Dich nicht, wohl aber die Meuſchen 
ſcheue. 

Wie viele Aufforderung hierin für mich 
zur Tugend der Wahrhaftigkeit! Und wie viele 
Aufforderung dazu auch in meinem eigenen 
Gefühle! Warum erröthe ich denn, wenn ich 
über Doppelzüngigkeit betroffen werde? Warum 
zürne ich denn, wenn man mich der Lügen 


Denk ſprüche Salom. 12 Hauptſtück, 22 Vers. 
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ſtraft? Weist das nicht eben ſo unverkennbar 
auf das Entehrende der Sache ſelbſt, als auf 
die Übereinſtimmung meines eigenen Gefühls 
mit Deinem heiligen Gebote hin? Zeigt es 
nicht, daß Du den Sinn und die Achtung für 
die Wahrheit uns angeboren werden ließeſt; 
und daß ich folglich, wenn ich fie verläugne, 
wie Dich, ſo auch mich ſelbſt verläugne? 

Und gefällt mir denn die Lüge an An— 
dern? Will ich nicht lieber mit wahrhaften, 
als mit trugvollen Menſchen zu verkehren ha— 
ben? Warum alſo bin nicht ich fo, wie ich 
mir Andere wünſche; und erlaube mir gegen 
meinen Nächſten, was ich haſſe, wenn er es 
an mir thut? 5 

O ich betrüge zwar durch meine Falſchheit 
Andere, doch ſtets zuerſt — mich ſelbſt! Denn 
ſelten hat der Lügner einen Freund. Er verliert 

die Achtung und das Zutrauen ſeiner Mitmen— 

ſchen, je mehr ſie ſeinen Fehler kennen lernen; 
die Anhänglichkeit und Eintracht flieht aus ſei— 
ner Nähe; los löſen ſich von ihm die Herzen 
— zum Räthſel wird zuletzt ſein ganzer Men— 
ſchenwerth. Man glaubt ihm am Ende nicht, 
ſelbſt wann er Wahrheit ſpricht. 

Nichts kann daher die Untugend des Lügens 
rechtfertigen. Lache der Leichtſinn immerhin, es 
geſchehe oft nur aus Scherz: foll ich auch ſelbſt 


aus Scherz zum Irrthume verleiten, und 
meinen Nächſten zum Thoren herabwürdigen? 
Wünſchte iſch Andern zum Spielzeuge ihrer 
Laune und ihres Muthwillens zu dienen? Und 
gibt nicht nach und nach der Scherz im ern ft: 
lichen Lügen Fertigkeit? — Auch der Vor— 
wand einer wohlgemeinten Abſicht entſchul— 
digt dabei nicht. Denn fol ich Böſes thun, 
um Gutes zu erringen? Das Gute kann fehl— 
ſchlagen, während das Böſe ſchon geſchehen iſt. 
Und ſchlüge es auch nicht fehl, ſo heiligt doch 
ſelbſt der beſte Zweck nie ein ſchlechtes Mittel. 
Sonſt müßte ich auch den Räuber meines Ei— 
genthumes loben, wenn er davon Almoſen geben 
will. — Noch weniger ſtatthaft iſt die Not h— 
lüge, da keine Noth auf Erden eine Sünde 
gebieten kann. Ginge mein und aller Men— 
ſchen Glück durch die Noth zu Grunde; ſo 
bedeutet dieß noch unausſprechlich weniger, als 
die geringſte Verletzung Deines Willens, o 
Gott, der Du mich und alle Menſchen ſchufſt: 
bedeutet eben ſo unausſprechlich weniger, als 
wir ſelbſt unendlich weniger ſind, als Du. Und 
wer das verkennen kann, der verkennt in Dir 
den über alles Erhabenen, vor welchem jede 
andere Rückſicht ſchweigen ſoll: wie ſehr er 
Dich auch mit dem Munde ehren mag. Überdieß 
wirſt Du mir eher aus der Noth helfen, wenn 
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ich Dir und der Wahrheit getreu bleibe; als 
wenn ich mir mit Hintanſetzung Deines Gebo— 
tes Rettung ſuche. Hilfſt Du mir aber nicht, 
ſo iſt das nur ein Zeichen, daß ich die Noth 
geduldig tragen, und demuthvoll dasjenige ge— 
ſchehen laſſen ſoll, was ich vielleicht nur ſelber 
verſchuldet habe, und was auch hier nur zu 
meinem und Anderer Beſten dienen kann. — 
Am verabſcheuungswürdigſten aber iſt die beo s— 
hafte Lüge, die durch Entſtellung der Wahr— 
heit auf die Unehre oder den Schaden Anderer 
ausgeht; und indem ſie mit der Falſchheit zu— 
gleich den Haß verbindet, nichts iſt, als die 
Kunſt des Teufels im Paradieſe. 

Darum faſſe ich vor Deinem Angeſichte, 
Herr! den ernſtlichen Vorſatz, mir von nun 
an die Lüge in keiner Geſtalt, zu keinem 
Zwecke, und unter keinem Vorwande jemal 
zu erlauben; und in ſolchen Fällen, wo ich 
eine Sache nicht geſtehen will, und mir keine 
Pflicht, ſie zu geſtehen, gebietet, die Wahrheit 
höchſtens zu verſchweigen, nie aber ſelbe zu 
verläugnen. 

Wenn ich daher auch nicht 

immer alles, was wahr 

ift, ſage; ſoll doch immer 

alles, was ich ſage, wahr 

ſeyn. 


Erhalte mich, o Vater alles Guten, bei 
dieſer tugendhaften Geſinnung! Laß mich ſtets 
beruͤckſichtigen, was Dir entſpricht, und 
meiner Würde gemäß iſt! Wohne auf mei— 
nen Lippen, und beherrſche jedes meiner Worte 
bis an das Ende: damit, wenn Du einſt die 
Rechnung mit mir ſchließeſt, ich nicht vor dem 
Throne Deiner ewigen Wahrheit, ein an 
Dir und ihr meineidiger Verräther, zu Schan— 
den werde. Amen, 


Um Liebe gegen Feinde. 


Vater der Barmherzigkeit und Vergebung! 
Dein h. Wille fordert, daß wir nicht nur 
unſere Freunde, ſondern auch unſere Verfol— 
ger lieben ſollen. Kaum fällt irgend ein Ge— 
bot meiner Leidenſchaftlichkeit ſo ſchwer, wie 
dieſes. — Doch wenn ich erwaͤge, daß die 
Beleidigungen von feindſeligen Menſchen eben 
ſo, wie andere Prüfungen der Erde, zu un— 
ſerer ſittlichen Ausbildung beſtimmt ſind, und 
ertragen werden ſollen, um dadurch unſere 
Selbſtbeherrſchung, und den Sieg Deines 
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Geſetzes in uns über die wilden Regungen des 
Zornes und der Rachſucht zu beweiſen, und ſo 
vor Dir jetzt verdienſtlich, einſt aber einiges 
Lohnes werth zu werden; wenn ich erwaͤge, daß 
uns Demüthigungen oft nothwendig ſind, um 
unſern Stolz zu beugen, und uns von dem 
Wahne, als wären wir vollkommene Weſen, 
abzubringen, da Feinde oft an Fehler uns er— 
innern, welche Freunde uns verſchweigen; wenn 
ich endlich erwäge, daß häufig die größten Zwi— 
ſtigkeiten nicht in der Bösartigkeit Anderer, 
ſondern nur in Mißverſtändniſſen ihren Grund 
haben, und daß ich vielleicht ſelber an den mir 
widerfahrenen Unannehmlichkeiten nicht ganz 
ohne Schuld bin: ſo finde ich, daß mir die 
Befolgung Deines h. Geſetzes um vieles er— 
leichtert werde. 

Noch mehr erleichtert wird es mir, wenn 
ich bedenke, worin eigentlich das Gebot der 
Feindesliebe beſteht. Nirgends forderſt Du, o 
weiſer Vater, Unmögliches von uns, ſo auch 
hier nicht. Du befiehlſt nicht, daß wir die uns 
zugefuͤgten Unbilden vergeſſen ſollen, denn 
das vermögen wir oft beim beſten Willen nicht; 
wohl aber, daß wir das Geſchehene uns nicht 
ſelber in das Gedächtniß zuruͤckrufen, es nicht 
ſtets mit friſchen Farben ausmahlen, uns ſo 
das Vergeſſen erſchweren, und unſern 


Hang zur Rache nähren follen: und das fteht | 
ſehr wohl in unſerer Macht. Du befiehlſt nicht, 
daß wir an Denjenigen, die uns durch Übel⸗ 
thaten zurückſtoßen, mit eben den zärtlichen 
Empfindungen hängen ſollen, wie an den Ge— 
liebten unſerer Seele, oder an unſern Wohl— 
thatern; wohl aber, daß wir die uͤbelthaten 
nicht mit Übelthaten vergelten, ſondern wo es 
uns möglich iſt und der Beleidiger es bedarf, 
großmüthig ſelbſt mit Gutem erwiedern ſollen: 
und das können wir ſehr wohl. Nur über © es 
fühle iſt es uns nicht möglich zu gebieten, 
ſo wenig wie über den Umlauf unſers Blutes; 
obwohl wir auch Gefühle durch entgegengeſetzte 
Vorſtellungen nach und nach beſchwichtigen kön— 
nen: aber über die Lußerungen derſelben 
ſind wir mit Deiner Gnade gänzlich Herr. Wie 
die Bewegungen unſerer Hand, ſtehen auch die 
Bewegungen der Augen und der Zunge in un— 
ſerer Willkür. Wir können es daher verhüten, 
daß Groll und Haß in unſerm Herzen ſich feft: 
ſetzen, und in böſe Blicke, Worte und 
Handlungen ausbrechen; wir können es 
verhüten, dem Feinde zu fluchen, ihm Xofes 
nachzureden, ſeinem Emporkommen oder ſonſti— 
gen Angelegenheiten zu ſchaden, und können im 
Gegentheile in der Noth ihm Hilfe leiſten — 
und das allein iſt es, wozu Du uns 
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verbindet. Wenn ich es demnach unmöglich 
nenne, den Feind auf dieſe Art zu lieben, ſo 
zeige ich nur meine Trägheit und wenige Ge— 
übtheit in Beherrſchung meiner ſelbſt, und offen— 
bare nur die Gewalt meiner rohen Begierden. 

Iſt mir denn der Haß fo ſehr Bedürfniß? 
O ich darf auch haſſen; aber nur die That 
des Feindes, wenn ſie eine ſchlechte iſt, weit 
Du, o Gott! dadurch beleidigt wirſt: doch nie 
den Menſchen, der noch beſſer werden kann. 
Möge ich doch dieſen Haß ſtets nähren! Er 
iſt nicht nur kein ſündhafter, ſondern noch dazu 
ein ſehr heilſamer; denn er ſagt mir, daß ähn— 
liche Thaten auch an mir haſſenswerth ſeyen, 
und ich ſie folglich meiden ſoll. — Oder wünſche 
ich bloß, Mißhandlungen mich zu entziehen? 
Ich darf auch das auf jedem gerechten Wege, 
darf Vertheidigung und Nothwehr üben; dieß 
iſt ſehr verſchieden von Rache und Vergeltung. 
Denn wenn uns Dein göttlicher Sohn em— 
pfiehlt: „Schlägt dich Jemand auf die rechte 
„Wange, reiche ihm auch die linke dar“), ſo 
will Er dadurch nicht, daß wir unſere Ehre 
und unſere Rechte nicht verwahren ſollen; ſon— 
dern nur, daß wir zur Erhaltung oder Herſtel— 
lung des Friedens auch Opfer nicht zu ſchwer 
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finden ſollen, wenn fie zum Ziele führen können 
Worüber alſo kann ich mich hiebei beſchwe— 
ren? ... So findet meine Leidenſchaft nir⸗ 
gends eine Ausflucht. Mag ich Dein Gebot, 
o Herr! wie immer betrachten; es befiehlt nur 
Großes, nicht Unmögliches. Was wäre aber 
eine Tugend, die nicht Anſtrengung und Selbſt— 
überwindung forderte? 

Endlich wenn ich, o Gott! erwaͤge, daß 
ich ſchon auf Erden mit allem Haß und Zorne 
nicht nur nichts gewinne, ſondern mir mein 
Leben noch erſchwere; wenn ich erwäge, daß 
die Vergeltung nur Dir zuſteht, der Du allein 
unparteiiſch und gerecht ermeſſen kannſt, in 
welchem Grade die Handlung eines Menſchen 
ſtrafbar ſey; ja wenn ich erwäge, daß Du, 
Erhabener! von mir, der ſo unermeßlich tief 
unter Dir ſteht, nur allzuoft beleidiget wirſt, 
und doch Langmuth gegen mich übeſt, und Deine 
Sonne über mich aufgehen läßt, wie über den 
Gerechten, und meine Felder ſegneſt, wie die 
des Beſten; mein Nebenmenſch aber, über den 
ich mich beklage, ganz meines Gleichen, ja 
vielleicht vor Dir beſſer iſt, als ich; und wenn 
ich noch hiezu beherzige, daß ich durch Scho— 
nung gegen meine Feinde Deinem göttlichen 
Sohne ähnlich werde in ſeinem erhabenſten 
Siegesaugenblicke, da, wo Er die von keinem 
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Sterblichen in ſolchen Umſtänden je gehörten 
Worte ſprach: „Vater, vergib ihnen, denn ſie 
„wiſſen nicht, was ſie thun“)! — ſo müßte ich 
erröthen, ein Chriſt und Jeſu Nachfolger 
zu heißen, wenn ich nicht jede rachgierige Ge— 
ſinnung ſtarkmüthig in mir unterdrücken wollte. 
Das Erdenleben iſt ſo kurz und eng; deſto grö— 
ßer ſoll der Menſch darin ſtehen, und ſich nicht 
die ihm hier zum Heile vergönnte Spanne 
Daſeyn durch kleinliche Feindſeligkeiten für jetzt 
und einſt verderben. 

Mit aller Kraft will ich daher, o Vater! 
in Zukunft mich beſtreben, Deinem eben ſo ge— 
rechten als nur mein eigenes Beſte bezweckenden 
Gebote Genüge zu leiſten. Hilf mir zur redli— 
chen Ausführung meines Entſchluſſes! Laß es 
nie geſchehen, daß ich durch Mienen, Worte 
oder Thaten Vergeltung des mir angethanen 
Unrechts ſuche! Senke den Geiſt der Verſöhn— 
lichkeit in mein Herz, daß ich überall gern den 
erſten Schritt zur Eintracht thue, und durch 
Gutes das Böſe zu überwinden ſtrebe! Laß 
mich immer lieber meiner vielfachen Verge— 
hungen gegen Di ch gedenken, als der Ver— 
gehungen Anderer gegen mi ch, die nur 
ſchwache Sünder ſind, wie ich. 


*) Evangelium Luk. 23 Hauptſtück, 34 Vers. 
17 * 
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In dieſem Geiſte und im Sinne Jeſu 
ſchließe ich mein Gebet mit dem aufrichtigen 
Flehen: Gib Denen Deinen Segen, Vater, 
die mir fluchen! Gib ihnen die Gnade, ſich zu 
beſſern und von üblen Handlungen abzuſtehen; 
nicht weil fie mich, ſondern weil fie Did 
dadurch beleidigen! Gib ihnen auch zeitliches 
Wohlergehen, ſo viel ſie deſſen nach Deiner 
Weisheit zu ihrem Heile bedürfen! Und ſollten 
ſie auch in Zukunft fortfahren, ſich an mir 
unedel zu erweiſen; nur mich, o Vater! laß 
ihr Unrecht durch Erwiederung niemal theilen, 
damit wenigſtens ich einſt in der ernften 
Todesſtunde mit ruhigem Gewiſſen ſagen könne: 
„Vergib mir, ſo wie ich vergeben habe“ 
Amen. 


Um Kraft 
gegen die Leidenſchaft des Zorns. 


. 


2 


„Jedermann ſey ſchnell zum Hören, und lang⸗ 
„ſam zum Reden und zum Zürnen; denn der 
„Zorn des Menſchen wirkt nichts, was Gott 
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„gefallen könnte“). Dieſe Mahnung Deines 
h. Apoſtels erinnert mich, mein himmliſcher 
Vater! an eine meiner größten Schwächen, 
gegen welche ich Dich demüthig um Deinen 
göttlichen Beiſtand bitte. 

Ich erkenne meine Reizbarkeit und meine 
Geneigtheit zu zornigem Auflodern. Um ſo 
mehr muß mir die Nothwendigkeit einleuchten, 
dem Böſen immer gleich im Anfange zu wider— 
ſtreben, foglich die erſten Regungen zu hef— 
tigen Ausbrüchen zu unterdrücken. Obgleich ſie 
uns oft unvermuthet überraſchen, ſind doch 
fie ſtets in unſerer Gewalt. Leichter wird 
ja der Funke, als die Flamme gelöſcht. Laß 
mich daher, o Gott! es nie verſäumen, der 
Leidenſchaft, ſobald ſie ihr Aufwallen ankündigt, 
ohne Zaudern nach Kräften entgegenzuwirken; 
damit ſie nicht durch meine Nachgiebigkeit 
wachſe, mir die Herrſchoft über mich ſelbſt 
entreiße, und mich zu Worten oder Handlungen 
verleite, die; Dir znicht gefallen können.“ 

Zwar iſt nichts häufiger bei Zornmüthigen, 
als die Entſchuldigung: „der Zorn liege ſchon 
in ihrer Natur; und ſie ſeyen nicht Schuld an 
der Heftigkeit ihres Weſens, da ihnen dieſe 
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angeboren ſey.“ Aber ſo wahr dieß auch ſeyn 
mag, ſo wenig liegt darin Entſchuldigung. 
Denn jeder Menſch hat in ſeinem Weſen 
irgend einen Feind ſeiner Seligkeit; hat ihn 
aber, um ihn zu bekämpfen, nicht um ihn 
toben zu laſſen. So iſt der Eine mehr zur 
Trägheit, der Andere zum Geize, der Dritte 
zur Verleumdung, ein Anderer zu anderm Un— 
rechte geneigt: doch Jedem ſoll ſein Fehler 
ſein Weg zur Seligkeit werden dadurch, daß 
er ihn fortwährend bekämpfend ſich Verdienſte 
ſammelt für die Ewigkeit. So wie Du, o ge— 
rechter Gott! nicht ſtrafen Eannft, wo keine 
Sünde iſt; ſo wirſt Du einſt nicht lohnen, wo 
keine Tugend iſt: und wahre Tugend liegt nur 
im Kampfe mit dem Laſter. Wäre das 
bloße Haben eines Fehlers auch die Ent: 
ſchuldigung dafür, ſo gäbe es auf Erden 
nichts Schlechtes und nichts Strafbares. Nur 
für das Thier liegt in ſeinem Weſen eine 
Entſchuldigung; denn es hat nichts, wodurch 
es ſeine Leidenſchaften zügeln könnte. Es muß 
gleichſam dahin, wohin die blinde Wuth es 
reißt. Wozu aber haſt Du mir, o Gott! Ver— 
nunft und religiöſe Erkenntniß geſchenkt, wenn 
ich mit dieſen hohen Gaben nicht beſſer ſeyn 
will, als die Geſchöpfe, die auf Vieren vor mir 
gehen?! 
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Schmach über mich, kann ich dadurch den 
Ausbruch meiner Empfindungen nicht hindern! 
Wie ſehr verdiene ich dann das Elend, das 
der Zorn ſchon hienieden in ſeinem Gefolge 
hat! Und wie mannigfach iſt dieß! Nicht nur 
zerrüttet dieſe Leidenſchaft nach und nach den 
Körper, und „kürzt fo des Lebens Tage“ ); 
fondern fie zerrüttet auch, und mehr, die 
Seele. Denn immer ſieht der Zorn alles von 
der ſchwärzeſten Seite; die Überlegung, das 
klare Bewußtſeyn ſeiner, die Gerechtigkeit ver— 
laſſen ihn; in ſeiner Hitze erſcheint ihm ge— 
wöhnlich alles als recht, was ſeiner Lei— 
denſchaft recht if. — Darum übt er oft 
ſo vieles Unrecht gegen Andere, das hinterdrein 
nicht ſelten mit aller Reue nicht mehr gut zu 
machen iſt. Darum wird er oft zu den ſchwer— 
ſten Verbrechen, zu Verletzungen der heiligſten 
Naturbande, ja zu Mord und Todtſchlag hin— 
geriſſen. Auch ich kann dazu hingeriſſen wer— 
den! Denn Niemand kann vorherbeſtimmen, 
wie weit er gehen werde, hat er ſich der 
Wuth einmal überlaſſen. Und bald iſt gethan, 
was — lange ſchmerzen kann. Ja, vollbringt 
der Zorn auch nicht immer dieſes Außerſte, fo 
frevelt er doch immer gegen die Gefundheit- 


„ Buch Eccleſiaſticus; 30 Hauptſtück, 26 Vers. 
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Jener, die er in ſeiner Leidenſchaft durch Worte 
oder That mißhandelt, und kann an ihrem 
Leben zum allmähligen Mörder werden, 
ohne einen Tropfen Blutes vergoſſen zu haben. 
Darum wird er zuletzt den Menſchen eben ſo 
läſtig und verhaßt, wie vor Dir, o Gott! 
mißfällig und ſtrafwürdig. 

Laß mich daher alles dieß erwägen, und 
darin eine Arznei gegen meine Krankheit fin— 
den; damit ich zu Dir, dem Vater nicht des 
Zornes, ſondern der Liebe, als Kind auf— 
ſchauen dürfe! Vergib mir, was ich bisher 
durch meine Leidenſchaft geſündigt habe; hilf mir 
davon gut machen, was ſich noch gut machen 
läßt; und erhöhe in Zukunft meinen Eifer zur 
Unterjochung des Feindes, den ich in mir 
trage. Ich ſelbſt erkenne es, daß es vermeſſen 
wäre, wenn ſich der Schiffer in der Heftig— 
keit des Sturmes ohne Noth auf das offene 
Meer hinauswagte; laß mich daher nie mehr 
in dem Augenblicke, wo es in meinem Innern 
wogt und ſchäumt, ſondern erſt, wenn Ord— 
nung und Ruhe in meine Bruſt zurückgekehrt 
ſind, und die Gerechtigkeit in mir wieder eine 
Stimme hat, das Nöthige ſagen und ver— 
fügen. Erhalte mich zwar bei dem Beſtreben, 
die Fehler Anderer nicht gleichgiltig zu dulden, 
wo Entgegenwirken meine Pflicht iſt; aber gib 


— 201 — 

mir ſtets dabei ſo viele Beſonnenheit, daß ich 
nicht durch Ausbrüche der Wuth ſtatt Andere, 
mich ſelbſt beftrafe. Am wenigſten laß mich 
durch Schmähreden und Läſterungen Denjeni— 
gen gleich werden, die durch ausgeſuchte Fluch— 
worte ſich gefürchtet machen wollen, im 
Grunde aber nur verächtlich machen. Und 
ſollte der Sturm je in mir zu mächtig werden 
und mich zu überwältigen drohen; laß mich in 
der Flucht Rettung vor der Sünde ſuchen, 
und im Stillen wieder in das Gleichgewicht 
zu kommen ſtreben. In dieſem Kampfe iſt 
Flucht keine Schande, ſondern Ruhm; da auch 
ſie oft Überwindung genug koſtet. Erinnere 
mich endlich oft an meine eigenen vielen Irr— 
thümer und Unvollkommenheiten; damit ich 
meine Seele in der Demuth übe: denn ver— 
letzter Stolz iſt die gewöhnlichſte Urſache des 
Aufbrauſens, und nur der Eingebildete ſieht 
überall Beleidigungen. 

So, o Vater! ſtärke mich in dem Streite 
mit mir ſelbſt; damit, wenn ich auch mit Dei— 
nem Diener rufen muß: „Ein fortwährender 
„Kampf iſt mein Leben auf Erden!“ ) ich ihn 
doch mit Deiner Gnade ſtandhaft kämpfe, und 
am Ende den Lohn des Ausdauerns mir er— 
werbe. Amen. 


) Buch Job; 7 Hauptſtück, 1 Vers. 8 


Um Erhörung in ſtillen Wuͤnſchen. 


Sehnſuchtsvoll blicke ich zu Deinen Himmeln 
auf, Vater des Wohlthuns und der Selig— 
keiten! und in kindlicher Demuth ſende ich die 
ſtillen Wünſche meines Herzens zu Dir empor. 
Erhöre, o Erbarmenvoller! was ich vor Dir 
nicht erſt ausſprechen darf. Du haſt, was unſer 
Glück vermehren kann, in Deinen Haͤnden. 
Erfuͤlle mein demüthiges Verlangen, und in 
dankbarer Anbetung ſinke ich vor Dich, meinen 
himmliſchen Wohlthater, hin. 

Zwar weiß ich, daß das irdiſche Gut mir 
nicht das höhere Gut ſeyn ſoll; weiß, daß 
ich mir vor allem des Geiſtes Heil erflehen 
ſoll; weiß, daß oft thörichtes Begehren zu 
Dir aufſteigt: doch weiß ich auch, daß der 
Sterbliche nicht bloß Geiſt, ſondern zugleich 
Körper iſt, und daher um beides, was des 
Geiſtes und des Körpers iſt, Dich anrufen 
darf; weiß, daß oft der Leib die Seele unter- 
fügt, und feine Freude ihrem Streben 
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regern Schwung gibt; und daß Du nicht vers 
dammend niederſiehſt auf das, was irdiſch uns 
beglückt, wenn wir dabei in Reinheit vor 
Dir wandeln, und das Gewünſchte uns nicht 
Zweck, ſondern nur Mittel iſt, das höhere 
Leben in uns zu ſtärken; weiß endlich, daß, 
wenn meine Bitte mit meinem ewigen Wohle 
im Widerſpruche Ve, Du mich, Allgütiger, 
nicht durch Erhörung ſtrafen wirſt. 

Auch weiß ich ferner, daß Du von ſelbſt 
mein Verlangen kennſt, und von ſelbſt gibſt, 
was Jedem Noth thut, der langen Bitte nicht 
bedürfend; doch weiß ich auch, daß es mir 
dennoch ziemt, zu bitten: nicht um Dich von 
meinen Wünſchen zu unterrichten, oder Deinen 
heiligen Willen zu leiten; ſondern um damit 
Deine oberſte Macht und Herrlichkeit zu be— 
kennen, und im Gefühle meiner Abhängigkeit 
von Dir die innige überzeugung auszudrücken, 
daß ich ohne Diſch und den Segen Deiner 
Gnade ein hilf- und ſegenloſes Nichts bin. 
Auch mein Erlöſer ertheilet mir die Weiſung: 
„Bittet, und ihr werdet empfangen; pochet an, 
‚and man wird euch aufthun“ ). 

Ich bitte Dich daher mit Innigkeit, 
o Vater, aß, Deine Aua denpfote ſi ch mir 
Tr). Evangelium Matth. 7 Hauptſtück, 7 Vers: 

18* 
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aufthun! Zu Dir, durch den ich bin, in dem 
die Welten athmen und die Weſen glücklich 
ſind, ſtrebt mein kindliches Flehen empor mit 
dem Entſchluſſe, Deiner Barmherzigkeit mich 
würdig zu beweiſen, und die Erfüllung meines 
Wunſches mir nicht zur Sünde und zum Ver— 
geſſen meines höhern Heiles gereichen laſſen zu 
wollen. 

Sollte mir aber Deine Weisheit das 
Erbetene, als unerſprießlich, dennoch nicht ver— 
leihen: dann bitte ich Dich mit gleicher Innig- 
keit um Muth und Kraft zur frommen Unter— 
werfung. Dann laß, o Vater! meine Seele 
lebhaft ſich erinnern, daß Du oft gerade da 
am meiſten für uns ſeyeſt, wo Du uns zu: 
wider ſcheineſt; und Deine Barmherzigkeit 
ſich oft mehr in Vereitelung als in Ge— 
währung deſſen offenbare, was Du nur, weil 
es uns ſchädlich wäre, nicht verleiheſt. 
Dann laß mich nicht vergeſſen, daß Did 
haben beſſer ſey, als alles Andere haben; 
und meinen Geiſt in dem Gedanken Ruhe fin— 
den, daß, wenn mir Nichterhörung zur Se: 
ligkeit nothwendig iſt, vor dieſer Rückſicht 
jede andere verſtummen müſſe: damit ich 
der Zertrümmerung ſelbſt meines liebſten Wun— 
ſches ohne Erſchütterung meines Vertrau— 
ens zu Dir zuſehe, und mit gleicher Ergebung 


und Zufriedenheit, als hätteft Du mir alles 
gewährt, rufe: „Nicht mein Wille, o Vater, 
„ſondern der Deinige geſchehe“)! Amen. 


Um Geduld. 


Woher, o mein Gott! die häufigen Ausbrüche 
der Ungeduld in mir, und die Aufwallungen 
der üblen Laune, durch die ich ſo oft mir ſelbſt 
und Andern ſchwer werde? Beſorgt um meines 
Geiſtes Heiligung rufe ich zu Dir um 
Rath und Beiſtand! Laß mich den Grund 
meines Übels entdecken; damit ich unter dem 
Drucke des Mißmuthes nicht erliege. Vielleicht 
bin nur ich die Quelle, aus der daſſelbe her— 
fließt; und könnte es bezwingen, wenn es mir 
ernſtlich darum zu thun wäre. Schenke mir 
daher den Geiſt der aufrichtigen Selbſtprüfung; 
damit ich einſehen möge, was mir Noth 
thut, und meinem Gemüthe Zufriedenheit er— 
werbe. 


) Evangelium Luk. 22 Hauptſtück, 42 Vers. 


Sit es vielleicht die Nichterfüllung mancher 
irdifchen Wünſche, die mein Herz mit Bit: 
terkeit erfüllt? Aber dann habe ich ja weder 
Dich, noch meine wahre Wohlfahrt bis: 
her begriffen; dann lebt ja kein feſter Glaube 
und kein inniges Vertrauen zu Deiner Weis: 
heit in meinem Herzen; ich erkenne noch nicht 
den Zweck meines Daſeyns, der über alles 
Irdiſche erhaben liegt; laſſe, ſinnlicher Begier— 
den voll, die Lehren der heiligen Religion leer 
an mir vorüberſchallen, und — flechte alſo ſel— 
ber mir die Geißel, die mich ſchlägt. 

Sind es die Verfolgungen des ſogenann— 
ten Schickſals, die mich zum Grolle aufrei— 
zen? Aber was ſoll das todte Wort „Schickſal“? 
In Deinen Händen ruht ja unſer Los; und 
wie Du verfügft, fo ft es ja recht 
verfügt?! 

Kränkt es mich, daß Menſchen mich 
verletzen? Aber ohne Deinen Willen kruͤmmt 
mir ja der Sterbliche kein Haar auf meiner 
Scheitel?! — Und ſind nicht die Kränkungen 
vielleicht bloß eingebildete, oder daher rührende, 
daß ich in der Eitelkeit auf meine irdiſchen 
Vorzüge meine Forderungen übertreibe? Aber 
der irdiſche Vorzug verleiht ja keinen wahren 
Werth. Stand und Reichthum, Wohlgeftalt und 
koͤrperliche Geſchicklichkeiten ſind ja, wie alles 
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ähnliche Vergängliche, nie etwas wirklich Gro— 
ßes: da man theils dabei vor Deinen Augen 
der Verwerflichſte ſeyn kann; theils dieß alles 
Deine Gabe iſt, auf welche wir um ſo we— 
niger hochmuthvolle Anſprüche gründen dürfen, 
je mehr wir ſie ohne unſer Verdienſt von Dir 
empfangen haben. Hinweg daher mit der thb- 
richten Empfindlichkeit der Selbſtliebe; und die 
übellaune wird mich minder plagen! 

Oder betrübt es mich, daß man den Werth 
und die Tugenden meines Geiſtes nicht hin— 
laͤnglich anerkennt? Aber wenn ich zu meiner 
Zufriedenheit der Anerkennung der Menſchen 
bedarf, und mich nicht mit Deinem Wohl: 
gefallen, o Gott! begnügen kann; ſo iſt ja mein 
Geiſteswerth in Wahrheit nur ein ſehr gerin— 
ger! Und wenn meine Tugenden nur in Un— 
geduld und Klagen beſtehen, und jene Sanft— 
muth , die viel tragen und lange tragen 
kann, von mir fern iſt; ſo iſt ja meine Tugend 
eine ſehr zweideutige! Wie kann ich alſo unzu— 
frieden werden, wenn man an mir nicht ſchaͤ⸗ 
tzen will, was ich nicht einmal habe?! 

Oder bin ich mißmuthig, weil Kränklich— 
keit meinen Körper reizbar macht? Aber durch 
Ungeduld verſchlimmere ich ja nur noch meinen 
Zu ſtand; und ermüde nur zugleich die Dienſt— 
willigkeit Detjenigen, die mir die nöthige 
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Hilfe leiſten müſſen. Auch beweiſe ich damit 
nicht, daß mir Dein Wille theurer ſey, als 
meiner; und gebe nicht die überzeugung des 
frommen Menſchen zu erkennen, daß Du uns 
nur zu unſerm Heile heimſucheſt, und wir 
uns daher auch in Leiden an Selbſtbeherrſchung 
und Mäßigung gewöhnen ſollen. 

Oder iſt es Neid über das Glück Anderer, 
was mich unzufrieden macht? Aber dann gehöre 
ich ja vollends unter die Verkehrteſten auf Er— 
den, und bin nicht zu retten, ſo lange ich nicht 
kräftig Hand an mich lege, und das eben ſo 
Unverſtändige als Unnütze des Neides mit Be— 
harrlichkeit ins Auge faſſend ernſtlich erwäge, 
daß auch meine Mitmenſchen Deine Kinder 
ſind, denen ich daher das ihnen verliehene 
Gute nicht mißgönnen darf; und daß Du, ob— 
gleich wir bald alles, was uns jetzt beneidens— 
werth erſcheint, mit dem Grabe vertauſchen 
werden, dennoch auch mir vielleicht mehr, als 
Andern, wenigſtens mehr, als ich verdient 
habe, zugetheilt haſt. Wehe mir, wenn ich 
meinen innern Menſchen durch ähnliche Be— 
trachtungen zu heilen verſäume! Ich habe es 
dann nur mir zuzumeſſen, wenn ich nirgends 
Freude finde. Denn der Neidiſche, ſo lange 
er ein ſolcher bleibt, würde ſelbſt im Himmel 
keinen Himmel haben. 
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Oder beſchwere ich mich, daß mir feind— 
ſelige Menſchen meine Ehre rauben? Aber die 
wahre Ehre geben und nehmen ja nicht 
Menſchen. — Oder, daß mich der Verrath 
umlauert, die Ungerechtigkeit drückt, der Haß 
bedroht, die Habſucht mir meine Erdenwohl— 
fahrt rauben will ꝛc. ꝛc. c.? Aber wer mit 
Dir iſt, Vater! und auf reinen Wegen wan— 
delt, was hat der zu fürchten? Wie oft ſoll 
ich es meiner Seele wiederholen: Vertrauen 
auf den Ewigen! E r zählt unfere Tage; von 
I hem kommt uns Wohl und Weh. Gegen 
ſeinen Willen kann eben ſo wenig eine Blüthe 
aus dem Freudenkranze unſers Lebens fallen, als 
eine Welt voll Feinde uns nur dem Schatten 
eines Übels nahe rücken. Was aber mit 
ſeinem Willen geſchieht, das iſt uns auch 
g ut. — Oder erbittert es mich, daß fo oft 
der Schlechtere mir zu befehlen hat, und in 
ſeinem Übermuthe verächtlich auf mich nieder: 
blicken kann; während ich bei aller Redlichkeit 
mühſam durch kärgliche Verhältniſſe mich winde? 
Aber wie kann ich mich auf meine Redlichkeit 
berufen, und meiner tauſend Schwachheiten 
dabei vergeſſen? Ja, leiſtete ich auch wirklich 
manches Gute, und wäre meine Abſicht dabei 
noch ſo rein; ſo gibt doch Deine Gnade, nicht 
ich, mir die Kraft, und die Gelegenheit, und 
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ſelbſt den Willen dazu. Mein iſt nur das 
geringe Verdienſt, das jedem Menſchen bei 
allem ſeinem Guten allein übrig bleibt: 
daß ich Deine Gnade nicht zurückgeſtoßen 
habe. Und dennoch wollte ich auf meine Tha— 
ten, als auf die meinigen blicken — Wunder 
glauben, was ich damit Großes that — dafür 
Lohn fordern — murren, wenn mir dieſer nicht 
groß genug ſcheint — hiemit auch den letzten 
Werth meiner Thaten vernichten — und bei alle 
dem noch Jene, die mir zu befehlen haben, 
ſchlechter nennen? .... O Herr, einſt 
richteſt Du uns, wie wir gerichtet haben! 
Vergib mir Unbeſonnenem, und lehre mich 
Beſcheidenheit! 

Worüber alſo klage ich? über die Launen 
der mich Umgebenden, oder das Unangenehme, 
was ich von ihren üblen Angewöhnungen zu 
dulden habe? — O, wer keinen Fehler er⸗ 
tragen kann, der gehe aus der Welt! So lange 
Menſchen Menſchen bleiben, wird auch Unvoll— 
kommenheit ihr Antheil ſeyn. Ja, wer keinen 
Fehler ertragen kann, der ſcheide von ſich 
ſelbſt; denn bei ſeiner Ungeduld wird, und 
wenn er in eine Wüſte zieht, er ſelber ſich zur 
Laſt ſeyn. Erröthen ſollte ich, daß ſo Gering— 
fügiges mein Gemüth verſtimmen kann. Jeder 
Menſch iſt ſchwach, darum ſollen wir Alle 
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mit einander Nachſicht haben. Haſt ſie doch 
Du, o Gott, mit mir; wie ſollte ich nicht 
tauſendfach dazu verpflichtet ſeyn? Und bin 
ich nicht ebenfalls Andern durch meine Fehler 
ſchwer? Wie wenn man mir meine Unvoll: 
kommenheiten aufzählen und mir ſagen wollte, 
wie oft iſch den erſten Anlaß zu Kränkun— 
gen gegeben, oder dieſelben durch meine Schuld 
vergrößert habe; würde ich nicht häufiger mich, 
als Andere, unerträglich nennen müſſen, und 
vielleicht Den haſſenswerth finden, der ſich auf 
meine Art benähme? Entſchuldige mich meine 
Eigenliebe immerhin! Gegen ſein e Fehler iſt 
ja gewöhnlich Jeder blind; doch Andere ſehen 
ſchärfer: und wenn ich fie befragen will, 
werde ich bald eines Beſſeren belehret werden. 
Bedarf ich nicht von einer Seite Schonung; 
ſo bedarf ich ſie gewiß von der andern. Wie 
gerecht demnach die Mahnung des Apoſtels: 
»Ertraget einander gegenſeitig; f o werdet 
„ihr Chriſti Geſetz erfuͤllen“)! 

Mein ewiger Vater! ſo ſehe ich denn, 
wenn ich alles reif erwaͤge, daß ich zur Unge— 
duld nirgends ein Recht habe. Wie könnte ich 
auch ein Recht zur Sünde haben! Verleihe 
mir daher, daß die Geſetze der Religion und 


* Brief an die Galater; 6 Hauptſtück, 2 Vers. 
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Vernunft, die mir zu meinem eigenen Vortheile 
Sanftmuth und Beherrſchung meiner ſelbſt em— 
pfehlen, in mir auch wirkſam werden! „Alle 
„ſind wir Sünder, und ermangeln des Ruhmes, 
„den wir vor Dir haben ſollen“). Laß mich 
dieſer Wahrheit oft gedenken, und ich werde 
nie in ſtürmiſcher Ungeduld aufbrauſen. Laß 
mich Strenge üben gegen mich: ſind Andere 
erſt mit mir glücklich, ſo werde ich es mit 
ihnen ſeyn. Entferne mich vom Müßiggange, 
und die üble Laune wird mich fliehen: wer 
alle Theile ſeines Berufes in Acht neh— 
men will, dem mangelt es an Zeit, mißmu— 
thigen Gedanken nachzuhängen. Befeſtige mich 
vor allem in dem Glauben an Dich und Deine 
Weisheit, die, weil uns Ungemach zur Tugend, 
wie der trübe Regentag zur Ernte, unentbehr— 
lich iſt, nicht jedes unſerer Gelüſte befriedigt. 
So werde ich weder mir noch Andern ferner 
ſchwer ſeyn; und die Liebe der Menſchen hier, 
und Dein göttliches Wohlgefallen dort mich 
für die Anſtrengungen zur Überwindung meiner 
ſelbſt belohnen. Amen. 


*) Brief an die Römer; 3 Hauptſtück, 23 Vers. 
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„Jeſus nahm zu an Weisheit, Alter und 
„Gnade bei Gott und den Menſchen“). Zus 
genommen an Alter habe auch ich; um ein 
Jahr bin ich in meiner Lebensbahn vorwärts 
geſchritten: bin ich auch um ein Jahr älter 
an Weisheit und Gnade vor Dir, o ewiger. 
Vater? 

Mein Körper reifte ſeinem Ziele entgegen; 
habe ich auch der Reife meines Geiſtes gedacht, 
und mich dem Ziele feiner Vollendung 
genähert? 

Was ich auf Erden bin, weiß ich; was 
that ich, um auch mein Schickſal jenſeit der 
Erde zu wiſſen? 

Der heutige Tag fordert mich auf zu ſtiller 
Betrachtung über meine Vergangenheit; zu in— 
niger Dankbarkeit gegen Dich, mein Schöpfer! 
in der Gegenwart; und zu frommen Vorſätzen 
für die Zukunft. Ich will ſeiner Bedeutung 


*, Evangelium Luk. 2 Hauptſtück, 52 Vers. 
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entſprechen, will meinen Geiſt ſammeln im 
herzlichen Gebete vor Dir, und das, woran 
mich dieſer Tag mahnt, zu meinem Heile bes 
nützen. 

Es iſt der Tag, an welchem Du mich 
einft in das irdiſche Daſeyn eingeführt haft. 
Dank Dir vor allem, o himmliſcher Vater! 
für die Berufung zum Leben, dieſe ſo oft ver— 
geſſene und doch ſo unausſprechlich große Wohl— 
that, ohne welche keine andere möglich war. 
Dank auch für alle Gnaden, welche Du bisher 
über mein Daſeyn ausgegoſſen haſt; und fuͤr 
den Schutz und die Sorge, mit welcher Du 
mich bis zu dieſem Augenblicke erhielteſt. Oft 
haſt Du mir die Stunden des Lebens zu 
Stunden der Freude gemacht; Ruhm und 
Preis ſey Dir, Erbarmer! der keines ſeiner 
Geſchöpfe vergißt. 

Der Tag meines Eintrittes in die Welt 
war aber auch der Tag meiner Beſtimmung 
zu einer glückſeligen Ewigkeit; der Tag, an 
welchem ich die Anſprüche auf Deiner Himmel 
unvergängliche Freuden empfing. O laß mich 
dieſer noch höheren Gnade in allen Zeiten 
gedenken; laß mich ewig anbeten vor Dir 
im Gefühle dieſer unverdienten Erbarmniß! 
Stärke mich zugleich, daß ich meine Anſprüche 
auf das Heil der Zukunft nicht durch, eine 


ſchlecht angewendete Gegenwart verſcherze! Oft 
habe ich vor Dir gethan, was Dir mißfällig 
war — verzeihe, unendlich Barmherziger, ver— 
zeihe! — Gib, daß ich nie wieder Deine Liebe 
mit Undank vergelte! — Dir bin ich heute zum 
Kinde, Du allen meinen Tagen zum Vater 
geworden; möge ich von nun an auch in allen 
meinen Tagen Dich kindlich verehren, und 
Deine Gebote mit frommem Herzen befolgen. 

Gib mir, mein Schöpfer! Kraft und Ge— 
deihen für das Daſeyn, zu welchem Du mich 
heute berufen haſt. Dir empfehle ich an dieſem 
mir ſo feierlichen Jahrestage meines Eintretens 
in die Reihe vernünftiger Geſchöpfe mich, und 
alle meine irdiſchen Angelegenheiten; Dir em— 
pfehle ich alle Diejenigen, die meinem Herzen 
theuer find, Sey Dau überall unſer Führer 
und Schutz bis an das Ziel. Schenke uns nach 
Deiner Weisheit auch ferner die Dauer des 
Lebens; und laß es uns an Zufriedenheit und 
Liebe zu einander in keinem Verhältniſſe mans 
geln. ’ 

Da aber nicht in der Dauer, fondern in 
der A r t unfers Lebens unſer einſtiges Schick— 
ſal beruht, ſo bitte ich Dich vor allem: laß 
nicht nur das Zunehmen an Alter, ſondern 
auch das Zunehmen an Weis heit und 
Gnade vor Dir, in Zukunft mein erfkes und 
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ernſtes Streben ſeyn! Verleihe mir Kraft zum 
gut Wollen und Handeln; daß ich meine irdiſche 

Beſtimmung mit Redlichkeit und Eifer erfülle, 
in Gerechtigkeit unter meinen Mitmenſchen 
wandle, und mit den Jahren ſtets auch an 
Tugenden wachſe: damit kein Tag meines Da— 
ſeyns mir ohne himmliſche Ausſaat entſchwinde, 
und der letzte mir einſt wirklich zum Geburts— 
tage für eine ſelige Ewigkeit werde. Amen. 


Vor Geſchäften. 


| „Jede gute und vollkommene Gabe kommt von 
„Oben“ ); Erkenntniß, Rath und Stärke find 
von Dir, mein Gott und Herr! Darum flehe 
ich, bevor ich meine Geſchäfte beginne, um 
Deinen väterlichen Beiſtand. Nichts will ich 
ohne Dich vornehmen. Deine Kraft iſt es, 
die uns zum Anfangen Muth verleiht; Deine 
Huld, die zum Fortgange Gedeihen gibt; 
Deine Gnade, die den Ausgang ſegnet. 
Schenke mir Dau daher, o Gott! Er: 
Fenntniß, daß ich mein Werk weife einleite; 
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Rath vom Himmel, daß ich es einſichtsvoll 
fortführe; Kraft, daß ich es fruchtbringend 
vollende. Laß mich dann gnadenvoll mein Ziel 
erreichen; wenn es Deinem Willen 
wohlgefällig iſt. Ich bin Dunkel, Du 
biſt Licht. Nicht unbedingt flehe ich zu Dir 
um das Gelingen meines Strebens; ſondern 
mit jener kindlichen Geſinnung, die Dir die 
höhere Einſicht zutraut, und an Deine weiſe 
Liebe wahrhaft glaubt, ſpreche ich in De— 
muth bloß: Erfülle meine Plane, wenn es mir 
zum Heile iſt; erfülle ſie nicht, wenn es mir 
zum Heile nicht iſt. Ich werde Dir in beiden 
Fällen danken, denn in beiden gibſt Du mir 
das Beſte. 

Und ſo wie jetzt, o Vater, ſey ſtets mit 
meinem Thun und Laſſen. Laß mich ſtets den 
Fortgang meiner Geſchäfte mit frommem Sinne 
Deiner Weisheit unterordnen, und ruhig er— 
warten, welchen Ausgang ihnen Dein Wille 
verleihen wird. Mache mir die Erfüllung mei— 
nes Menſchenberufes und das Gute, was durch 
mich geſchehen kann, bei jeder Angelegenheit 
zum oberſten Augenmerke. Bewahre mich 
überall vor bloßem Trachten nach Menſchengunſt 
und Erdenvortheil; und laß mich Dir und der 
Pflicht zu Liebe thun, was ich thue. Beſon— 
ders bewahre mich bei jedem Unternehmen vor 
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Ungerechtigkeit und Bevortheilungen des Naͤch— 
ſten: denn „einſt wirft Du uns BEER wie 
wir gemeſſen haben.“ Amen, 


1 


Nach einem frohen Tage. 


Wenn Noth da iſt, o Herr, ſo ruft man 
zu Dir; in der Freude vergißt der Leichtſinn 
Deiner. Er iſt zur Luft ſich ſelbſt genug, 
glaubt, ſie werde immer dauern, und findet 
für Dich keine Zeit. 

Fern ſey von mir ſolch ein verabſcheuungs— 
werther Undank. Du haſt mir heute, unendlich 
Barmherziger! einen frohen Tag gegeben, Nicht 
bloß, wann ich Beiſtand und Rettung brauche, 
will ich niederſinkend Dein Erbarmen anflehen; 
auch jetzt hebt ſich mein Auge kindlich zu Dir 
empor, und benedeiet Dich mit Innigkeit für 
Deine heutige Gnade. Mit weiſer Milde läßt 
Du Angenehmes und Unangenehmes auf Erden 
wechſeln; damit wir überzeugt werden, daß 
Du Derjenige ſeyeſt, der, wo es nöthig iſt, 
demüthigen, aber auch zur rechten Zeit wieder 
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aufrichten kann. Ich preiſe Dich dafür; preiſe 
Dich für die Freude des heutigen Tages; preiſe 
Dich für jede Kraft, womit ich mir und An— 
dern zum Nutzen oder zum Vergnügen bin, und 
für jedes günſtige Geſchick, das zur Erhei— 
terung meines irdiſchen Lebens beiträgt. 

Bleibe auch in Zukunft mit mir, mein 
gnadenvoller. Vater! und laß mich nach Dei: 
ner Weisheit an den Erquickungen des Lebens 
Theil haben. Laß mich dabei, wie jetzt, ſo 
auch in Zukunft nie der heiligen Pflicht der 
Dankbarkeit vergeſſen. Durch ſie unterſcheide 
ich mich vom Thiere, das, obwohl von Dir 
geſättigt, dennoch nie zu Dir emporſchaut; er— 
fülle, was dem Kinde gegen den väterlichen 

Wohlthäter ziemt; erhalte zugleich durch die 
Erinnerung an Dich den jedesmaligen Ge— 
nuß mir rein, und eines künftigen mich werth. 

Laß mich dabei auch Andern von Deinem 
Segen immer gern mittheilen, und öffne mein 
Herz mit der Freude zugleich den edlen Gefüh- 
len des Wohlthuns; damit, je mehr Du mich 
beglückeſt, ich deſto williger zur Freude mei— 
ner Nebenmenſchen beitrage. Dieß iſt der 
Dank, der Dir am beſten gefällt. Sollte ich 
hierin auch nicht ſo viel vermögen, als ich will; 
laß mich nur immer thun, fo viel ich kann. 
Wenn ich es gern thue; wird vor Dir das, 
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was ich konnte, für jenes, was ich wollte, 
gelten. 

Laß mich auch, o Vater, immer mäßig 
genießen, was mir Deine Gnade ſchenkt; da— 
mit ich die Freude nie mißbrauche, und was 
nur des Lebens Würze ſeyn ſoll, für deſſelben 
Weſen nehme. So wird bei aller Freude 
mein innerer Menſch nie im äußern Glücke un— 
tergehen, und mir mit den Segnungen der Zeit 
auch die Seligkeit der Zukunft zu Theil werden. 
Amen. 


Bei Beſchwerden im Berufe. 


Daß Dau die Schickſale vertheileſt — Herr, 
laß es mich nicht vergeſſen! ... Daß wir 
bei mancherlei Berufen Alle doch nur Einem 
En dberufe zueilen, und auf verſchiedenen Pfa— 
den zu demſelben Ziele wandern — Herr, 
laß es mich nicht vergeſſen! ... Daß Anderer 
Wege oft noch rauhere Wege ſeyn mögen, ob 
auch der Dorn mir verborgen bleibt, der ihre 
Füße wund ritzt — Herr, laß es el nicht 
vergeffen ! 


Aber ſey mit mir auf jedem Wege, daß 
ich auf keinem mein Ziel verfehle; dieß iſt 
es allein, um was ich Dich in Demuth bitte. 
Stärke mich, daß ich ſorgſam den Beruf er— 
fülle, der nicht ohne Dein Zulaſſen der meinige 
geworden iſt; und die Beſchwerden deſſelben, 
deren kein Beruf ermangelt, ſtandhaft trage. 
Laß mich nicht ungeduldig werden, wenn meine 
Anſtrengungen ſich häufen; und nicht verdroſ— 
ſen, wenn bei aller Emſigkeit meinen Mühen 
kein Erfolg zu Theil wird. Dein iſt das 
Gedeihen geben, unſer nur das Säen. Thun 
wir dieſes redlich, ſo iſt alles gethan, was 
von uns gefordert wird; denn Du ſiehſt 
auf das, was wir wollen, nicht, was wir 
bewirken. — Und wenn ſich mir in meinem 
Berufe Hinderniſſe entgegenſtellen, Menſchen 
die Erfüllung meiner Pflichten mir erſchweren, 
Verſuchungen mich zur Selbſtvergeſſenheit und 
Ehrloſigkeit reizen ſollten; dann, o Vater, er— 
höhe meine Kraft, daß ich nicht abweiche von 
dem Pfade des Rechtes und der Treue, und 
es nie vergeſſe, daß nur das reine Gewiſſen 
überall den freien Blick um ſich und 
in die Ewigkeit behalte. 

Auch die kleinen, doch ſtündlich wiederholten 
Opfer, Herr! die oft mehr ſind als Ein in 
augenblicklicher Begeiſterung vollbrachtes großes, 
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und alle die einzelnen Sorgen und Bemühun— 
gen, die jeder Tag von neuem fordert, und die 
der Tag doch ſelten vergilt, und die Welt ſelten 
anerkennt, laß Dir in meinem Berufe wohlge— 
faͤllig ſeyn. Stärke mich auch zu dieſen durch 
die Erinnerung, daß nichts gering iſt, was den 
heiligen Namen Pflicht trägt; daß kleine 
Leiſtungen die nöthigſten ſind, ſowohl weil man 
ihrer am häufigſten bedarf, als weil ohne fie . 
keine größeren möglich wären; und daß Du bei 
allem, was wir thun, nie auf des Werkes 
äußere Größe, ſtets nur auf die innere Geſin— 
nung, mit der wir es vollbringen, ſiehſt; welche, 
wenn ſie eine tugendhafte iſt, vor Dir auch 
das kleinſte Werk zum großen macht. 

Ja, zum kleinſten, wie zum größten gib mir 
daher, o Herr, den Beiſtand Deiner göttlichen 
Gnade! Und wenn mein ſtilles Walten einſt 
vollendet iſt, und Du aus Deinem Weinberge 
den Müden abgerufen haſt, dann, o Vater, 
gib mir den Lohn Deiner ewigen Liebe! Amen. 


Um Aus dauer 
in der Thätigkeit. 


Herr! laß mich wirken, ſo lange es hienieden 
Tag für mich iſt, und dem Zwecke meines 
Erdendaſeyns würdevoll entſprechen. Gib mir 
Willen und Luſt zur Thätigkeit; damit ich 
nie den Müßiggang liebe. Gib mir Kraft zur 
Thätigkeit; damit mein Wille nicht ein frucht— 
loſer bleibe. Gib meiner Thätigkeit ſtets die 
rechte Richtung; damit ich nie anderes, als 
das Erlaubte und Nutzvolle, mir zum Ziele 
ſtecke. Und wenn mich je Trägheit oder Un— 
muth übermannen und mein Eifer erkalten 
wollte, wo in der Pflichtübung beharrt, das 
Nützliche vollbracht, das Schwere getragen, 
oder Deinem h. Willen das Opfer eines gehor— 
ſamen Herzens gebracht werden ſoll; belebe 
mich wieder durch die Kraft Deines göttlichen 
Geiſtes: damit ich Dir lebe, Dir ſterbe, 
und meine Werke mir einſt vor Dein Angeſicht 
folgen zur Seligkeit! Amen. 


a a 


Wenn Gefahren drohen. 


Aus dem 24 Pſalme. „Zu Dir, o Herr, 
„erhebe ich meine Seele. Auf Dich, 
„mein Gott, vertraue ich.“ 

„Gedenke Deiner Erbarmniſſe, 
„die von Anbeginn geweſen ſind; 
„und ſiehe gnädig auf mich nieder.“ 

„Auf Dich hoffe ich; laß mich 
„nicht zu Schanden werden!“ 

Gott der Barmherzigkeit, deſſen Blicke 
meine Sorgen ſehen, und meine Seufzer zäh— 
len, der Sich an mir ſchon ſo oft gnadenvoll 
erwieſen hat; zu Dir rufe ich heute abermal 
aus der Tiefe meiner Seele. Gefahren ziehen 
ſich über mir zuſammen; ohne Rath und Hilfe 
irre ich umher, und ſehe der Zukunft mit Ban— 
gigkeit entgegen. Aber „bei Dir iſt Barmher— 
„zigkeit, und der Erlöſung viel!“). Darum 
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erſcheine ich vor Deinem Angeſichte, da um Rath 
und Hilfe zu flehen, von wo allein uns Rath 
und Hilfe kommen kann. Du kannſt alles hin— 
wegnehmen, Herr! was mich bekümmert; in 
Deiner Hand liegt mein Schickſal: Du winkſt, 
und die größte Gefahr wird zur Sicherheit, 
und der ſchwerſte Kummer zur Freude. Höre 
daher meine Stimme, und laß mein Rufen zu 
Dir gelangen; daß ich dem mir drohenden Übel 
nicht zum Raube werde! 

Sollteſt Du mich aber demſelben Preis 
geben, ſo laß mich, Vater, dann nicht muthlos 
werden! Laß mich erwägen, daß Du die unend— 
liche Weisheit biſt, und daß Deiner Weisheit 
nichts gleich komme, als Deine ewige 
Liebe zu uns; und hiedurch mein Vertrauen 
gleich ſtark bleiben in Leid, wie in Freude. 
Erinnere mich, daß, wenn ich die Gefahr 
durch eigene Schuld herbeigezogen habe, 
ich in der gerechten Strafe dafür bloß die 
nöthige Genugthuung leiſte, die, wenn jetzt 
nicht, einſt gewiß ſchwerer und ſchmerzlicher 
von mir gefordert werden würde; wenn fie mich 
aber ohne meine Schuld trifft, dieß eben ſo 
gewiß nur zur Vermehrung meines ewi— 
gen Heiles ſey, und ich Dir in beiden Fällen 
noch Dank und Verehrung ſchuldig bin. — 
Was Du ſendeſt, Vater! iſt ja immer 
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Wohlthat, wie ſchwer es uns auch ſcheinen 
mag; und oft ſelbſt Wohlthat für das ir di— 
ſche Daſeyn. Oft läßt Du uns ſcheinbar 
ſinken, nur um uns deſto höher zu heben; und 
fuͤhreſt uns gerade aus Angſt und Gefahr des 
Lebens fchönere Freude herbei. 

Darum erwarte ich mit Zuverſicht, was 
Du mit mir geſchehen laſſen wirſt, in der 
überzeugung, daß ich mir nicht nützlicher wol— 
len, nicht richtiger rathen, und meine An— 
gelegenheiten nicht beſſer leiten werde, als 
Du; und daß „Denen, die Dich lieben, 
„alle Dinge zum Guten gedeihen 
„müſſen“ ). 

Deßwegen aber, Vater! will ich nicht in 
Unthätigkeit verſinken, und alles nur von 
Dir erwarten. Denn Du forderft nicht ein 
todtes Vertrauen von uns; ſondern willſt, 
daß wir durch die Kräfte des Verſtandes und 
des Körpers, die Du uns zu dieſem Zwecke 
gegeben haft, ſelbſt zu unſerer Rettung mit 
wirken, und ſo Deiner Hilfe um ſo würdiger 
werden. Dem zufolge will ich anwenden, was 
mir Weisheit und Erfahrung in meiner Lage 
anrathen; und, ſo viel ich kann, ſelber dazu 
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beitragen, mich aus meinen Bedrängniſſen 
herauszuwinden. Kein ſchlechtes Mittel ſoll mir 
jedoch dabei helfen; denn noch nie war die 
Sünde eine Mutter des Segens. Auch meine 
übrigen Pflichten will ich dabei treu und eifrig, 
keiner Niedergeſchlagenheit Raum gebend, er— 
füllen; denn nur ein Gewiſſen, das ſeinen 
Pflichten überall treu iſt, kann auch in allen 
Bedrängniſſen freudig Dir vertrauen. Das Wei: 
tere aber, was nicht in meiner Gewalt ſteht, 
ſtelle ich mit kindlicher Ergebung Deiner 
Leitung heim, ohne mir durch übertriebene 
Vorherbefürchtungen die Gegenwart unnütz zu 
verbittern, und das Kommende ſchrecklicher dar— 
zuſtellen, als es vielleicht durch Deine Gnade 
ſeyn wird. 

Recht thun, auf Dich hoffen, und ſelber 
ſtreben — dieß vereinigt ſey daher ſowohl in 
meiner gegenwärtigen, als in jeder künftigen 
ähnlichen Lage meine Richtſchnur. Wenn alles 
mich verläßt, Du, o Vater! wirſt mich nicht 
verlaſſen. In dieſer Gewißheit liegt meine Be— 
ruhigung, und mit dieſer Zuverſicht im geſtärk— 
ten, Dir, o Herr! jetzt, wie immer, feft 
zugewendeten Herzen gehe ich der Zukunft ge— 
troſt entgegen. Demuthvoll werde ich Dich 
preiſen, wenn ſie mir Befreiung bringt; de— 
muthvoll Dir ergeben bleiben, wenn ſie mir 
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Befreiung weigert, und meine Seele dann an — 

dem frommen Worte aufrecht halten: 
\ 


Eine Himmelsgabe iſt das Leben, 
Seine Tage ſtehn in Gottes Hut; 
Von der ew’gen Liebe dir gegeben, 
Mußt du ehrfurchtsvoll es zu bewahren 
ſtreben, 
Aber ı nimmer ſey's dein höch 1 Gut. 


*r 


Glück und Unglück kann der Himmel wenden, 
Und für beides gab er dir Gefühl; 

Manche Freude wird dein Gott dir ſenden, 

Nimm ſie treu und dankbar an aus ſeinen 

Händen, | 

Aber nie ſey fie dein letztes Ziel. 5 


P 


Siehſt du dich umrungen von Gefahren, 

Gläubig ſchau empor zu ſeiner Höh! | 

Steigſt du, ſinkſt du — Gott läßt dich nicht 
fabren, 

Wenig nimmt Er, um dir Vieles zu bewahren, 

Nie ſey Erdenweh dein größtes Weh. 
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Nur ein Kampfplatz iſt für uns die Erde; 
Heil Demjenen, der zu kämpfen weiß! 
Scheue nicht den Streit, nicht die Be— 
ſchwerde, 
Daß auch dir die heil'ge Himmelskrone werde; 
Aber kämpfe nur um dieſen Preis. 


Ja, mein Vater! kämpfen, und nur um 
dieſen Preis kämpfen will ich redlich und gern, 
und in jeder Gefahr gläubig emporſchauen zu 
Dir. Wo frommer Eifer und gute Geſinnung 
iſt, biſt Dau; und wo Du biſt, iſt überall, 
wie es auch komme, nur Gnade und Heil! 
Amen, Vater! Dir vertraue ich, Du wirſt 
mir gnädig ſeyn zu rechter Zeit. Amen. 


Zur Zeit der Verſuchung. 


Mur Menſch 1 7. o Herr! ein ſchwaches, 
fehlerhaftes Geſchöpf, das verloren geht, wenn 
nicht Deine Hand es aufrecht hält. 
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Der Sünde Lockungen umringen mich, und 
bedrohen meine Seele mit Verderben. Zu Dir 
fliehe ich, mein Gott und Vater! Rette mich 
von den Verſtrickungen der Leidenſchaft; rette 
mein Bewußtſeyn von Befleckung: damit ich 
Dich auch ferner mit unentweihtem Herzen 
„Vater“ nennen könne! 

Jetzt iſt der Augenblick da, wo ich mit 
Deiner Hilfe beweiſen kann, was meine Tugend 
werth iſt. Jetzt kann ich zeigen, ob Du, o 
Gott, mir mehr biſt, als die Gewährungen 
der Zeit; Dein Gebot mir mehr, als das 
unwürdige Gebot der Sünde. Jetzt laß meine 
Religion ihren heiligſten Triumph feiern, und 
mich den edelſten Kampf auf Erden, den mit 
mir ſelbſt, ſtandhaft kämpfen: damit ich jene 
Lehren nicht durch die That verläugne, die ich 
mit dem Munde bekenne; und das Laſter nicht 
höher achte, als Dich, der mir das Leben — 
nicht zum Laſter — gegeben, und die Selig— 
keiten der Zukunft — nicht durch das Laſter 
erreichbar — verheißen hat. Stark iſt des Bö— 
ſen Macht; doch ſtärker Deine Gnade. Sey 
Dau, o Gott! jetzt und immer mein Schutz 
gegen alles, was mich vor Dir verwerflich ma— 
chen könnte. 

Stünde ich morgen am Ausgange mei— 
nes Lebens, wurde ich heute der Verſuchung 
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unterliegen? Würde nicht das Andenken an 
Deine nahen Gerichte mich von Schlechtem 
zurückſchrecken? Kommt aber dieſes Morgen 
nicht gewiß und bald? Und iſt es nicht daſ— 
ſelbe, ob ich heute oder in zehn Jahren mit 
der begangenen Sünde vor Dein Gericht hin— 
trete? Laß, Allheiliger, mich Deiner Gerech— 
tigkeit denken, die durch jede, auch die ge— 
ringſte Übertretung, nur zu vermehrtem Strafen 
herausgefordert wird. 

Meine Begierden verlangen zwar das 
Unrechtmäßige; aber in meiner Seele ruft die 
Stimme Deines Geſetzes, und die Sehnſucht 
nach der Erhaltung Deines Wohlgefallens. 
Kann ich zweifeln, welchem Rufe ich zu folgen 
habe? Der Körper mit ſeinen Begierden ver— 
geht: die Seele aber bleibt, und eilt ihrer 
höheren Beſtimmung zu. Wie ohne Grenzen 
elend, wenn ſie dieſe verfehlt! O ſoll das Nich— 
tige auf Koſten des Unſterblichen ſich 
jetzt freuen, und ſich auf Augenblicke wohl 
ſeyn laſſen, damit der Geiſt durch alle Zu— 
kunft ohne Freude ſey? Wozu haben wir 
den Segen der Vernunft, wenn ſie uns nicht 
hilft zur Unterdrückung unrechtmäßiger Wün— 
ſche? Wozu die Himmelsgabe Religion, wenn 
wir ſie nicht brauchen in der Stunde der Ge— 
fahr? „9 


Nein, o nein, mein Gott, ich will der 
Sünde nicht zur Beute werden! — Weiche von 
mir Satan! für dich habe ich keinen Altar und 
keine Opfer. — Es ſteht geſchrieben: „Gott 
„anbeten ſoll ich, und Ihm allein nur 
„dienen“ )! 

Lüge iſt der Vortheil, den das Verbrechen 
mir verheißt; Reue der Ausgang, zu dem es 
immer führt: kurz, was ich dadurch erwerbe; 
ewig, was ich dadurch verſchulde. 

Dein, o ewiger Vater! will ih ſeyn 
und bleiben. Muthig überwinde ich, durch 
Deinen Beiſtand unterſtützt. Muthig faſſe 
ich den Vorſatz, auch fernerhin nie das zu 
thun, was Dein Geſetz und mein Bewußtſeyn 
verdammen müſſen. 

Deine Gnade, mit Demuth von mir an— 
gefleht, wird mir auch fernerhin zur Seite ſte— 
hen: daß nichts „nicht Trübſal noch Gefahr, 
„nicht Gegenwärtiges noch Zukünftiges, nicht 
„Leben noch Tod mich von Dir und Deiner 
„Liebe trenne“). 

Lehre mich, Allheiliger! meine ſchwachen 
Seiten immer deutlicher erkennen. Lehre mich 


*) Evangelium Matth. 4 Hauptſtück, 10 Vers. 
**) Brief an die Römer; 8 Hauptſtück, 35, 38, 
39 Vers. 
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die Verſuchung immer fern halten, wenn ich 
ihr nicht mit Unerſchrockenheit in das Antlitz 
zu ſehen im Stande bin. Lehre mich mit Ernſt 
meinen Pflichten leben, und durch anhaltende 
Beſchäftigung dem Gedanken an das Böſe in 
mir keinen Raum geſtatten. So werde ich mit— 
ten unter den Lockungen zur Habſucht, Unge— 
rechtigkeit, Rachgier, Sinnlichkeit, Unmäßig— 
keit und Ahnlichem meine Seele Dir erhal: 
ten, und am Ende mit dem Apoſtel freudig 
rufen können: „Einen guten Kampf habe ich 
„gekämpft; nun erwartet mich die Krone der 
„Gerechtigkeit, die mir der Herr am Tage 
„feiner Ankunft reichen wird“). Amen. 


Zur Zeit der Krankheit. 


Vater, zu Dir rufe ich aus der Tiefe mei— 
ner Leiden: „Verlaſſe mich nicht in meiner 
„Noth“ * )! Meine körperliche Kraft liegt 

*) 2 Brief an Timotheus; 4 Hauptſtück, 7, 8 Vers. 
++) 26 Pſalm; 9 Vers. 
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gebrochen nieder; ſtehe mir gnädig bei, daß 
nicht auch meiner Seele Kraft gebrochen werde! 

Um mich in meiner Krankheit zu ſtärken, 
will ich in dieſer Stunde meinen Blick auf 
Dich, auf das Leben der Zukunft, auf die 
Urſachen, aus welchen Du uns oft durch 
Krankheiten heimgeſucht werden läßt, richten. 
Schenke meinem Geiſte richtige Erkenntniß, 
und hiedurch meinem Herzen Beruhigung und 
Troſt! 

Oft iſt die Krankheit nichts, als eine 
wohlthätige Anſtrengung der Natur, ſchädliche 
Stoffe aus unſerm Körper hinwegzuräumen, 
und die geſtörte Ordnung ihres Wirkens in uns 
wieder herzuſtellen. Für manchen Menſchen 
ward eine kurze Krankheit die Veranlaſſung zu 
langer Geſundheit. Da iſt ſie alſo nur Segen, 
ſelbſt für den Leib. 

Noch öfter iſt die Krankheit Läuterung 
unſerer Seele; und da iſt ſie daher noch grö— 
ßerer Segen, als Wohlthat für den Geiſt. 
Der Stillſtand nämlich, den ſie in unſere 
Freuden bringt, die nächtliche Einſamkeit, die 
fie herbeiführt, das find Deine Stunden, 
Vater, wo Du über unſer Inneres uns Licht 
ertheilen willſt. Ungeſtörter, als unter dem 
Geräuſche der geſunden Tage ſollen wir da prü— 
fen, ob wir unſere Leiden nicht ſelbſt verſchuldet 
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haben, und die Urfachen dazu künftig meiden — 
ſollen uns fragen, mit welcher Freudigkeit wir 
jetzt die Erde verlaſſen würden, und einen 
Blick in den Zuſtand unſers Gewiſſens 
thun — ſollen ſanft und demüthig wer— 
den lernen, wenn wir, in Schmerzen dahin— 
liegend, erfahren, wie wir ſo ganz nur von 
dem Mitleide und den Dienſtleiſtungen Anderer 
abhängen; und den Stolz, die Eitelkeit, die 
gebieteriſche Härte, die uns in geſunden Ta— 
gen ſo oft eigen iſt, ablegen — ſollen endlich 
an unſere Vergänglichkeit erinnert wer— 
den, wenn wir bei größern Übeln fühlen, wie 
bald es mit uns aus ſeyn kann. 

So iſt der Zweck jeder Krankheit nur neue 
Kräftigung unſers Körpers, oder Heiligung un— 
ſerer Seele. 

Sey denn angebetet von mir, Vaterhand 
meines Gottes! Du ſchlägſt mich zwar von der 
einen Seite, aber nur um mich zu retten von 
der andern; Du überläßt mich dem Schmerze, 
aber um mich zur Erkenntniß meiner ſelbſt zu 
bringen; Du ſendeſt mir ſcheinbares übel, aber 
um es in wirklichen Segen für mich zu ver— 
wandeln. Sey angebetet, Liebe meines Schö— 
pfers! Du biſt mit mir in den Beſchwerden 
der Krankheit, wie im Vollgenuſſe der Ge— 
ſundheit. 


Nicht um Geneſung will ich ungeduldig 
zu Dir rufen; nur um die Gnade der from— 
men Ausdauer in meiner Trübſal. — Schenke 
mir Muth und Kraft, für meine ewige Selig— 
keit alles willig zu ertragen, was Du dazu 
für nothwendig hältſt. — Erinnere mich, daß 
es uns nicht befremden darf, wenn wir hier, 
im Lande der Vorbereitung, auch Un— 
angenehmes erfahren müſſen. — Stäerke mich 
in der Tugend der Geduld, ohne welche je— 
des Leiden doppelt ſchwer fällt, mit welcher 
jedoch keines unerträglich iſt. Hätte ich auch 
keine Geduld, ich würde dennoch leiden müſſen; 
nur das Verdienſt des Leidens würde mir 
verloren gehen. — Bewahre mich vor Klageſucht 
und Eigenſinn gegen meine Umgebung, und gib 
mir Kraft zum ſtill Tragen; damit ich nicht 
Denen, die ſich ohnedieß meinetwegen ſo man— 
che Bequemlichkeit verſagen Fe ur Pflicht 
noch erſchwere. 

Nimm dann das Opfer meiner kindlichen 
Ergebung gnädig auf! Oft züchtigeſt Du uns, 
Vater, nur für unſere Sünden. Laß mir in 
dieſem Falle meine Leiden zur Genugthuung 
für meine Verirrungen bei Dir ger eichen. Oft 
ſind Krankheiten nicht eine Strafe für unſere 
Sünden, ſondern ſelbſt bei beſſern Menſchen nur 
eine Prüfung ihres Glaubens und Gehorſams. 
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Laß mir in dieſem Falle das ruhige Ertragen 
meiner Leiden ein Mittel zu einſtiger erhöhter 
Seligkeit in Deinem Reiche werden. — Dir 
opfere ich dieſelben auf, o Vater! D ir opfere 
ich auf jeden Seufzer meiner einſamen Nächte, 
jede Angſt meines Geiſtes, jede Qual meines 
Körpers. Von Dir erwarte ich mit kind— 
lichem Gehorſam, welchen Ausgang Du über 
mich verhängen wirſt. 

Schenkeſt Du mir Geneſung, ſo will ich 
Dich freudig preiſen, und fie dankbar Dir 
zuſchreiben! Denn von uns kommt oft das 
übel; aber von Dir kommt immer die 
Errettung. Und kein Arzt hilft, wenn ihm 
nicht Deine Hilfe, Allmächtiger, zur Seite 
ſteht. Daß jedoch, wenn Du mir die Wie— 
derkehr meiner körperlichen Kräfte zubeſtimm— 
teſt, Deine Abſicht durch mich befördert 
werde, will ich aus Ehrfurcht für Dich, und 
für das Gebot der Selbſterhaltung dem Arzte 
ſtreng in allem Folge leiſten, und dann die 
wiedererlangte Geſundheit zu meinem Heile 
anwenden. 

Verweigerſt Du, o Vater, mir fuͤr jetzt 
Geneſung und läßt Du mich noch länger lei— 
den, Dein heiliger Wille geſchehe! Über mein 
Vermögen wirſt Du, Gott der Liebe, mir 
nichts widerfahren laſſen. 


Rufeſt Du mich aber dießmal von der 
Erde ab — Dir lebe ich, Dir ſterbe ich, Dein 
Name ſey gebenedeit! In der Hoffnung Deiner 
großen Barmherzigkeit, die auch den reuigen 
Miſſethäter am Kreuze nicht verſtieß, vertauſche 
ich willig das Irdiſche mit dem Ewigen, und 
gehe dem Grabe entgegen, von welchem ich jetzt 
doch nur zurückkehren könnte, um in wenigen 
Jahren wieder dazu hinzukommen. Um jedoch 

für dieſen Fall meinen Geiſt völlig mit Dir 
vereinigen, und meine Angehörigen getroſt Dei— 
ner väterlichen Obhut empfehlen zu können, 
will ich mich vorher aller zeitlichen Sorgen 
entledigen, und mein Haus mit Umſicht und 
Gerechtigkeit beſtellen; damit mir dieß nicht 
ſpäterhin unmöglich werde, und ich mit einer 
vernachläſſigten Pflicht vor Dir erſcheine, wenn 
ich meine Angelegenheiten ungeordnet hinter— 
laſſe, und etwas zu thun verſäume, das, wenn 
es geſchehen iſt, mein Gewiſſen nur beruhigen 
kann, und mein Ende nicht um einen Augen— 
blick ſchneller herbeiführt. Habe ich dieß voll— 
bracht, dann laſſe, Vater, wank immer meine 
Stunde ſchlagen; freudig eile ich zu Dir, 
Quelle eines neuen Lebens, Geber der heiligen 
Unſterblichkeit! 

Ja, welcher nun der Ausgang meiner 
Kran heit ſeyn mag ich lege ihn mit Ergebung 


in Deine Hände nieder, überzeugt, daß alle 
Deine Wege, wie unbegreiflich ſie uns auch 
jetzt oft bleiben mögen, nur Weisheit und 
Wohlwollen ſind, und daß Du auch mit mir 
in meiner gegenwärtigen Lage alles ſo hinaus— 
führen wirſt, wie es zu meinem wahren Beſten 
dient. Darum wiederhole ich nur die Bitte: 
Stärke mich, o Vater! zum Leiden im Leben, 
auf daß ich lebe im Sterben! Amen. 
129 Pſalm. 
Aus der Tiefe rufe ich, o Gott, zu Dir, 
Herr, höre meine Stimme! 0 
Laß Deine Ohren guädig merken 
Auf mein inbrüuſtig Flehn. 
So Du die Sünden willſt nachhalten, 0 
Wer wird vor Dir beftehen ?! 
Allein Vergebung iſt bei Dir, 
Und aufrecht hält mich Dein Gefeg, 
Auf Dein Wort bauet meine Seele, 
Auf Deine Hilfe ſieht mein Geiſt. 
Denn bei Dir iſt Barmherzigkeit, 
Und der Erlöſung viel. Und Du 
Wirſt retten, welche auf Dich harren, 
Von ihrer Miſſethaten Schuld. Amen. 
a. 
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Nach erlangter Geſundheit. 


Im Heiligthume Deines Hauſes erſcheine ich 
mit tief gerührter Seele, mein Vater und Er— 
retter! Dir zu danken für die Gnade meiner 
Geneſung. Zu Dir lenke ich zuerſt meinen 
Schritt, der Du mein erſter Helfer geweſen 
biſt; und erfülle meine Pflicht vor allem gegen 
Dich, ohne den keine Menſchenhilfe an mir 
wirkſam werden konnte. Schwer lagen Schmerz 
und Abſpannung auf mir; vielleicht, ohne daß 
ich es ahnte, ſtand mir der Todesengel nahe; 
Du haſt ihn zurückgewinkt, haſt meinen Leiden 
ein Ziel geſteckt, und die Thränen meiner Lie— 
ben für dießmal verſiegen gemacht. Nach Dei— 
nem weiſen Willen ſollte ich mich des Lebens 
auf Erden noch erfreuen; ſollte meinen Ange— 
hörigen noch Troſt und Stütze ſeyn, hienieden 
noch Gutes wirken und genießen, und für das 
Unvergaͤngliche an Verdienſten reicher werden 
können. O habe Dank für Deine Barmher— 
zigkeit! Verſchmerzt ſind die Beſchwerden, die 
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mich drückten; neue Kraft ſtrömt durch meine 
Glieder; ſchön erſcheint mir wieder Deine Welt; 
geſtärkt und froh kehre ich zu meinen Geſchäften 
zurück, und vollbringe ſie wieder mit heiterm 
Muthe — Dank, o mein Erretter, inniger 
Dank für Deine Gnade! Dank, daß Du mein 
Herz durch ſo manche Beweiſe der Liebe und 
Treue der Meinigen erfreut haſt! Dank, daß 
Du mir ſo manchen wohlwollenden Menſchen an 
die Seite geſtellt, und mir durch ihn Erleich- 
terung geſchickt haſt! Dank für alles Gute, 
was Du mir durch Deine Geſchöpfe in dieſer 
Trübſal haſt zufließen laſſen! Laß mich nie ver— 
geſſen, und nach Kräften erwiedern, was ſie 
an mir Gutes gethan! Verzeihe mir zugleich 
erbarmenvoll, wenn es vielleicht während Dei— 
ner Heimſuchung mir manchmal an Gelaſſenheit 
und kindlicher Ergebung mangelte! Rechne nicht 
meiner Seele zu, was oft wider ihren Willen 
nur der zerrüttete und ſchwache Körper ſündigte! 
Gewähre meinem Geiſte allen Segen, den Du 
für uns in jede Krankheit legeſt! Laß mich, 
durch ſie gewarnt, Dir von nun an treuer, und 
meiner Umgebung liebevoller und gerechter wer— 
den; laß mich der Ewigkeit öfter denken, als 
es vielleicht bisher geſchah; und die edlen Vor— 
ſätze, die ich in der Zeit der Trübſal und Ge— 
fahr im Stillen faßte, nicht in den Tagen der 

21 
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Geſundheit undankbar vergeſſen! Laß mich Deine 
Fügungen von nun an ſtets zufrieden ehren; 
mit redlicher Thätigkeit auf Erden weiter 
walten und wirken, ſo lange es Dein Wille iſt; 
der wiedergegebenen Körperkraft mäßig mich er— 
freuen; und in Zukunft mit Umſicht, was mir 
Schaden bringen kann, vermeiden. Vielleicht 
zog nur ich, wenn auch nicht aus fündhaftem 
übermuthe, doch aus Unvorſichtigkeit und uͤber⸗ 
maß an Selbſtvertrauen mir mein übel zu: laß 
mich durch Erfahrung weiſer werden, und er— 
kennen, daß es doppelt meine Pflicht ſey, gegen 
mein Leben, jetzt Dein zweifaches Geſchenk, 
nicht unachtſam zu freveln. 

Ja, o Vater! der beſte und zugleich mir 
der nützlichſte Dank, den ich Dir für meine 
Geneſung in dieſer Stunde, wo noch das erſte 
Gefühl Deiner Wohlthat mich durchſtrömt, ge— 
loben kann, iſt: „eine Zukunft dem Rechten 
geweiht“; denn nur das Rechte ift in alk 
wege auch das Nützliche. — Dieſen Dank 
laß mich Dir darbringen willig und unwandel— 
bar bis an mein Ende; damit einſt meine Seele 
lebe auch im höhern Leben. Amen. 
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Bitte des Armen. 


Der Du nähreſt den Vogel in der Luft und 
kleideſt die Blume auf dem Felde, mein Gott 
und Vater! ich bitte Dich mit kindlicher De— 
muth — nicht um Reichthum; ſondern um 
lebendigen Glauben an Deine Barmherzigkeit 
und Weisheit. 

Wer ſo viel hat, um ſein Leben von einem 
Tage zum andern — nicht mit Bequemlichkei— 
ten auszuſchmücken, fondern nothdürftig zu er— 
halten; iſt noch nicht arm. Ich bitte Dich um 
den Willen und die Kraft, mit unermüdeter 
Selbſtanſtrengung für meine Bedürfniſſe zu 
ſorgen. 

Gehörte Reichthum nothwendig zur Glück— 
ſeligkeit des Lebens, Deine Liebe, o guter Wel— 
tenvater! ließe keinen Menſchen arm ſeyn. Aber 
nöthiger iſt uns ein reines Gewiſſen. — Ich 
bitte Dich: laß Mißmuth, Neid, Unredlichkeit 
im Handel und Wandel, Streben nach frem— 
dem Gute, und jede Begierde, die mein 
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Gewiſſen beflecken könnte, immer von mir fern 
ſeyn. 

Viele ſprechen, ſie ſeyen mit Wenigem zu— 
frieden, und wollen keinen Reichthum, fondern 
nur dieß oder das, was ihnen zu einem beſchei— 
denen Glücke nothwendig ſcheint. Aber haben 
ſie es, ſo ſtreben ihre Wünſche dennoch weiter; 
und es iſt bald ein neues Dieß oder Das, was 
ihnen zu ihrem ſogenannten „beſcheidenen“ Stücke 
noch nothwendig ſcheint. So geht es fort, und 
ſie ſind oft lange mit überfluß geſegnet, den 
ſie aber, weil ſie ſein bereits gewohnt ſind, 
nicht erkennen, während ſie noch immer nicht 
den Reichthum wollen, ſondern ſtets nur „dieß 
oder das.“ — So ſpricht der Undank und die 
Unerſättlichkeit. Ich bitte Dich, o Vater! um 
Seelenſtärke, meine Geluͤſte zu beherrſchen; 
und um Zufriedenheit mit der mir von Dir 


angewieſenen Lage. 


Andere ſprechen, ſie wollen nur ein ſtan— 
desmäßiges Auskommen. Aber was iſt des 
Menſchen Stand? Du haſt uns, o Herr! er— 
ſchaffen, jetzt arbeitſam, genügſam und gerecht, 
und einſt glückſelig zu ſeyn. Das iſt unſer 
Stand. Alles Übrige, was man fonft fo 
nennt, ift vor Deiner ewigen Weisheit ohne 
Werth, und bringt vor Deiner Gerechtigkeit 
oft nur Vermehrung der Verantwortlichkeit 


ein. — Ich bitte Dich, o Vater! um die 
Kraft, meinen Geiſt über das Vergängliche zu 
erheben; und um die uͤberzeugung, daß ſich 
der „wahre Stand“ des Menſchen oft beſſer 
bei geringem Gute, als im Wohlleben be— 
haupten läßt. 

Drückt mich auch oft Mangel und Ent— 
behrung; Dein Eingeborner war hierin mein 
Vorbild von der Krippe bis zum Kreuze. Er 
hatte nicht, wo Er ſein Haupt hinlege, und 
war darum nicht elend; denn Er war von Dir 
geliebt. Wohl Allen, die Ihm im Bewußtſeyn 
Deiner Liebe ſtill auf ſeinem Pfade fol— 
gen. Deine Liebe aber wird nur durch Ver— 
trauen und Rechtthun erworben: darum will 
ich recht thun und vertrauen. Laſtet auch die 
Arbeit ſchwer auf mir, und läßt mich oft die 
Sorge kaum zu Athem kommen; mehr als mein 
Erlöſer trage ich dennoch nicht. Er ſey meine 
Beruhigung und mein Troſt. Raſtloſe Thätig— 
keit iſt, wie Deiner ganzen Schöpfung, ſo 
auch unſer Tagewerk hienieden; und Ruhe 
und Lohn harrt unſer erſt in einem höhern 
Daſeyn. — Ich bitte Dich, laß mich nie ver— 
geſſen, daß die Gegenwart nur der kleine An— 
fangspunct einer unabſehlichen Fortſetzung ſey, 
und daß es nicht darauf ankomme, ob unſere Er— 
denlage eine uͤberall uns angenehme, ſondern ob 
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unſer Verhalten darin ein überall Dir wohlge— 
faͤlliges ſey. 

Deiner Allmacht wäre es ein Leichtes, mich 
mit allem, was der Sinnlichkeit wünſchenswerth 
erſcheint, zu begaben; aber was uns zuträg— 
lich ſey, weißt nur Du allein. Wenn uns 
Deine Güte nicht gibt, wonach wir ſtreben, ſo 
verweigert ſie uns damit oft nur die Gelegen— 
heit zur Sünde. 

Iſt es Dir daher gefällig, o Vater! ſo 
helfe mir aus meiner Armuth. Jede Gabe 
werde ich dankbar aus Deiner Hand annehmen; 
doch nach keiner werde ich mich je ungeduldig 
ſehnen. Vielmehr bitte ich Dich: gib mir nie, 
was meine Sinnlichkeit ſich wünſcht, wenn es 
meiner Selbſtvollendung für die Ewigkeit nach— 
theilig wäre! Verſage es mir, auch wenn ich 
in meiner Eingebildetheit auf meine beſſern 
Vorſätze mich verließe: richtiger kennſt Du 
unſere Stärke und Schwäche, als wir ſelbſt! 
Nimm mir auch das, was ich habe, wenn es 
mir je Anlaß zum Mißbrauche werden ſollte; 
nimm mir alles, Vater! und gib mir nur 
Dich, und die unerſchütterliche Zuverſicht zu 
Deiner Barmherzigkeit und Weisheit, — © o 
lehrte mich mein Erlöſer beten; und ſo, nicht 
anders, will ich beten: will beten, wie 
der arme Chriſt, und jedes Deiner Kinder, 
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das in Dir den Vater, und in dem Vater 
die höchſte aller denkbaren Seligkeiten erkennt, 
in den Dunkelheiten dieſes Prüfungslebens beten 
ſoll. 

Ja, mein Helfer und Erbarmer! nur um 
Vertrauen zu Dir flehe ich, nur um Zufrieden— 
heit mit Deinen Fügungen, nur um die Ein— 
ſicht, daß kein Erdengut uns ſelig mache, und 
überall nur um Gerechtigkeit des Her— 
zens — dieß ſind die erſten Güter; was mir 
ſonſt noch nöthig iſt, wird mir Deine Gnade 
bei eigener gewiſſenhafter Kraftaͤnſtrengung von 
ſelbſt zulegen. Amen. 


Bitte des Wohlhabenden. 


Geber jeder guten Gabe, mein. Vater und 
Erbarmer! ich ſage Dir kindlichen Dank für 
die mannigfachen Wohlthaten, die Du mir er— 
wieſen haſt; und darunter auch für die hinläng— 
liche Betheilung mit irdiſchem Gute, die es 
mir möglich macht, ohne drückende Nahrungsſor— 
gen, die den Dürftigen oft prüfend heimſuchen, 


durch das Leben zu gehen, Nach Deiner Weis: 
heit ergießen ſich Reichthum und Armuth über 
uns; damit beides beſtimmte Tugenden in uns 
entwickle, und jedes Dem, der es empfing, in 
ſeiner Art ein Weg zum Heile werde. Du er— 
theileſt nichts bloß für vergängliche Abſichten. 
Wenn der Mangel unſern Glaubensmuth und 
unſere Gottergebenheit erproben ſoll; ſo ſoll der 
Uberfluß unſern Sinn für manches andere 
Preiswürdige bewähren. Zu meinem Danke 
füge ich daher die demuthvolle Bitte: laß mich 
den Wohlſtand zu jenen Tugenden benützen, 
die er in uns entfalten ſoll; und aus den Prü— 
fungen, die er, wie ihrerſeits die Dürftigkeit, 
veranlaßt, als Sieger hervorgehen. 


Da vor allem der Reichthum nicht ein 


Lohn unſerer Verdienſte iſt, ſondern uns oft 
ohne unſer Zuthun, ja oft dem Unwürdigften 
zu Theil wird; ſo liegt in ihm kein Grund 
zum Hochmuthe. Hochmuth iſt Sünde, und 
zur Sünde kann nirgends ein Grund vorhanden 
ſeyn. — Ich bitte Dich daher, o Vater! laß 
mich Dir immer zuſchreiben, was von Dir 
gekommen iſt; und mich durch Demuth Dei— 
ner Gnaden würdig werden. 

Da im Reichthume kein Grund zum Hoch— 
muthe liegt, und nichts, was uns von außen 
zufaͤllt, ſondern nur die innere Hoheit uns 
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ehrwürdig macht; fo darf ich den weniger Beſi— 
tzenden nicht verachten, noch minder ihn herriſch 
und launenhaft mißhandeln. Sonſt müßte 
auch ich von Dem, der von Deiner Huld noch 
mehr empfangen hat, verachtet und mißhandelt 
werden. — Ich bitte Dich daher um den Geiſt 
der Menſchenachtung und Bruderliebe; laß mich 
auch in dem Armſten Dein Kind erblicken: 
er kann vor Dir an wahren Vorzügen weit 
höher ſtehen, als ich. 

Da größere Gaben auch größere Pflichten 
auferlegen, ſo iſt es unverzeihlich, wenn Der, 
den mächtigere Mittel unterſtützen, ſich über 
Geſetz und Pflicht hinausſetzt, den Schwäche— 
ren unterdrückt, und im Reichthume nur eine 
Strafloſigkeit für Schlechtes ſucht. — Entferne 
von mir, o Gott! den Geiſt des Übermuthes 
und der Anmaßung; laß mich die allgemeinen 
Laſten nach Maßgabe meiner Kräfte redlich 
mittragen, jedem Geſetze Gehorſam, wie der 
Geringſte, bezeugen, jedem Menſchen ſein Recht 
willig geben, und Übertretungen auch an an— 
dern Vielhabenden nie parteiiſch billigen: damit 
nicht Mißbilligung von Dir, vor deſſen Augen 
der Reiche und der Arme ein gleiches Nichts 
iſt, einſt mein verdienter Antheil werde. 

Da Geld und Gut an ſich keinen Werth 
haben, ſondern ihn nur durch den Gebrauch 
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erlangen, ſo ſoll kein Reicher der Flamme glei— 
chen, die alles verzehrt und nichts wiedergibt, 
ja nur um ſo gieriger emporſchlägt, je mehr 
in ſie geworfen wird, und niemal ſpricht: Es 
iſt genug! — Behüte mich, o Gott! vor dem 
Laſter des Geizes, das den Wohlhabenden am 
meiſten ſchändet; laß meine Habe mir, nicht 
mein Herz ihr angehören, und mich dasjenige 
brauchen, was Du uns nur, damit wir 
es brauchen mögen, verleiheſt. 

Da jeder Gebrauch ein beſonnener ſeyn 
ſoll, wenn wir den Geber und die Gabe ehren 
wollen, ſo ſoll auch Niemand dem unvernünf— 
tigen Thiere gleichen, das im Überfluſſe fein 
Futter ohne Zweck aus dem Bauer ſchleudert. 
— Behuͤte mich, o Gott! vor nutzloſer Ver— 
ſchwendung, und laß mich nicht ohne Ziel und 
Abſicht dasjenige verſplittern, was Du meiner 
Vernunft und meinem Gewiſſen anvertraut haſt. 
Nicht nur kann auch der tiefſte Brunnen ſich 
erſchöpfen, und den muthwilligen Entleerer ge— 
rade in der Zeit des Bedürfens durch Trocken— 
heit beſtrafen; ſondern Deine Gabe iſt alles, 
was wir unfer nennen, und Dir werden 
wir auch für den kleinſten Theil deſſelben Rech— 
nung legen. 

Da ſelbſt der beſonnenſte Gebrauch nur 
dann zugleich ein lobenswerther iſt, wenn er 
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u lobenswerthe Zwecke gerichtet wird, fo 
iſt jede Anwendung des von Dir gegebenen 
Vermögens zu unrechtmäßigen Dingen der be— 
klagenswürdigſte Mißbrauch. — Stärke mich, 
mein Vater! daß ich Deine guten Gaben zu 
guten Dingen benütze; nicht bloß thörichte 
Gelüſte damit befriedige; nicht eine Stütze für 
den Müßiggang, oder ein bloßes Werkzeug zur 
Verweichlichung und zu äußerem Prunke darin 
ſuche; vorzüglich, daß ich nicht in Unmäßigkei— 
ten, des Reichthums gefährlichſte Klippe, da— 
durch gerathe: ſondern durch weiſe Mäßigkeit 
auch meine Würdigkeit, über Mehreres von Dir 
geſetzt zu ſeyn, beweiſend, es ſtets zu dem, 
was Dir gefällig, und mir und Andern wahr: 
haft nützlich iſt, anwende. 

Da unter allem Nützlichen dasjenige, was 
immer bleibt, den höchſten Rang behaup— 
tet; und Reiche ſo wie Arme nur in ſo fern 
achtungswerth ſind, als ihres Weſens beſſerer 
Theil — ihr Geiſt — der Vollendung näher 
rückte; der Wohlhabende aber, vor Mangel 
mehr geſchützt, auch für geiſtige Vollendung 
mehr Zeit und Mittel hat: ſo wird mit Recht 
höhere Erkenntniß und eine geläutertere Sitt— 
lichkeit von ihm gefordert. — Ich bitte Dich, 
o Gott! laß mich die reichlichere Muße, die mir 
Deine Güte zu Theil werden ließ, nicht mit 

227 


— 2 — 


Werken der Eitelkeit, mit bloßem Streben nach 
Vergnügungen, oder nutzloſem Geſchwätze in 
Kreiſen, die nur für die Schadenfreude und 
Verkleinerung des Nächſten eine Zunge haben, 
tödten; ſondern meinen Geiſt anbauen, ihn 
von Unwiſſenheit, dem größten Vorwurfe für 
den Reichen, und Vorurtheilen reinigen, An— 
dern durch edle Kenntniſſe nützlich werden, und 
ihren Einfluß an mir ſelbſt dadurch bethätigen, 
daß ich Jedermann ein Beiſpiel nachahmungs— 
werther Tugenden aufſtelle. 

Da unter allen Tugenden dem Wohlha— 
benden keine näher liegt und leichter wird, als 
die himmliſche Tugend der Barmherzigkeit, und 
Du, o Gott! von Jedem das vorzüglich 
forderſt, was Du ihm vorzüglich möglich mach— 
teſt; ſo iſt Wohlthun vor allem eine Pflicht 
des Reichen. Wie der Arme durch gotterge— 
benes Entbehren, ſoll er durch freudiges Mit— 
theilen ſich Verdienſte ſammeln. Folgte auch 
kein Lohn darauf, es wäre reine Pflicht der 
Menſchlichkeit, daß Der, dem oft ohne Ver— 
dieuſt und ohne Mühe ein Mehreres zu Theil 
geworden iſt, oder der ſeine Anſtrengungen durch 
günſtige Umſtände reichlicher geſegnet ſieht, an 
Andere, die ebenfalls ohne ihre Schuld we— 
niger empfingen, oder erfolglos ſich bemühen, 
den heiligen Zoll der Bruderliebe abtrage. Da 


Du aber, ewiger Erbarmer! auch den Lohn 
himmliſcher Vergeltung daran knüpfeſt, gibſt 
Du damit ſelbſt den Fingerzeig, auf welchem 
Wege ſich der Begüterte zunächſt fein Heil er— 
werben ſoll. — Ich bitte Dich daher, gib mir 
Sinn für den Mangel meiner Brüder; und 
wenn ich mein und der Meinigen Beſtes ge— 
wiſſenhaft beſorgt habe, laß mich auch des Be— 
ſten meiner Mitmenſchen nicht vergeſſen. Will 
ich mir manchmal das uͤberflüſſige entziehen, 
ſo wird mir für fremde Noth immer etwas 
übrig bleiben; und das ſüße Bewußtſeyn erfüllter 
Menſchenpflicht mich ſchon hier, jenſeits aber 
die Gewißheit, daß wir „alles, was wir dem 
„geringſten Deiner Kinder thaten, Dir er 
„wiefen haben“), reichlich lohnen. Du haft mir 
mehr als Tauſenden gegeben; laß mich dafuͤr 
in Zukunft nebſt den gewöhnlichen Anläſſen 
zum Wohlthun beſonders ſolche Tage, die mir 
vorzüglich merkwürdig find, als: den Tag, an 
dem Du mich ins Leben riefſt, zum Danke 
fur die unausſprechliche Gnade, daß Du mich 
erſchaffen haſt — den Tag des Jahreswechſels, 
zum Danke, daß Du mich wieder einen bedeu— 
tenden Zeitabſchnitt in Wohlhabenheit verleben 
ließeſt — den Tag, an dem mein Erlöſer am 
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Kreuze vollendete, als welcher uns am dringend— 
ſten zur Theilnahme an fremden Leiden auffor— 
dert — durch fromme Gaben feiern. Laß mir über— 
haupt jeden Zeitpunct, der meinem Herzen durch 
wohlthätige Ereigniſſe vor andern theuer und 
denkwürdig gemacht worden iſt, in Zukunft nicht 
hingehen, ohne ihn durch Werke des Mitleids 
gegen wahrhaft hilfebedürftige Mitmenſchen in 
ein Feſt für meine Seele zu verwandeln. 

Ja, o Vater! ſtärke mich in dieſen Vor— 
fäßen der Barmherzigkeit, und in allem Gu— 
ten, das mir meine Stellung zur Pflicht macht. 
Gib mir zu dem verliehenen irdiſchen Segen 
auch den höhern Segen des Geiſtes! Laß mich 
bei allem Wohlſtande immer gegen Dich demü— 
thig, gegen Andere achtungsvoll und gütig, den 
bürgerlichen Geſetzen gehorſam, und in Anwen— 
dung Deiner Geſchenke weder karg noch ver— 
ſchwenderiſch ſeyn, am wenigſten aber ſie zur 
Unmäßigkeit und Sünde mißbrauchen; ſondern 
die Veredlung meines Herzens dadurch beför— 
dernd, mich dieſe in einem ſittlichen Wandel 
und beſonders in Werken der thätigen Näch— 
ſtenliebe kund geben: damit ich Dir hiemit 
jenen Dank darbringe, an dem allein Du 
Wohlgefallen haſt, und als ein treuer Verwal— 
ter Deiner Gnaden der höhern Güter der Ewig— 
keit einſt nicht unwerth erfunden werde. Amen. 


Bitte für Angehörige. 


Die fanften Gefühle des Wohlwollens und der 
Zärtlichkeit, die uns zu Denen, welche wir 
Angehörige nennen, hinziehen, legteſt Du, 
o Herr! in unſere Seele. Von Dir find 
jene heiligen Bande, die die Herzen der Men— 
ſchen an einander knüpfen, und ihnen die gegen— 
ſeitige Sorge für ihr Glück zur Freude 
machen. Voll jener Liebe, auf die Du mit 
Wohlgefallen niederſiehſt, flehe ich daher zu 
Dir um das Heil der Meinigen. Wem auch 
könnte ich daſſelbe beſſer anvertrauen, als Dir, 
der meine Theuren liebte, noch ehe ich von ihrem 
Daſeyn wußte?! 

Darum bitte ich Dich, Vater! beförbere 
ihre Wohlfahrt; geleite ſie auf allen ihren 
Wegen; gib ihnen, was erſprießlich iſt für 
Geiſt und Körper. Mögen ſie ſtets „zuerſt Dein 
Reich und ſeine Gerechtigkeit“ ſuchen, und 
dann auch das Nöthige für die Erde finden. 
Möge Dein Engel wachen über ſie am guten 
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Tage, daß fie Deiner Liebe nie unwuͤrdig wer: 
den; und der feſte Glaube an Dich ihnen eine 
Stütze in Kummer und Bedrängniß ſeyn. Stehe, 
o ihr und mein Erhalter! im Lächeln und im 
Weinen gleich erbarmenvoll an ihrer Seite; 
lenke überall ihre Beſtrebungen; und wenn das 
Verderben ihnen ſchmeichelnd nahen will, ſtärke 
ſie, daß ſie Deiner und der Tugend nicht ver— 
geſſen: ſondern Deinen Geboten überall gehor— 
ſam, erreichen, was ſie jetzt beglückt, und 
einſt vollendet; und ſo hier und dort zu 
Deiner Verherrlichung gedeihen. 

Erhalte auch in ihnen, o Gott! jede Em— 
pfindung der Herzlichkeit und Liebe gegen mich; 
mir aber gib fortwährend den Willen und die 
Kraft, meine Pflichten gegen ſie redlich zu er— 
füllen, und ihnen in allen Verhältniſſen hienie— 
den Anhänglichkeit und Treue zu beweiſen: da— 
mit wir gegenſeitig der Eintracht und des Edel— 
ſinnes ſchöne Blüthen auf unſere Pfade ſtreuen, 
und fromm im unzertrennten Seelenbunde durch 
das Leben wallen, bis wir einſt vor Deinem 
Throne ſtehen, und Dich vereint durch Ewig— 
keiten preiſen. Amen, 
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Wenn Angehörige 
gefahrvoll erkranken. 


Schöpfer und Erhalter Deiner Kinder! de— 
muthvoll erhebe ich meine Stimme zu Dir, 
und rufe zu dem Throne Deiner Gnade, daß 
Du dem theuren Kranken, den Deine Vater— 
hand jetzt prüft, und deſſen Leiden mich ſo nahe 
mitbetrifft, erbarmenvoll beiſtehen wolleſt. Dei— 
ner Allmacht iſt nichts unmöglich, was Deine 
Huld für gut erachtet, wenn auch Menſchen 
alle Hoffnung aufgegeben haben. Iſt es daher 
Deiner Weisheit, die allein das Beſte kennt 
und Deiner Liebe, die auch überall das Beſte 
will, gemäß, ſo bitte ich Dich innig, lenke 
die Gefahr, die meines Kranken Tage bedroht, 
einem günſtigen Ausgange zu, und ſchenke ihm 
barmherzig Leben und Geſundheit wieder. Und 
ſollte der Ausgang nicht fo ſchnell, als uns 
ſer ſchwaches Herz es wünſcht, ob des übels 
Schwere ſich erwarten laſſen, erleichtere ihm 
dieſes durch den vertrauenvollen Aufblick zu 
Dir! Stärke ihn durch Deine Kraft, 


* 


wenn feine Beſchwerden ihn zu überwältigen 
drohen! Beſonders laß ihn erkennen, daß Krank— 
heiten keine Strafe ſeyen, fondern ein Mittel 
zur Genugthuung für begangene Fehler, ein 
Antrieb zur Beſſerung, und ſo ein „Weg zum 
Seligwerden.“ Erinnere ihn, daß es leicht ſey, 
fromm und gottergeben zu ſeyn, wenn uns alles 
nach Wunſch und Willen geht; aber daß Ver— 
dienſte für die Ewigkeit vorzüglich zur Zeit der 
Trübſal geſammelt werden. Gib ihm durch dieſe 
h. Troſtgründe der Religion die nöthige Erge— 
bung und Geduld in ſeinem Leiden; damit er, 
wenn die Prüfung anhält, nicht in Zaghaf— 
tigkeit verſinke. — Mir aber, o Vater! ver— 
leihe ebenfalls Bereitwilligkeit und Kraft, meine 
Pflicht gegen ihn treu zu erfüllen, und ihm 
überall mit unverdroſſener Pflege beizuſtehen. 
Stärke, wie ihn, ſo auch mich, und Alle, die 
Du ihm zur Seite geſtellt haſt; damit wir 
ausdauern in der Liebe, und es nicht vergeſſen, 
daß, wenn von dem Kranken Geduld gefordert 
wird, der Geſunde doppelt dazu verpflichtet ſey. 
Erfülle, wie ſein, ſo auch mein Herz mit ruhi— 
ger Ergebung; damit ich keiner übertriebenen 
Angſtlichkeit Raum gebe, und den Leidenden 
dadurch betrübe und verwirre. Und wenn Du 
Deine Heimſuchung vollendet haſt, führe ihn, 
durch Schmerz geläutert und bewährt, in meine 


Arme zurück, und ſchenke mir in ihm den Troſt 
und die Hoffnung meines Erdenlebens wieder. 

Sollteſt Du aber in der Tiefe Deiner Er— 
kenntniß Anderes über ihn beſchloſſen haben — 
o Vater! Du weißt, was ihm und mir das 
Nützlichſte iſt; ich weiß es nicht, und kein 
Sterblicher kann es ſagen; — ſtehe mir dann 
bei, daß ich nicht in Troſtloſigkeit verſinke! Laß 
mich kein mögliches Mittel zur Hilfe verſäumen; 
aber mache mich gefaßt auf alles, was kommen 
kann, auch auf den Gedanken: „Du haſt gege— 
ben, Du kannſt nehmen!“ damit ich ohne 
Verzweiflung jeden Ausgang erwarte, und in 
der Stunde, wo vielleicht mich die Prüfung 
treffen ſoll, nicht vertrauenlos mein Auge von 
Dir abwende; ſondern den h. Rath Deiner 
Fürſehung in jedem Schickſale ehrend, Dir 
jedes, auch da? ſchwerſte Opfer mit gehorſamem 
Herzen bringe, und in der Gewißheit Deiner 
ſich ewig gleich bleibenden Liebe auch die Gewiß— 
heit des Erſatzes für alles, was ich auf Erden 
verlieren kann, finden möge. 

So bitte ich Dich, o Gott! mit Innigkeit 
und Demuth; Dich, der Du verwundeſt und 
heileſt, und durch beides wohlthuſt; Dich, der 
Du lebeſt und regiereſt, ein weiſer, gütiger und 
erbarmenvoller Vater von EN zu Ewig— 
keit. Amen. 
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Dan en, 
wenn ihre Geſundheit wiederkehrt. 


O Vater der Gnaden! Du haft meines Her— 
zens Wunſch und meiner Stimme demuthvolles 
Rufen erhört! Kam ich vorher, mein banges 
Gemüth vor Dir auszuſchütten, und Dich um 
Rettung aus kummervollen Umſtänden anzufle— 
hen; ſo erſcheine ich jetzt mit freudeerfüllter 
Seele, Dich zu loben und zu preiſen, daß Du 
meinem theuren Kranken die Geſundheit des 
Körpers, und mir dadurch die Geſundheit und 
Heiterkeit des Geiſtes wiedergegeben haſt. 

Ja, o Vater, ich danke Dir mit tief be— 
wegtem Herzen für Deine große Barmherzig— 
keit! Ich danke Dir für allen Troſt und alle 
Stärkungen, die Du mir in den vergangenen 
trüben Tagen haſt angedeihen laſſen! Ich er— 


kenne darin abermal, daß Du zu prüfen, aber 


auch, wo es zu unſerm Heile iſt, die Prüfung 
zu endigen weißt, und uns nichts über unſere 
Kräfte auferlegeſt. O verzeihe, wenn mich 


vielleicht bei aller Zuverficht zu Deiner weiſen 
Güte dennoch manchmal Augenblicke des Un: 
muthes und der Zaghaftigkeit anwandelten; 
und laß durch die gemachte Erfahrung mein 
Vertrauen für die Zukunft um ſo geſtärkter 
werden, und die überzeugung ſich in mir deſto 
unerſchütterlicher feſtſtellen, daß Du eg immer 
und überall wohlthätig mit uns hinausführſt. 

Verleihe dem Geretteten die Gnade, vollends 
an Leib und Seele zu erſtarken, für feinen 
Beruf wieder froh und kraͤftig zu werden, und 
dankbar ſeine künftigen Tage der Redlichkeit 
und Thätigkeit zu weihen. Mir aber, o Gott! 
ſtehe bei, daß ich meine Pflichten auch ferner 
gegen ihn erfülle. Du haſt mir Kraft gegeben 
zur Ausdauer an dem Lager des Kranken; laß 
mich die mildere Stimmung, die zartere Ge— 
duld, die innigere Treue, die ein Krankenlager 
in mitfühlenden Gemüthern erzeugt, auch gegen 
den Geſunden fortſetzen; damit unſer Beider 
Daſeyn zu einem Dir wohlgefälligen werde, 
und wir in Segen vor Deinem Angeſichte 
wandeln: auf daß, wenn Du uns einſt aus 
der Gegenwart, wo bei allem Gedeihen des 
Körpers und ſeiner Angelegenheiten mit der 
Freude doch ſtets die Trübſal wechſelt, in 
jene Zukunft, die keinen Wechſel der Seligkeit 
mehr kennen wird, abrufſt, wir, wohnend in 
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dem Glanze Deiner Herrlichkeit, Dich, der Dun 
im Leben und im Sterben unſer gütiger und 
erbarmenvoller Vater biſt, preiſen und benedeien 


mögen von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


Bitte der Eltern 
am Geburtstage ihrer Kinder. 


— 


Wenn ich Dir, o Vater im Himmel! am 


heutigen Tage, an welchem Du mich an 
Deine Stelle auf Erden treten zu laſſen, 
und mir einen Menſchen, ein Ebenbild 
Deines Geiſtes, zur Pflege und Ausbil— 
dung anzuvertrauen Dich gewürdiget haſt, für 


Deine Gnade danke; ſo erkenne ich zugleich 


lebhaft die Größe der Pflichten, die Du mir 
damit auferlegt haſt, und fühle, wie vieles 
ich zu leiſten habe, wenn ich des mir geſchenk— 
ten Elternnamens würdig ſeyn, und zugleich 
meine Hoffnungen für die Zukunft des mir an— 
vertrauten Geſchöpfes verwirklicht ſehen will. 
Denn iſt ein Beruf eben ſo in ſeinem Weſen 
heilig, als in ſeinen Folgen wichtig, ſo iſt es 
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vor allen d er: Diejenigen, die Deines Rei— 
ches Bürger auf Erden ſeyn und im Himmel 
werden ſollen, zu dieſem großen Zwecke weiſe 
und Dir gefällig heranzuziehen. 

Da Du aber die Quelle aller Gnaden 
biſt, und wir Dich nie vergebens bitten, wenn 
wir Dich um wahrhaft Gutes bitten, ſo 
flehe ich auch in dieſer Angelegenheit zu Dir 
um die nöthige Einſicht und Kraft, meine 
Pflichten immer richtig zu erkennen und redlich 
zu erfüllen; und lege vorzüglich heute, als am 
Jahrestage der mir gewordenen ehrwürdigen 
Elternbeſtimmung, das Heil meines Kindes, 
fo wie Aller, die mir Deine Liebe übergeben 
hat, mit Demuth und Vertrauen in Deine 
Hände nieder. 

D u haſt fie erſchaffen, o mein und ihr 
gnadenvoller Vater! laß fie auch wohlthätig 
gedeihen, und ihnen das verliehene Leben nach 
Deiner weiſen Barmherzigkeit heiter und er— 
freulich werden.] Bewahre ſie vor jedem Un— 
falle, und gib ihnen ſegenvolles Fortſchreiten in 
allem, wodurch ſie ſich jetzt für ihre künftigen 
Tage vorbereiten, oder was ſie ſpäterhin recht— 
lich unternehmen werden: damit ſie als thätige 
und brauchbare Glieder der menſchlichen Ge— 
ſellſchaft ihrem Berufe entſprechen mögen, und 
mit Zufriedenheit im Innern auch Achtung 


und Fortgang von außen ihr glücklicher Antheil 
werde. 

Du haſt ihnen aber auch eine vernünftige 
Seele gegeben, und ſie zur Unſterblichkeit be— 
ſtimmt. Mehr als an allem Irdiſchen laß ſie 
daher gedeihen am Geiſte, heranreifen zur Er— 
kenntniß und Tugend, und im Guten mit 
jedem Tage vollkommener werden. Gib ihnen 
ungeheuchelte Frömmigkeit gegen Dich, und 
Ehrfurcht gegen Deine h. Religion. Gib ihnen 
Sittenreinheit und die Kraft, ſich ſtets zu be— 
herrſchen; daß ſie nie in den wilden Ausſchwei— 
fungen der Sünde ihr Vergnügen ſuchen und 
finden. Entferne ſie von verderblichen Verbin— 
dungen; daß fie nie mit dem Strome 
ſchwimmen, und Deine Gebote frevelnden Mu— 
thes hintanſetzen lernen. Mache ſie wahrhaftig 
und treu; daß nie ein hinterliſtiges Benehmen, 
und was die Welt „Gewandtheit“, Dein Wort 
aber und der Richter in der Bruſt Schlechtig— 
keit nennen, ſie verdienter Verachtung bloß 
ſtelle. Mache ſie genügſam und redlich; daß ſie 
nie die Wege der Ungerechtigkeit, der Bedrüͤ— 
ckung, oder des Betruges einſchlagen. Lehre fie 
arbeitſam ſeyn; daß ſie nicht an Werth hinter 
dem fleißigen Taglöhner zurückſtehen, und ihnen 
Geſundheit und Kraft nur zum Vorwurfe diene. 
Führe ſie zur Mäßigkeit; daß ſie nie durch 


überfüllung Leib und Seele zugleich verderben, 
und vor dem nüchternen Thiere erröthen müſſen. 
Gib ihnen Zufriedenheit in jeder Lage; daß ſie 
nie durch Mißmuth und Ungeduld ſich ihr Da— 
ſeyn ſelbſt verbittern. Sollten ſie in Trübſal 
gerathen; laß ſie nie an Deiner Gnade und an 
ſich ſelbſt verzweifeln, ſondern auf Deinen Bei— 
ſtand hoffend muthig ihre Kräfte zur Beſiegung 
der Noth anſtrengen: und wenn es ihnen nicht 
gelingt, ſich damit beruhigen, daß es Dein 
Wille nich t war, und bei allen irdiſchen 
Entbehrungen das e wi g Dauernde ihnen 
unverloren bleibe. Sollten ſie zu großem Wohl— 
ſtande oder ausgezeichneter Ehre und Macht 
gelangen; dann ſey vorzüglich mit ihnen, himm— 
liſcher Erbarmer! Bewahre ſie vor Eingebildet— 
heit und Hochmuth; daß ſie nie an dem, was 
bei allem ihrem Streben doch nur Deine 
Gnade iſt, als am eigenen Strahlenglanze 
erblinden: und erfülle ſie mit wahrem Wohl— 
wollen gegen ihre Nebenmenſchen, daß ſie kei— 
nen derſelben geringſchätzen, weil ihm etwa von. 
dem, was doch an ſich vergänglich iſt und der 
Seele keinen Werth gibt, weniger, als ihnen, 
zu Theil ward. Hätten ſie auch ihren Fähig— 
keiten noch ſo viel zu danken, laß ſie nie ver— 
geſſen: „Groß und klein ſey der Menſch — groß, 
ſo oft er ſich gegen die vernunftloſe Schöpfung 
23 
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betrachtet; ein Nichts, ſo oft er ſich gegen 
Dich, o Gott, anſieht. Gegen die vernunft— 
loſe Schöpfung ſey ihm aber jeder Menſch 
gleich, als ein vernünftiges Weſen, wie er; 
darum dürfe er keinen verſchmähen: und gegen 
Dich ſey ihm jeder Menſch gleich, als Dein 
Kind, wie er; darum ſolle er jeden lieben.“ 
Dieſer Wahrheit durch Deine Gnade eingedenk, 
laſſe meine Theuren auch bei den glücklichſten 
Erfolgen, von allem Übermuthe fern, ſich erin— 
nern, daß Du nur in uns ſeyeſt, was immer 
an uns gut if. 

So mache ſie Dir, o Vater, zu wohlge— 
fälligen und Deiner Welt zu ſegenvollen Geſchö— 
pfen, die ihrer Umgebung überall Liebe mit 
Ernſt, und Gerechtigkeit mit Sanftmuth be— 
weiſen, Dich und die Pflicht über alles achten, 
ihrem Vaterlande nützlich und ihrem häuslichen 
Kreiſe wohlthaͤtig werden; damit ihr Leben 
rühmlich und ihr Ende ſelig ſey. 

Mich aber laß auch fernerhin der Heilig— 
keit meines Elternberufes eingedenk ſeyn; für 
ihr geiſtiges und körperliches Wohl ſorgen; auf 
ihre Neigungen Acht haben; und ihnen überall 
mit eigenem guten Beiſpiele vorleuchten: damit, 
ſo lange ſie um mich ſind, ſie an meinem Thun 
und Laſſen ebenfalls eine kraftige Ermunterung 
zur Tugend finden; und wenn ſie einſt von 
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mir getrennt werden, noch die Erinnerung 
an mich ſie zu allem Edlen ſporne, und vor 
allem Schlechten ſchamroth mache. Verleihe mir 
dann den Troſt zu ſehen, daß ich meine Sorg— 
falt nicht an Unempfängliche verſchwendet habe; 
ſondern die Saat meiner Liebe in ein „gutes 
Erdreich“ gefallen fey, und zu „hundertfältiger 
Frucht“ aufkeime: damit ich ſie einſt in Dei— 
nen Himmeln wiederfinden möge, und, des eh— 
renvollen Elternnamens nicht unwürdig geweſen, 
mit Deinem Sohne ſagen könne: „Siehe, Herr, 
„die Du mir gegeben haſt, Keinen derſelben 
„habe ich durch meine Schuld verloren“). 

Ja, o Gott! Dir, der Du der rechte 
Vater aller Weſen biſt, empfehle ich mich und 
die mir anvertrauten Geſchöpfe Deiner Hand. 
Ihr Blühen iſt mein Lohn — in ihrer Ehre 
beruht mein Ruhm — in ihrer Freude meine 
Zufriedenheit — Dein Segen ſey mit ihnen, 
und durch ſie mit mir in aller Zeit. Amen, 


„) Evangelium Joh. 18 Hauptſtück, 9 Vers. 
23* 


Bitte der Kinder für ihre Eltern. 


Allgütiger Vater im Himmel! die erft e 


Deiner Wohlthaten: das Leben und die Pflege 
meines Körpers — und die größte Deiner 
Wohlthaten: die Ausbildung und Vervollkomm— 
nung meines Geiſtes, haſt Du mir durch meine 
Eltern angedeihen laſſen. Nach Dir gibt es 
für mich Niemand, dem ich mehr, als ihnen, 
zum Danke verpflichtet wäre, Nie kann ich die 
Sorgen und Bemühungen hinlänglich aner— 
kennen, womit ſie mich von der erſten Stunde 
meines Lebens an Tag für Tag vor jedem Un— 
falle zu beſchützen ſuchten; nie die kummervollen 
Augenblicke zählen, die ſie hatten, wenn ich 
erkrankte; ihre ſchlafloſen Nächte, wenn ſie 
mich in Gefahr ſahen; ihr bereitwilliges Ver— 
zichten auf Bequemlichkeiten und Vergnuͤgun— 
gen, wenn ſie mir damit einigen Beiſtand lei— 
ſten konnten. Noch weniger kann ich ihre Geduld 
und Nachſicht mit der Unwiſſenheit meiner Kin— 
derjahre, ihre unermuͤdeten Zurechtweiſungen 
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meiner Fehler, ihr Beſtreben, mich zu einem 
gottesfürchtigen und verſtändigen Menſchen zu 
erziehen, mir oft genug in das Gedächtniß zu— 
rückrufen. Sie wachten nicht nur für meinen 
Leib und meine Geſundheit; ſondern, was un— 
endlich mehr iſt, ſie ſtrebten auch meiner un— 
ſterblichen Seele jene Kenntniſſe zu ertheilen oder 
ertheilen zu laſſen, durch welche ich mich vor 
Dir des empfangenen Lebens würdig machen 
könnte, und ſcheuten dazu keinen Aufwand, ja 
verſagten ſich oft ſelbſt vielleicht manches, nur 
um es mir an dem gehörigen Unterrichte nicht 
fehlen zu laſſen. Auch jetzt noch ſparen ſie keine 
Mühe, meine Ausbildung zu vollenden, und für 
mich die in der Zukunft nöthigen Bedürfniſſe 
nach Möglichkeit zu ſammeln. Ihrer Zärtlichkeit 
habe ich daher mehr zu danken, als allen an— 
dern Menſchen auf Erden. 

Darum fuͤhle ich auch tief die Pflicht, 
o Gott! meine theuren Eltern vor allen andern 
Menſchen auf Erden zu verehren und zu lie— 
ben. Dieſe Liebe aber ſoll ich nicht bloß durch 
Worte, ſondern ſo wie die Liebe zu Dir, vor— 
züglich durch ein Betragen, das Dir und 
ihnen wohlgefällig iſt, beweiſen. 

Um dieß zu erfüllen, will ich daher vor 
allen Dingen den Unterricht, den ſie mir geben 
laſſen, treu und eifrig benutzen, damit mein 
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Geiſt die zu einem tugendhaften und nützlichen 
Leben nöthigen Kenntniſſe erlange, und ich nicht 
ſpaͤter durch Unwiſſenheit, nebſt dem Verluſte 
der Zeit, der Mühe und der Ausgaben, auch 
ihnen und mir nur Unehre mache. — Nebſtdem 
will ich, o Gott, in allen Dingen, die nicht 
wider Dein Gebot ſind, meinen Eltern ſtets 
gehorſam ſeyn, und zwar gern und ſchnell, ohne 
Einwendungen, Verſchieben oder Murren. Denn 
ein unwilliger Gehorſam iſt eben ſo ſchlecht als 
keiner, macht meinen Eltern wenig Freude, 
und zeigt von meiner Seite wenig Liebe. Sie 
ſind erfahrener als ich, und wiſſen alſo beſſer, 
was mir nützlich iſt; auch haben ſie es bisher 
genug bewieſen, daß ſie überall nur mein Glück 
wollen; ihre liebevolle Abſicht verdient daher 
von meiner Seite auch überall die dankbarſte 
Folgeleiſtung. Ja ſelbſt, wenn ſie mich wegen 
meiner Fehler ſtrafen ſollten, will ich nicht auf— 
hören, ſie zu lieben. Sie leiden gewiß mehr 
dabei, wenn ſie mich fehlerhaft ſehen und züch— 
tigen müſſen, als ich bei der Strafe leide. Auch 
ſind ſie es Dir, o Gott! ſchuldig, mich 
durch ſtrenge Mittel zum Guten zu bringen, 
wenn ich durch vernünftige Vorſtellungen nicht 
dazu zu bringen bin; denn wollten ſie meine 
böſen Handlungen dulden, fo wuͤrdeſt Du fie 
dafür ſtrafen. Ich kann aber nicht verlangen, 
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daß fie, um meinen Eigenfinn, meine Trägheit, 
oder ſonſtigen üblen Eigenſchaften zu ſchonen, 
mich und ſich zugleich in Deine Ungnade ehrten 
ſollen. 

Ferner, o Gott! will ich, um das vierte 
Gebot treu zu erfüllen, meinen Eltern auch 
vor andern Menſchen immer mit gebührender 
Ehrerbietung begegnen, ihnen nie unziemliche 
Antworten geben oder hartnäckig widerſprechen; 
ſondern mit der größten Behutſamkeit alles 
meiden, was ſie kränken könnte, und mit der 
größten Bereitwilligkeit, ohne mich erſt durch 
Befehle dazu nöthigen zu laſſen, alles thun, 

was ihnen Vergnügen machen kann. 
In ihrer Abweſenheit will ich ſtets mit 
kindlicher Achtung von ihnen reden; und wenn 
ich Schwachheiten an ihnen bemerken ſollte, 
nie darüber ſpotten 'der dieſelben weiter erzäh— 
len; damit ich nicht den Fluch des ruchloſen 
Cham auf mich lade. Wenn es nicht erlaubt 
iſt, von fremden Menſchen ſchlecht zu ſprechen; 
ſo iſt es das unnatürlichſte und verabſcheuungs— 
würdigſte Verbrechen, wenn ein Kind es von 
Jenen thut, die ſeine erſten Freunde, Beſchü— 
tzer und Wohlthäter auf Erden waren, von 
denen es nur Liebes und Gutes empfangen hat. 

Auch wenn ich erwachſen ſeyn, und mich 

verſtändiger dünken, oder größere Ehren und 


einen höhern Stand erreicht haben ſollte, als 
meine Eltern, will ich immer die zarteſte Ehr— 
furcht für ſie bewahren. Dadurch, daß ich grö— 
ßer geworden bin, ſind ihre einſtigen Wohltha— 
ten gegen mich nicht kleiner geworden. Und 
wenn ich verſtändiger bin, oder mehr Ehre und 
Anſehen erworben habe, als ſie, ſo iſt mir das 
nur durch ihre Bemühungen und durch die 
Mittel, die ſie dazu hergegeben haben, möglich 
geworden. Auch Dein h. Sohn, o Gott! obwohl 
Er an Weisheit und Gnade mit jedem Tage 
zunahm, zeigte doch immer dabei jene Tugend, 
die eines jeden Kindes ſchönſtes Lob iſt: „Er 
‚war feinen Eltern unterthan“). Ich, der ich 
weder an Weisheit noch an Gnade Ihm gleich 
komme, bin daher um ſo mehr zu dem verbun— 
den, was mir ſchon die natürliche Dankbarkeit 
zur heiligen Pflicht macht. 

Endlich, o Gott! wenn Du mir die Gnade 
ſchenken ſollteſt, meine Eltern noch in ſpätern 
Jahren zu beſitzen, will ich dieſe Gelegenheit 
freudig ergreifen, einen Theil meiner großen 
Kindesſchuld an ſie abzutragen, und nach allen 
Kräften ihnen ihre letzte Lebenszeit verſüßen; 
will mit kindlicher Geduld ihre Altersſchwächen 
tragen, wie fie einſt die Schwächen meinen 
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Jugend trugen; mit beharrlicher Liebe fie in 
Krankheiten pflegen, wie ſie einſt mich in mei— 
nen Leiden pflegten; und überall, wo und wie 
ſie es nur bedürfen, auf ihre Unterſtützung be— 
dacht ſeyn. Glücklich die Kinder, die Du in 
den Stand geſetzt haſt, ihren Eltern noch ein 
ſanftes Sterbekiſſen zu bereiten! Der Segen 
derſelben begleitet ſie dafür durchs Leben, und 
befeſtigt nach der Verheißung Deines Wortes 
ihre Häuſer“). 

So, o himmliſcher Vater! will ich mich 
beſtreben zu zeigen, daß ich guter und liebe— 
voller Eltern nicht unwerth geweſen bin, und 
daß ihre weiſen Lehren bei mir nicht auf einen 
ſchlechten Boden gefallen ſind; was Dir und 
ihnen ſtets der angenehmſte Dank bleibt. Da 
aber ein Kind auch bei dem beſten Willen die 
Aufopferungen der uneigennützigſten und treue— 
ſten Liebe, die es auf Erden gibt — der heiligen 
Elternliebe — nie vollkommen vergelten kann, ſo 
bitte ich ſchließlich: trete Du, himmliſcher 
Vater! für alles Übrige an meine Stelle; ſey 
Dau der Vergelter ihrer Bemühungen; ſegne 
die theuren Pfleger meines Lebens für jeden 
Gedanken, den ſie zu meinem Beſten faßten, 
für jeden Schritt, den ſie mir zu Liebe thaten, 


*) Buch Eccleſiaſticus; 3 Hauptſtück, 11 Vers. 


für jeden Schmerz, den fie meinetwegen erdul— 
deten, für alles, was ſie mir an Leib und 
Seele Gutes thaten. Belohne ſie dafür mit 
allem Wohlergehen in Zeit und Ewigkeit; mich 
aber ſtärke in den Vorſätzen frommer Kindes— 
treue bis an das Ende ihrer Tage: damit ſie 
einſt, in Liebe hier von mir geſchieden, mich 
mit Liebe vor Deinem Throne wieder empfangen 
mögen. Amen. 


Erwägungen des Gatten. 


O Gott! Du haft mich die Altefte und ehr— 
würdigſte Verbindung, die es auf Erden unter 
Menſchen gibt, ſchließen laſſen; indem Du ein 
Weſen meiner Liebe und meinem Schutze zuge— 
führt haſt, durch das ich nach Deiner Einſetzung 
Zufriedenheit und Freude, in allen meinen An— 
gelegenheiten liebevolle Theilnahme, im Kum— 
mer Mitgefühl und Troſt, und bis zum Grabe 
den Segen treuer Freundſchaft finden ſoll: dem 
ich aber auch meinerſeits alles ſchuldig bin, was 
die Tage deſſelben, ſo viel es bei mir ſteht, 
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ruhig und zufrieden machen kann. Das wird 
nur geſchehen, wenn wir einſtimmig Dein h. 
Geſetz über alles ehren, den Engel des Frie— 
dens in unſerer Mitte walten laſſen, uns einan— 
der Hochachtung und Nachſicht bezeigen, und 
uns vor jenen Fehlern hüten, die das Glück 
der Ehen zu zertrümmern pflegen. Darum will 
ich dieſe Fehler fromm erwägen, damit ich mit 
Deiner Gnade die Feinde unſers gemeinſchaft— 
lichen Wohles ſorgfältig vermeiden könne. 

Es iſt vor allem ein großer Fehler an dem 
Gatten, wenn er an ſich keinen Fehler er— 
kennen will, ſondern ſich von allen Mängeln frei 
glaubt. „Nur Du allein, o Gott! biſt gut“; 
der Menſch, der daſſelbe von ſich ſagt, ſagt 
eine Lüge. Noch größer wird das Unrecht, 
wenn der Gatte ſeine Mängel kennt, und doch 
um Ablegung derſelben nicht bekümmert iſt. Er 
ſoll der Vorſteher und das Beiſpiel der Seini— 
gen ſeyn; von einem Vorſteher aber fordert 
man, daß er nicht ſelbſt jener Fehler voll ſey, 
die er an Andern beſſern will. — Lenke daher, 
o Gott! meinen Blick oft mit Strenge in mein 
Herz; damit ich vor allem erkenne, was mir 
nöthig iſt, und nicht von Andern Vollkommen— 
heiten verlange, die ich ſelber nicht erwerben mag. 


*) Evangelium Luk. 18 Hauptſtück, 19 Vers. 
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Es ift ferner ein großer Fehler an dem 
Gatten, wenn er ſich herrſchſüchtig und rauh be— 
nimmt. Von einem Vorſteher fordert man auch 
Weisheit und Geduld. Du gabſt das Weib dem 
Manne zur Gehilfin, nicht zur Sclavin, und 
es iſt ſchändlich, das rohe Recht des Stärkern 
zu ſeinem einzigen Rechte zu machen. Selbſt 
wo Schwächen vorhanden ſind, die Liebe weiß 


ſie zu ertragen, und allmählich und mit Sanft⸗ 


muth zu entfernen. — Bewahre mich daher, o 
Gott! für immer vor einem gewaltthätigen Be— 
tragen, wodurch Gemüther nur erbittert, nicht 
gewonnen werden; und laß mich die größere 
Kraft, die Du mir gabſt, daz u, wozu Du fie 
ertheilteſt, zur Vertheidigung, nicht zur Kraͤn— 
kung meiner ſchwächern Gefährtin anwenden; 
damit ſie, die Leib und Leben meinem Wohle 
gewidmet hat, und der ich einſt vor Deinem 
Angeſichte Liebe zugeſchworen habe, mich 
nicht für ihren erſten Feind anſehen müſſe. 

Es iſt eben ſo ein großer Fehler an dem 
Gatten, wenn er in allen Dingen rückſichtslos 
Gehorſam fordert. Das kannſt nur Du, o Gott! 
denn nur Dir iſt es unmöglich zu irren, und 
nur Du gebieteſt immer das Gerechte. 
Der Menſch aber iſt dem Menſchen Gruͤnde und 
überzeugung ſchuldig. Du haſt, wie mir, ſo 
auch meiner Gefährtin einen vernünftigen Geiſt, 
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und mit demſelben die Fähigkeit zu erkennen 
und zu prüfen gegeben, damit ſie, wie ich, die— 
ſelbe brauche und anwende; und ſich nicht viel— 
leicht zu Forderungen bequeme, denen Deine 
höheren Gebote zu gehorchen verwehren. — Laß 
mich daher meine Gattin nie für ein blindes 
Werkzeug meiner Launen anſehen; ſondern wo 
ich das Recht des Hauptes übe und Anord— 
nungen treffe, ihr die Gerechtigkeit und Nütz— 
lichkeit derſelben ſo anſchaulich machen, daß ſie 
meinen Willen mit Übereinſtimmung und Freu— 
digkeit vollziehe. 

Es iſt auch ein großer Fehler an dem Gat— 
ten, wenn er Geheimniſſe hat und ſeine eigenen 
Wege wandelt. Innige Anhänglichkeit und 
Theilnahme ſind des Ehebundes größtes Glück; 
und wenn draußen Verfolgung, Haß und Neid 
noch fo ſehr ſtürmen, der ſtille Schoß der 
Häuslichkeit ſoll dem Gatten Entſchädigung für 
alles geben. Dieß wird aber nicht geſchehen, 
wenn er durch eine Handlungsweiſe voll zwei— 
deutiger Heimlichkeiten das Gemüth der Gattin 
ſich entfremdet, und ſo der erſte Mißtrauen 
und Argwohn in den Ehebund ſäet. — Erhalte 
es mir daher, o Gott! erinnerlich, daß wir uns 
am Altare verheißen haben, denſelben Weg 
zu gehen, und unſere Vortheile nicht auf ein— 
ſeitigen, geheimnißvollen Pfaden zu betreiben, 
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ſondern unſer Lebensglück bis zum Tode zu einem 
einzigen zu machen; und laß mich dem ge— 
mäß Kummer und Freude redlich mit meiner 
Gattin theilen: damit der Bund der Liebe auch 
zu einem Bunde wahrer gegenſeitiger Wohl: 
fahrt für uns werde. 

Es ſind endlich große Fehler an dem Gat— 
ten, wenn er von ſeiner Gehilfin unveränder— 
liche Kraft, Jugend und Wohlgeſtalt fordert; 
wenn ſein Geiz das Nöthige ihr nicht ge— 
währt; wenn er ſich der Trägheit und Schwel— 
gerei hingibt, und alles, was Sorge und Mühe 
heißt, leichtſinnig ihr anheimſtellend, nur die 
Beſchwerden der Ehe ihren Antheil am 
Lebensbunde ſeyn läßt; oder wenn er, zum 
Schlechteſten herabſinkend, das h. Gelübde der 
Treue frech verletzt. Das erſtere iſt eben ſo 
offenbare Unvernunft, als alles andere offen— 
bares und erniedrigendes Laſter. — Stärke mich 
daher, mein Gott! daß ich mir keine dieſer 
Unwürdigkeiten je zu Schulden kommen laſſe. 
Viele Hilfen, viele frohe Stunden habe ich 
meiner Gattin ſchon zu verdanken, vielleicht 
manches Unrecht ihr im Stillen abzubitten; 
lohne ſie dafür mit der Fülle Deiner Gnaden, 
vergib mir meine Unbilden gegen ſie, und ma— 
che mich in Zukunft um ſo thaͤtiger fuͤr ihre 
Zufriedenheit und Wohlfahrt. 
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Überhaupt bitte ich Dich, o Vater, laſſe 
Deinen Segen auf unſerem Vereine ruhen! 
Leite unſere Herzen überall zu heiliger Ein— 
tracht; damit wir Augenblicke der Schwäche 
oder der voreiligen Leidenſchaftlichkeit von ein— 
ander mit Schonung und Sanftmuth ertragen, 
und unſer Unrecht immer bald erkennend mit 
erneuerter Herzlichkeit einander die Freundes— 
rechte reichen. Führe uns zu gemeinſchaftlichen 
und friedlichen Berathſchlagungen über die Er— 
ziehung unſerer Kinder, damit wir mit Einem 
Sinne und Einem Herzen an ihrem Wohle ar— 
beiten. Stehe uns in allem unſerm Wollen 
und Beſtreben gleichermaßen bei, daß wir unſere 
beſte Hilfe und unſern höchſten Troſt nach Dir 
in einander finden, unſern Kindern ein 
unvergeßliches Beiſpiel der Tugend werden, 
und unſerer Umgebung ein edles Vorbild der 
Einigkeit und des Glückes aufſtellen. 

So wird unſer Bündniß nach der Würde, 
zu der es durch das Chriſtenthum erhoben ward, 
als ein wahrhaft „großes Sacrament“) nicht 
bloß in ſinnlicher Gemeinſchaft, ſondern in der 
dauernderen Vermählung der Geiſter beſtehen, 
und uns mit der Freude auf Erden einſt auch 
Seligkeit im Himmel geben. Amen. 


*) Brief an die Epheſer; 5 Hauptſtück, 32 Vers, 


— 2320 —ñ— 


Erwägungen der Gattin. 


Magütiger Vater im Himmel! Du haſt mich 
in den Stand und Beruf der Gattin eingeführt, 
und mir in dem h. Bunde der Ehe zu meinem 
Antheile die Pflicht zugewieſen, Zufriedenheit 
und Gluͤck in meinem Kreiſe zu verbreiten. Wo 
der Mann mit Sorgen zu kämpfen hat, ſoll 
ich ſie ihm durch Freude zu erleichtern ſuchen. 
Dankbar bitte ich Dich um die nöthige Einſicht 
und Kraft, mir dasjenige immer mehr eigen 
zu machen, was mir die Zuneigung eines edlen 
Mannes auf die Dauer ſichern kann; und alles 
Entgegengeſetzte mit Sorgfalt zu vermeiden. 
Hat der Gatte ſich vor manchen Fehlern zu 
hüten, in die er nach den Eigenthümlichkeiten 
ſeines Weſens leichter verfallen kann; ſo hat 
die Gattin nicht minder auf vieles Rückſicht zu 
nehmen, was die Achtung und ſomit die Liebe 
gegen ſie vermindern, in Folge deſſen aber die 
gemeinſchaftliche Zufriedenheit Beider nothwen— 
dig untergraben muß. Was dieſes ſey, will auch 
ich ernſtlich erwägen; damit wir mit vereinten 
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Kraͤften um ſo leichter das Ziel gegenſeitiger 
Beglückung erreichen. 

Es iſt vor allem ein großer Fehler an der 
Gattin, wenn ſie eingebildet und anmaßend auch 
in vernünftigen und rechtmäßigen Dingen dem 
Willen des Hauptes ſich zu unterordnen wei— 
gert, vielleicht bloß, weil der erſte Anſtoß zu 
irgend etwas nicht von ihr ausgegangen iſt; 
oder wenn ſie, ſtatt ſich weiſe auf ihren weib— 
lichen Wirkungskreis zu beſchränken, ſich in alles 
mengen will, auch wozu ſie die erforderlichen 
Kenntniſſe nicht erwerben konnte; und überall 
entgegengeſetzte Meinungen behauptet, bloß um 
Widerſpruch zu üben. — Du haſt, o Gott! 
das Glück eines Herzens in meine Hand ge— 
legt; durch Widerſpruch aber wird es nicht be— 
gründet. Verleihe mir daher ſtatt deſſen jene 
Eigenſchaften, in denen des Weibes höchſter 
Schmuck und ſchönſte Siege liegen: Nachgie— 
bigkeit und Sanftmuth. 

Es iſt ferner ein großer Fehler an der 
Gattin, wenn ſie eitel und gefallſüchtig Ande— 
rer Blicke auf ſich ziehen will, für Andere ſich 
ſchmückt, nach Schmeicheleien aus fremdem 
Munde gierig iſt, und Triumphe außer ih— 
rem Hauſe ſucht. Sie wird auf ſolche Weiſe ſehr 
bald ien ihrem Haufe nur Elend geben und 
Elend finden. — Präge es mir innig ein, o Gott! 


daß ſtrenge Sittſamkeit das erſte Erforderniß 
bei jedem Weibe ſey, welches dauernde Ach— 
tung und Zuneigung ſich erwerben will; und 
mache mich vorſichtig, daß ich alles fliehe, 
was gerechte Unruhe über mein Betragen 
erwecken könnte: damit ich nicht den Unter— 
gang ſowohl meines Glückes, als der Ruhe 
deſſen, der ſein Lebenswohl mir anvertraut 
hat, meiner Schuld zuzumeſſen habe. 

Es iſt eben ſo ein großer Fehler an der 
Gattin, wenn ſie von Vergnügungsſucht getrie— 
ben dasjenige leichtſinnig vergeudet, was des 
Hauſes Ernährer mit Mühe erworben hat; oder 
wenn ſie, nur für des Körpers Zierde ſorgend, 
und den wechſelnden Geboten des Geſchmackes 
zu huldigen bemüht, die Zeit wichtigeren 
Angelegenheiten raubt; die Geſchöpfe, denen 
Gott durch ſie das Daſeyn ſchenkte, unbe— 
kümmert Miethlingshänden überläßt; Ausga— 
ben vielleicht über Stand und Vermögen zur 
Befriedigung ihrer Lüſte fordert, und wo dieſe 
nicht bewilligt werden, ſich mißmuthig und er— 
bittert zeigt. Sie verläugnet auf ſolche Weiſe 
zugleich der Gattin und der Mutter ehrwür— 
dige Beſtimmung. — Lenke meinen Sinn, o 
Gott! oft auf die große Wahrheit, daß der 
Stand der Ehe nicht ein Stand der Luſt— 
barkeiten, ſondern ein Stand der Pflichten 


fen; daß Du mich zur erſten und natür— 
lichen Pflegerin meiner Kinder beſtimmt haſt, 
und der Gefährte meines Lebens mich zur Ge— 
hilfin, nicht zur Verderberin feiner häuslichen 
Wohlfahrt erkoren habe: damit ich nicht fuͤr 
nutzloſe Dinge dasjenige verſchwende, was zur 
Befriedigung ernſterer und höherer Bedürf— 
niſſe dienen ſoll. 

Es iſt auch ein großer Fehler an der Gat— 
tin, wenn ſie unter dem Vorwande der größe— 
ren Schwächlichkeit ihres Geſchlechtes ſich dem 
Müßiggange hingibt, zur Befeſtigung und Er— 
weiterung des gemeinſchaftlichen Wohlſtandes 
nichts beitragen will, und für jede Nothdurft 
oder Bequemlichkeit nur den Erwerber ſorgen 
läßt. Gebührt es dem Manne, zu erwerben; 
ſo gebührt es dem Weibe, zu erhalten. Das 
kann aber nur geſchehen, wenn ſie ſelbſt mit 
wacht und ſorgt, und nicht gemächlich jeder 
Arbeit ſich entzieht. — Gib mir daher, o Gott! 
den Geiſt der Thätigkeit; daß ich nicht nur die 
Früchte, ſondern auch die Mühe des Erwerbes 
nach Maßgabe meiner Kräfte treu mit meinem 
Gatten theile. Gib mir den Geiſt der Sparſam— 
keit; daß ich dasjenige zu Rathe halte, womit 
Deine Gnade unſere Anſtrengungen lohnt, und 
worüber ich nicht bloß meinem Gatten, ſondern 
auch Dir zur Rechenſchaft verpflichtet bin. 
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Gib mir den Geiſt der Regelmaͤßigkeit und 
Ordnung, daß ich meine Stunden weiſe ein— 
theile; ſo werde ich für alles Zeit gewinnen, 
und auch auf das Geringſte Rückſicht nehmen 
können. Stärke mich dazu durch die Erinne— 
rung, daß das Große aus vielem Geringen 
beſtehe; und daß Unachtſamkeit und Verwir— 
rung im Haushalte nicht nur ſchon an ſich miß— 
falle, ſondern auch vieles noch Brauchbare 
verſplittert werden laſſe, während Ordnungs— 
liebe ein zweifacher Segen wird, der da zugleich 
„gefällt und erhält.“ Gib mir zu allem dem 
auch Sinn für Reinlichkeit, und erhalte mich 
ausdauernd dabei; damit ich in keiner Zeit für 
das Auge meines Gatten weniger Sorgfalt, 
als für fremde Blicke, zeige. Vernachläſſigung 
meiner ſelbſt oder meiner Umgebung beweist 
Unzartheit und Gleichgiltigkeit, wandelt die 
Zuneigung allmählich in Widerwillen um, und 
iſt die ungeahnte Urſache manches verwelkten 
Eheglückes. 

Es ſind endlich große Fehler an der Gattin, 
wenn ſie ſich launenhaft, eigenſinnig und zank— 
ſüchtig benimmt; geſchwätzig gemeinſchaftliche 
Angelegenheiten weiter trägt; oder dem Rufe 
ihres Gatten durch liebloſe Mittheilungen über 
ihn nachtheilig wird. — Bewahre mich hievor, 
o mein Gott! Eigenſinn und Launen vertragen 
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ſich ja nicht mit der herzlichen Einigkeit der 
Liebe. — Verleihe mir Verſchwiegenheit, wo ſie 
nothwendig iſt; und erfülle mich mit Achtung 
für den Namen meines Gatten. Seine Ehre 
iſt meine Ehre, und ich ſchände mich felbft, 
wenn ich Denjenigen bloß ſtelle, dem ich mich 
zu Schmach und Ruhm unzertrennlich ver— 
bunden habe. — Laß mich meine Fehler nie 
damit entſchuldigen, daß ich nur „ein ſchwaches 
Weib“ bin. Schwächer iſt bloß mein Körper; 
meine Seele aber hat, wie die des Mannes, 
Vernunft und überlegungskraft empfangen, 
um Unvollkommenheiten an mir zu erkennen 
und auszurotten. — Mache mich meinem Gat— 
ten nicht nur in nothwendigen, ſondern auch in 
gleichgiltigen Dingen, ſobald ſie nur nicht wider 
Dein Geſetz ſind, ſtets willfaͤhrig; damit er 
nicht daheim, im Schoße der Freundſchaft, 
mehr Widerwärtigkeiten erfahre, als er draußen 
in den Reibungen des Geſchäftslebens findet. — 
Verbanne auch von mir den ſo häufigen Irr— 
thum, daß bloße Wohlgeſtalt des Körpers dem 
Gatten für alles andere Erſatz ſeyn müſſe. Alles 
Gewohnte wird gleichgiltig, ſobald es nur die 
Sinne beſchäftigt. Geſellen ſich überdieß böſe 
Eigenſchaften des Herzens dazu; ſo verſchwin— 
det der äußere Reiz völlig vor der innern Häß— 
lichkeit, und gibt dem Gatten nur Reue, daß 
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er ſich durch ſelben zu ſeinem Unglücke habe 
bethören laſſen. Laß mich vielmehr in der Über: 
zeugung, daß jeder Eindruck, der bloß von 
außen kommt, allmählich ſchwinden muB, 
durch Vorzüge des Geiſtes, deren Werth un— 
veränderlich und ewig iſt, bei Zeiten auf Erſatz 
für das Vergängliche an mir bedacht ſeyn. 
Ja, o Vater! auf Eigenſchaften des Geiz 
ſtes: auf Sanftmuth, Treue, liebevolles Ent— 
gegenkommen, häusliche Thätigkeit und Ord— 
nung 20 ꝛc c laß mich den Beſtand unſers 
ehelichen Glückes gründen. Darum bitte ich 
Dich ſchließlich nicht nur, den Beſchützer mei— 
ner Tage in ſeinen Anſtrengungen zu ſegnen; 
ſeine Kräfte für das Wohl der Seinigen zu 
vermehren; und ihm jede treue Bemühung, 
wodurch er Leiden, Gefahr und Mangel von 
mir abzuwenden, und meinen Lebensweg eben 
und bequem zu machen ſucht, gnadenvoll zu 
vergelten: ſondern auch mich zu ſtärken, daß 
ich ſeine Eigenheiten ſtets mit jener Schonung 
ertrage, die auch er trotz meiner Beſtrebungen 
zum Beſſern mit vielen meiner Mängel 
haben muß. Laß mich ihm überall als Ver— 
traute ſeines Herzens, als Mutter ſeiner Kin— 
der, als Lenkerin ſeines Hausweſens ſo un— 
tadelhaft zur Seite ſtehen, daß er in mir 
finde, was er ſuchte — die Beförderin feiner 
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Zufriedenheit und Freude — und es nie be— 
reuen müſſe, mich zur Gefährtin feines Lebens 
gewählt zu haben. Amen. 


Erwägungen 
der unvermählt Gebliebenen. 


Lenker unſerer Schickſale! durch Deine gött— 
liche Anordnung find meine Verhältniſſe ſtets 
von der Art geweſen, daß ſie es mir nicht er— 
laubten, den h. Bund der Ehe zu ſchließen, 
und dem Berufe des Weibes hierin nachzukom— 
men. Doch iſt dieß nur der kurze irdiſche 
Beruf des Weibes; und es gibt noch einen 
höhern allgemeinen Menſchenberuf, der 
wichtiger als alles, was uns auf Erden winkt, 
Dich, o Gott! und die unvergängliche Selig⸗ 
keit kommender Welten zum Gegenſtande hat. 
Mit Freuden fühle ich es, daß mir dieſer Be— 
ruf unverloren bleibt, und finde ſchon hierin 
allen Troſt, deſſen ich in meiner Lage bedarf. 

Aber auch ſonſt mangelt es mir nicht an 
Gründen zur frommen und frohen Ergebung 
in Deinen väterlichen Willen. 
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Wie kein Gluck auf Erden, iſt auch das 
Glück der Ehe nicht vollkommen; ſonſt gäbe es 
nicht ſo viele weinende Vermählte. Wäre ich 
den Bund der Ehe eingegangen, vielleicht hätte 
ich ſpäter der Stunde nur mit Schmerz ge— 
dacht, die bloß ein Anfang der Enttäuſchung 
und der Trübſal für mich geworden wäre. — Ich 
bin jetzt vielleicht ärmer, als ich es dann hätte 
ſeyn können; aber ich habe dennoch für drin— 
gende Bedürfniſſe genug. Ich danke Dir dafür, 
Wohlthäter Deiner Geſchöpfe! Iſt es nicht eben 
fo gut, weniger beſitzen, aber es fi ch verdank 
ken und dabei unabhängig ſeyn; als ſich oft 
der Kargheit und der Härte eines Andern fügen 
müſſen, oder das Seinige zum gemeinſchaft— 
lichen Wohle thätig beitragen, und dafür, wo 
ſtatt eines Erhalters ein eigenmächtiger Zer— 
ſplitterer an des Hauſes Spitze ſteht, wenig 
Anerkennung und Dank finden; ja vielleicht 
nicht einmal hinlänglich theilnehmen dürfen au 
den Früchten, die das eigene redliche Bemühen 
herbeifördern half? — Ich bin jetzt ohne den 
Schutz eines Gatten; aber wie oft wird der 
Schützer zum Verfolger! Und bleibſt nicht Du 
mein beſter Schutz? — Ich kenne jetzt nicht die 
gegenſeitigen Hilfleiſtungen der Ehe: aber auch 
nicht ihre gegenſeitigen Reibungen; nicht die 
aus der Gewohnheit des Beiſammenſeyns oft 
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entſpringende Gleichgiltigkeit; nicht die Ent— 
zweiung ſich fremd werdender, oder nie verwandt 
geweſener Gemüther; nicht das betrogene Ber: 
trauen und den Schmerz, den entweihte Treue 
veranlaßt. Ich kenne im beſſern Falle nicht den 
Kummer, der ſich eines liebenden Gemüthes bei 
den Unglücksfällen eines achtungswerthen Gatten 
bemächtigt; oder die Troſtloſigkeit, die es am 
Sarge deſſelben befällt. Von allem dem bin ich 
frei; kann ungehinderter Dein, o Gott! und 
mein ſeyn; und habe hierin vielfache Entſchä— 
digung für den durch Deine Fügung mir zube— 
ſtimmten Verluſt: wenn es gleichwohl ein Wer— 
Tuft zu nennen iſt, wo man auf das Ungewiſſe 
ein Los ſich ziehen muß, aus welchen unter 
tauſenden nach aller Erfahrung die bei wei- 
tem größere Mehrzahl zu unbefriedigenden oder 
völlig ſegenloſen wird. — Wie ſelten iſt für 
das Weib die Möglichkeit vorhanden, frei und 
aus einem großen Kreife wählen zu dürfen!“ 
Wie noch ſeltener iſt eine weiſſe Wahl! 
Was iſt vor derſelben unergründlicher, und 
nach derſelben wechſelvoller, als das ſchwache, 
leidenſchaftliche Gemüth des Sterblichen, aus 
welchem gleichwohl in der Ehe ein Anker 
der Gluͤckſeligkeit hervorgehen ſoll! Wie ſel— 
ten ſind deßwegen auch Diejenigen, die 
ihre Wahl in keiner Stunde ihres Lebens 
25 
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ſtillſchweigend bereuten! — Ach, wer ſeine Hoff— 
nung bloß auf Menſchenherzen baut, der hat 
zumeiſt auf Sand gebaut! 

Zwar entbehre ich auch den Troſt und die 
reinen Freuden einer Mutter: aber es drücken 
mich auch nicht ihre Sorgen; nicht die Verant— 
wortlichkeit für eine rechtliche Erziehung der 
Kinder; nicht die Befürchtungen am Kranken— 
lager derſelben; nicht das Herzeleid, wenn ſie 
ſterben; oder das noch größere, wenn ſie laſter— 
haft werden, worüber es auf Erden kein 
Elend gibt. Wie vielen Eltern gruben ihre 
eigenen Kinder ein vorſchnelles Grab, und 
machten ſie mit Gram vom Leben ſcheiden! — 
Nein, in keinem Geſchöpfe, nur in dem 
Schöpfer gibt es Zufriedenheit. 

Darum bitte ich Dich um nichts, mein 
Vater! als nur auch ferner um die Weisheit, 
mich nicht unzufrieden über etwas zu grämen, 
was Viele bloß preiſen, weil ſie es nicht ken— 
nen! Stärke mich nur zum fortwährenden Ver— 
trauen auf Deine Güte! Trifft auch meinen 
Stand oft der Spott unwürdiger Menſchen; 
laß mich, vernünftiger als ſie, darüber hinweg— 
gehen. Nur der Rohe ſpottet; und was an 
Unrecht dabei iſt, fällt auf ihn zurück. Soll 
mich das kränken, wodurch ein Anderer 
ſiſch Schande zufügt? Wer den Wehrloſen 
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verwunden kann, deſſen Lage bloß durch Ver— 
hältniſſe herbeigeführt wurde, die nicht er, 
ſondern Du, o Gott! beſtimmteſt, der hat über 
ſich ſelbſt das ſchärfſte Urtheil ausgeſprochen. 
Kein Stand iſt an ſich ehrwürdiger, als der 
andere; jeder wird es nur durch die Erfüllung 
der damit verbundenen Pflichten. Auch mein 
Stand hat wie ſeine Vorzüge, ſo ſeine Pflich— 
ten. Laß mich nur die letzteren, o Herr! getreu 
erfüllen; nach Kräften in meinem Kreiſe wohl— 
thun; vor Mißgunſt, übler Nachrede und an— 
dern Fehlern mich ſorgſam hüten: und mein 
Stand wird achtungswerth, wie jeder, ſeyn. 
Dieß iſt aller Edlen ſtille überzeugung; dieß 
ſey auch meine Beruhigung. 

Gewiß, wenn mein Los in der Ehe ein 
ſegenvolles und mir zum Heile dienendes gewe— 
ſen wäre, Du hätteſt, Vater der Liebe! mir 
es zugetheilt. Konnte es aber meiner ewigen 
Beſtimmung nur Nachtheil bringen, ſo habe 
ich Dir ja für die Abwendung deſſelben nur zu 
danken. Hiemit will ich mich denn zufrieden 
ſtellen, und wie in allem Übrigen, ſo auch hier 
mit der kindlichſten Ergebenheit, und in der 
vollen Überzeugung , was Dau anordneſt, 
könne nicht beſſer angeordnet ſeyn, ſprechen: 
Dein h. Wille geſchehe wie im Himmel, ſo 
auf Erden! Amen. 

25* 
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Erwägungen der Witwe. 


Heilig biſt Du, Gott, mein Vertrauen und 
mein Troſt; und heilig iſt alles, was Du 
thuſt! Obwohl durch Deine Fügung der Tod 
Denjenigen von mir getrennt hat, mit dem 
ich vor Deinem Angeſichte den Bund für's 
Leben knüpfte, und dieſe Trennung mein Ge— 
müth mit Traurigkeit und Kummer füllt, weiß 
ich doch, daß die Verheißung: „eure Traurig— 
keit wird wieder Freude werden“ im Evange— 
lium auch mir gegeben wurde. Du wäreft 
nicht von Ewigkeit der Weiſeſte und Beſte, 
wenn Du ſchmerzliche Ereigniſſe nicht bloß 
darum ſendeteſt, um daraus höheres Heil für 
uns hervorgehen zu laſſen. Darum erhebe ich 
mein Herz zu Dir, o Vater! Was mich ge— 
troffen hat, haben Tauſende vor mir erfahren, 
und ſind darum nicht zu Grunde gegangen. Es 
iſt nur das allgemeine Geſetz der Erde, daß 
weder Schmerz noch Freude auf ihr dauernd 
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ſeyn ſoll, was ſich auch an mir erfüllt hat. 
Ich bin nicht beſſer, als Andere, die durch 
Ahnliches vielleicht weit ſchwerer getroffen, und 
in weit mißlichere Umſtände verſetzt worden 
ſind, als ich; und darf ſo wenig, als irgend 
ein Sterblicher, vergeſſen, daß wir Alle durch 
die Unfälle der Erde ſtets nur kräftiger an das 
Ewige erinnert werden ſollen, da hienieden 
ſelbſt das Glück des Glücklichſten, ſo wie bald 
er ſelbſt, vergehen muß. 

Ja, zu Dir erhebe ich daher mein Herz. 
Habe ich in meinem Ehebunde zufrieden gelebt, 
ſo will ich Dir danken für das gehabte Glück, 
und denken: „Ich habe meinen Antheil Gutes 
empfangen; ich ſoll auch meinen Antheil Prü— 
fung willig tragen.“ Habe ich aber unzufrieden 
gelebt, ſo will ich Dir doppelt danken; 192, 
wohl für die Befreiung von Erdenungemach, 
als für die Verminderung der Hinderniſſe mei— 
nes Heils. — Genau genommen gibt es ja; 
auch wirklich keine Ehe, die nie mißvergnügte 
Stunden zählte! Selbſt die beſten Gatten 
haben Augenblicke, wo ſie über ihre gegenſeiti— 
gen Unvollkommenheiten ſeufzen, ſich einander 
ſchwer, vielleicht oft unerträglich finden: und 
erſt der Tod läßt fie dann dabei Verluſte 
ſehen. Wenn dem aber ſo iſt: wie ungerecht da 
alles Klagen! Heißt es nicht, unzufrieden ſeyn 


in einer Zeit, daß man ſich hat; und in einer 
andern, daß man ſich nicht mehr hat? Fern 
ſey von mir ſolch Unrecht — fern die Klage, 
ſtets nur eine Ausgeburt der Ungenügſamkeit 
und des mangelhaften Glaubens! 

Auch ich werde wieder Freude finden, oder 
habe ſie ſchon gefunden. Auch an mir wird 
die Erfahrung ſich nicht Lügen ſtrafen, daß 
die Zeit endlich jedes Mißgeſchick mit weit 
mehr Gleichmuth betrachten läßt, als man im 
erſten Augenblicke ſelbſt für möglich hielt, wenn 
man nur nicht durch eigenſinniges Feſthalten 
an dem Schmerze aus eigener Schuld ihren 
milden Einfluß hemmt. 

Mit ungeſchwächter Hoffnung ſehe ich dem— 
nach zu Dir empor, o Gott, D u wirft mein 
Beiſtand ſeyn! Du wirſt bei meinen jetzt ver— 
mehrten Sorgen auch meine Kräfte vermeh— 
rend, mir es verleihen, daß ich mich und die 
Meinigen redlich nähre, mein Hausweſen ge— 
hörig leite, und meine Kinder zu Deiner Ehre 
erziehe. — Somit, erhöre nur mein inniges 
Flehen für das Heil des Heimgegangenen, 
und nehme ihn erbarmenvoll in den Schoß 
Deiner Gnade auf; mich und mein wei— 
teres Schickſal ſtelle ich in Demuth Deinem 
weiſen Willen anheim! Ich bin in meiner 
Verlaſſenheit nicht verlaſſen; denn ich habe 


Dich, ohne den kein Sterblicher, wäre er 
auch der Wohlwollendſte, Mächtigſte, und mit 
den innigſten Banden an uns geſchlungen, uns 
das geringite Gute leiſten kann. Amen. 


Eines in Vielem. 
Nach Papſt Clemens XI. 


Ich glaube, Herr, doch möge ich feſter glau— 
ben; ich hoffe, Herr, doch möge ich lebendiger 
hoffen. 

Ich liebe, Herr, doch möge ich vollkom— 
mener lieben; ich bereue, Herr, doch möge 
ich inniger bereuen. 

Ich bete Dich an als das uranfängliche 
Seyn; ich verehre Dich als aller Dinge Ziel; 
ich preiſe Dich als meinen himmliſchen Wohl— 
thäter; ich vertraue Dir als meinem mächtigen 
Beſchützer. | 

In Deiner Weisheit führe mich; durch 
Deine Gebote belehre mich; durch Deine Liebe 
tröſte mich; durch Deine Kraft beſchirme mich. 
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Ich weihe Dir mein Denken, es ſey zu 
Dir; mein Sprechen, es ſey von Dir; mein 
Handeln, es ſey nach Dir; mein Dulden, 
es ſey mit Dir. 

Ich will, was Du willſt; ich will, weil 
Du willſt; ich will, wie Du willſt; ich will, 
ſo lange Du willſt. 

Erleuchte meinen Verſtand; leite meinen 
Willen; entfündige meinen Körper; heilige 
meine Seele. 

Laß mich jedes vergangene Unrecht beſ— 
ſern; jede künftige Lockung zurückweiſen; jede 
Leidenſchaft beherrſchen; jeden Keim zur Tu— 
gend nähren. 

Gib mir Liebe zu Dir; Strenge gegen 
mich; Eifer für des Nächſten Wohl; Stand— 
haftigkeit in den Verſuchungen zur Sünde. 

Stärke mich, dem Vorgeſetzten zu gehor— 
chen, dem Unterthan hilfreich zu ſeyn, dem 
Freunde treu zu rathen, dem Feinde zu ver— 
zeihen. 

Hilf mir die böſe Luſt durch Ernſt, die 
Kargheit durch Wohlthun, den Zorn durch 
Sanftmuth, die Geiſteslauigkeit durch Andacht 
uͤberwinden. 

Ertheile mir Einſicht in Geſchäften; Ent— 
ſchloſſenheit in Gefahren; Demuth im Gluücke; 
Ergebenheit in Leiden. 
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Laß mich fromm ſeyn im Gebete; mäßig 
in der Nahrung; thätig im Berufe; feſt in 
guten Vorſätzen. 

Richte mein Beſtreben auf Schuldloſigkeit 
im Innern; Sittſamkeit im Äußern; Recht— 
lichkeit im Umgange; Geordnetheit im Leben. 

Lehre mich, wie hinfällig, was die Erde 
gibt; wie wichtig, was des Himmels iſt; wie 
vorübergehend die Zeit; wie dauernd die Un— 
endlichkeit. v 

Verleihe, daß ich im Tode bereit ſey; 
im Gerichte beſtehe; der Strafe entweiche; die 
Freude erreiche 

Durch Chriſtum, unſern Herrn. Amen, 


Hinblick 
auf des Lebens Scheideſtunde. 


———— 


* 


Auch deiner, Grab, will ich gedenken. Die 
Erinnerung an dich ſoll mein Gemüth nicht 
mit Schauer erfüllen — Gott im Herzen 
kann ich ohne Angſt auf dich hinſehen. 
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Was würde es auch helfen, das Auge 
don dir abzuwenden? Eilen wir nicht unauf— 
haltſam dir entgegen? Iſt nicht auch dieſer 
Augenblick, der mir dein Andenken vor die 
Seele führt, ein Schritt mehr zu meiner bal— 
digen Vollendung? — Sey es! — Er, der 
uns liebend durch das Leben leitet, wird uns 
nicht im Tode verlaffen; und der auf der 
Bahn uns ſchützt, uns am Ziele nicht 
Preis geben. 

Und führt nicht erſt der Tod zum wahren 
Leben? Iſt nicht das Grab die Schwelle 
zur Heimath, und Sterben zur Unſter b— 
Aichkeit der einzige Weg? Was in uns 
ſtirbt, ſind ja nicht wir ſelbſt: wür ſind höhe— 
ren Sphären anverwandt, nur unſere Hülle 
ſtirbt. — Warum alſo ſollte ich muthlos wer— 
den, daß ich „Vergänglichkeit bin, und meine 
„Tage ſind, wie ein vorübergleitender Schat— 
„ten“)? | 

Was wollten wir auf Erden ewig? 
Vollkommene Seligkeit finden wir hienieden 
nicht. Oft pocht mit ſchwerem Schlage der 
Jammer an unſere Thüre; oft ſchwebt die 
Klage um Hilfe rufend zu Gott auf: welcher 
Troſt, welche Hoffnung bliebe uns, gäbe es 


) 143 Pſalm, 4 Vers. 
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nicht endlich einen Retter aus der Noth? — 
Ja! nur der Todesengel iſt der wahre Frie— 
densengel: iſt Dein Bote, Vater! der 
jedem Drucke der Erde uns entnimmt; uns 
erlöst von den Täuſchungen, in die die Welt 
uns einwiegt, um daraus zu größerem Grame 
uns zu wecken; uns ſcheidet von den Wünfchen, - 
die wir hier vergebens nährten — von den Er— 
wartungen, deren Ausgang Lüge war; — unſers 
Herzens Sehnen nach Beſſerem endlich ſtillt — 
Diejenigen befreit, die mit Bekümmerniß und 
Thränen den Gang durch das irdiſche Seyn 
gingen — und uns Alle aus Nacht zu 
Deinem lichten, ewigen Tage führt. 
Geſegnet ſeyſt Du alſo, Vater, daß Du 
uns von hier binwegfimmft, und uns zu 
einer höheren und ſeligeren Daſeynsſtufe führft. 
Wenn irgendwo, ſtrahlt Deine Liebe bier 
im höchſten Lichte; und der Tod darf in ir: 
diſcher Hinſicht für mich keine Schrecken 
haben. Vom rechten Puncte aufgefaßt iſt er 
unſer wahrſter Freund, der unſere täglich ge— 
brechlicher werdende Hülle ſanft in den Schoß 
der Mutter Erde hinlegt, und unſern Geiſt 
den Freuden eines beſſern Lebens zuführt. 
Darum bitte ich Dich, Vater! nur, er— 
theile mir die Gnade, daß der Tod auch in 
ewiger Hinſicht ſein Grauenvolles für mich 
265 


verlieren, und mich einft wirklich den Freu— 
den, nicht den Strafen eines kuͤnftigen 
Lebens übergeben möge. Verleihe mir hiezu, 
daß mich das einſtige Sterben jetzt leben 
lehre; denn nur, wer treu die Pflicht am 
Tage that, darf ruhig ſeyn am Abende. 
Verleihe mir, daß ich immer f o ſpreche und 
handle, wie ich im Augenblicke des Todes 
geſprochen und gehandelt zu haben wünſchen 
werde; und wenn ich es bisher verfäumte, 
mich ohne Aufſchub beſſere; nicht in ſittlicher 
Entnervung das Heute ſtets der Sünde 
opfere, und die Frömmigkeit auf morgen ſpare. 
Denn unvermuthet kommt Dein Tag — 
Mancher vergeudete leichten Sinnes das Heu: 
te, bis ihm kein Morgen anbrach — ein 
undurchdringliches Geheimniß iſt uns das 
Wann der letzten Stunde darum nur, 
daß wir in jeder Stunde Deinem Rufe zu 
folgen bereitet ſeyen. Ohne Verzug laß mich 
daher mein Leben regeln; in Glauben und 
Gerechtigkeit vor Deinem Angeſichte wandeln; 
und ſo viel meine Verhältniſſe geſtatten, mir 
an Veredlung des Herzens, an Heiligung des 
Geiſtes, und an guten Werken zu erwerben 
ſuchen. So werde ich auch in Ruͤckſicht meines 
Gewiſſens ruhig auf des Lebens Scheideſtunde 
blicken können. 


Und wenn dann einft Dein Engel winkt, 
wenn Welt und Menſchen hinter mir zurück— 
bleiben, und nichts mehr vor mir ſteht, als 
Dein Gericht. und die hehre Ewigkeit — dann 
ſey mit mir, Allbarmherziger! Stärke meinen 
Geiſt zum Erſcheinen vor Dir, und ſcheuche 
von mir jede Angſt über das Schickſal meiner 
Zukunft. — Dann ſey, o Herr, auch mit mei— 
nen Hinterbleibenden! Erbarme Dich Derje— 
nigen, die meiner Seele theuer ſind! Sey 
Dau an meiner Statt ihr Vater und Ver— 
ſorger! Lehre D u fie Deinen Willen ehren, 
und das thun, was ihnen heilſam iſt! Auf 
Dich vertraue ich allein und ganz! Ver— 
meſſenheit wäre es ja, hier nicht volles Ver— 
trauen Dir zu ſchenken, da es bei mir die Mei— 
nung vorausſetzte, daß i ſch zur Erziehung oder 
Beglückung meiner Angehörigen Dir nöthig 
ſey. Nein, o Vater! Du kannſt und wirft 
ſie weiſer führen, und kräftiger beſchützen, als 
ich in meiner Schwachheit und Beſchränktheit. 
Siehe auf die demuthvolle Bitte gnädig nie— 
der, die hiefür aus meinem Herzen zum Thro— 
ne Deiner göttlichen Erbarmniſſe emporwallt! 
Mich aber laß, wenn mein Lauf vollendet iſt, 
im Bewußtſeyn eines Dir gefälligen Wandels, 
und der Hoffnung ſeligen Wiederſehens voll 
von Allem, was ich auf Erden liebte, ſcheiden: 


und nimm, wenn der Körper zum ſtillen Frie— 
den des Sarges eingeht, meinen Geiſt zum 
ewigen Frieden in Deines Heiles Wohnung 
auf. Amen. 


Wer in eines Vaters Schoß entſchläft, dem 
iſt nicht bange um ein glückliches Erwachen. 


Hallelujah! ſchöner aufzublühen 
Werden wir im Erdenthal geſä't; 
Hallelujah! dieſes Lebens Mühen 
Folgt ein Lohn, den hier kein Sinn 
| verfteht, 


Am Grabe entſchlafener Lieben. 


N 


Mit gebeugtem Herzen ſinke ich vor Die 
nieder, o Gott und Schöpfer! Hingegangen 
ſind Diejenigen, an die ich meines Lebens 
Freude knüpfte; geſchieden von mir, die mei— 
ner Tage Hoffnung und Erquickung waren. 
Vereinſamt und verwaist blickt ihnen mein 
Auge in die Ferne nach, trifft nur auf Grab 


und Verweſung, und das ſchmerzliche Gefühl 
der Verlaſſenheit wird dadurch in mir ge— 
ſchärft. — Stehe mir in meiner Wehmuth 
bei, o Vater aller Weſen! Laß meinen Geiſt 
ſich durch heilige Betrachtungen aufrichten, 
das Leben richtig beurtheilen, und ſowohl des 
wahren Zweckes, als der Fortſetzung deſſelben 
in ſeligeren Welten, nicht vergeſſen; damit ich 
Dich und Deine Liebe in keiner Deiner Fü— 
gungen verkenne, und mir jene Zufriedenheit 
erwerbe, die die überzeugung von der Weis— 
heit Deines Willens überall verleiht. 

Habe ich denn Urſache, mich bei dem 
Sterben von ſterblichen Geſchöpfen zu be— 
trüben? Wußte ich nicht, daß ihr Erden— 
leben ein Ende nehmen müſſe, ſobald es einen 
Anfang hatte? Und preist nicht Dein heiliges 
Wort Diejenigen „ſelig, die in dem Herrn 
„entfchlafen ſind“); und mahnt uns zugleich 
liebevoll „nur wenig um ſie zu trauern, denn 
„ſie ſeyen zur Ruhe eingegangen“ 9? 

Ja, meine Theuren ſind von mir ge— 
gangen, doch hien zur Heimath; hin, 
wo keine Sorge mehr nagt, kein Haß mehr 
kränkt, keine Läſterung mehr verfolgt; wo Neid, 


*) Offenbarung Joh. 14 Hauptſtück, 13 Vers. 
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Habſucht und Betrug, Thränen, Sünde und 
alles, was Übel heißt, des Daſeyns Freude 
nicht mehr trüben. Vertauſcht haben ſie die 
Stürme der Erde mit dem ſeligen Frieden des 
Himmels — find hin geſunken an das 
Herz Deiner ewigen Liebe, o Vater! 
Wie unweiſe und eigenſüchtig daher, über ihren 
Heimgang zu trauern! Heißt das nicht, ihnen 
ihre Glückſeligkeit mißgönnen, weil meine Er— 
denfreude dadurch vermindert ward? 

Und darf ich denn, was Du, o Herr! 
verfügteſt, jemal unrecht finden? Wie, ich 
wage es, durch meine Klagen anzudeuten, daß 
ich es beſſer zu ordnen verſtanden hätte, was 
mir und meinen Lieben gut geweſen wäre? — 
O vergib, mein himmliſcher Erbarmer, wenn 
meine Seele im Übermaße ihres Schmerzes 
ſich zu weit verirrte! Kein „Warum“ und 
„Wozu“, kein „Zu früh!“ und „Wie 
kann das ein Vater! fol mehr mein 
Mißtrauen und meinen Unverſtand verkündi— 
gen. Du ſiehſt weiter, als ich, das Geſchöpf 
eines Tages; Du erkenneſt deutlicher, was mir 
und meinen Angehörigen für die Zukunft gut 
war, als ich, der nur eigennützig hadern kann, 
wo er in Demuth vor Dir niederſinken ſollte, 
und nur ſelbſtiſch ſich beklagen, wenn ſeine 
Freude geringer ward, ob dieß auch die Freude 
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Anderer vermehrte. Dein waren ſie von 
Anbeginn, die ich die Meinen nannte: zu 
Dir find fie zurückgekehrt. Wäre ihnen bei 
„mir wohler geweſen? Hätte meine Kraft und 
Weisheit ihr Beſtes mehr beſorgt, oder ihnen 
größere Liebe und höheres Glück, als Du, ge— 
geben? Verzeihung, Herr, dem Schwachen, 
der nicht weiß, was er thut! „Dau haſt fie 
„gegeben, D u haſt fie genommen; Dein 
„Name ſey gebenedeit““)! 

Schiene es mir auch, als ſeyen ſie zu früh 
von der Erde abgerufen worden: wer gut 
gelebt hat, der hat lange gelebt. 
Nicht, um zu leben, leben wir; ſondern, 
um zum Ziele zu gelangen. Erreichen 
wir dieß nur, gleichviel dann, wie früh oder 
ſpät es geſchieht. Du bringſt Jeden da zu 
Ende, wo es, wenn auch wir Deine Wege 
jetzt noch nicht begreifen, ſowohl für ſein, als 
ſeiner Hinterbleibenden wahres Beſte am wohl— 
thätigſten geweſen iſt. 

Oder glaube ich auch, daß ſie hienieden 
noch manche Freude hätten genießen können; 
was weiß ich, ob ſie durch den Tod nicht mehr 
Schmerzen, als Freuden entnommen worden 
ſind! Und ſind es nicht' beſſere Freuden, 


*) Buch Job; 1 Hauptſtück, 21 Vers. 


die unſer im beſſern Vaterlande harren? 
Was will ich Thor Denjenigen bemitleiden, 
der vom Verweslichen zur Unverweslichkeit, 
vom Beſitze des Unſichern und Geringen zur 
wandelloſen Herrlichkeit gelangt iſt? Wie wir 
am Morgen nach dem Schlafe mit verjüngter 
Kraft erſtehen, ſo gehen wir auch durch das 
Grab einem blühenderen Seyn entgegen. Un— 
endlich iſt, o Vater, Deine Huld, wie Du 
ſelbſt, und wie das Daſeyn unſerer Seele. 
„Kein Auge hat es geſehen, kein Ohr gehört, 
„kein Menſchenherz es je geahnet, wie viel 
„Du Denjenigen bereiteſt, die Dich lieben“). 
Vergebens wähnt der Sterbliche, es ſehnen ſich 
die Geiſter der Vollendeten zurück nach der 
verlaſſenen Erde. Sie fühlen nicht mehr i r— 
diſch; fie finden ihre Seligkeit nur in Dir, 
der in höhern Welten an Freuden nicht är— 
mer ſeyn wird, als Er es ſchon auf Erden 
war; und wir tragen umſonſt die Empfindun— 
gen unſerer ſchwachen Sinnlichkeit auf die 
geläuterten Bewohner eines beſſern Vaterlandes 
über. Vergebens glauben wir, es ſey ihr Tod 
für ihre Hinterbleibenden ein Unglück. Waren 
die Geſchiedenen noch ſo einſichtsvoll und mäch— 
tig; ſie waren doch nur Weſen, die ohne Deinen 
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Beiſtand nichts vermochten, und ſammt 
ihren Angehörigen bloß durch Deine Kraft 
erhalten werden konnten. Deine Kraft aber 
wird auch ohne ſie das Nöthige verfügen kön— 
nen; und nur betrüben kann die ſeligen Gei— 
ſter, die jetzt im Lichte eines höhern Lebens 
die Größe Deiner Weisheit inniger erkennen, 
unſer Mißtrauen gegen Dich, und unſere be— 
ſchränkten Begriffe von der Vollkommenheit 
Deiner Liebe. Nur dann weilt ihr verklärter 
Blick mit Wohlgefallen auf uns, wenn wir 
uns gleicher Seligkeit mit ihnen werth zu 
machen ſtreben; was nicht durch unthätigen 
Gram über ihren Verluſt, und Unzufrie— 
denheit mit Deinen Fügungen, o Herr, ge— 
ſchieht. 

Mit Zuverſicht unterwerfe ich mich daher 
der Anordnung Deines h. Willens. Du warſt 
unſer Gott, noch ehe wir geweſen ſind; Du 
wirſt es ſeyn in Ewigkeit. Deine Gnade, und 
die ſtille Kraft, die Du in die Zeit gelegt 
haſt, wird auch mich wieder Troſt und Ruhe 
finden laſſen, und meinen Schmerz mit jedem 
Tage geringer machen, bis er am Ende ganz 
verſiegt. Nimm die ruhige Ergebenheit, mit 
der ich ihn ertragen will, als einen Beweis 
meines Vertrauens zu Dir, und zugleich als 
eine ſtille Buße für ſo manchen Augenblick des 
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Mißmuthes und der zu heftigen irdiſchen Be— 
gehrlichkeit gnädig auf! | 

Wie bald, und ich habe meine Theuren 
wieder! Sie find mir nicht entriſſen; fie 
ſind mir nur vorangegangen. Pflanzen 
der Erde für den Himmel ſind wir Alle. 
Nahmen wir auf Erden zu an Gerechtigkeit, 
wie an Jahren; ſo finden wir uns auch in 
Deinem ewigen Vaterhauſe wieder Alle. 
Schon hier haſt Du, o Gott! ſelber die end— 
los höchſte Liebe, uns Liebe gegen einander 
zum oberſten Geſetze gemacht; mit Vernichtung 
dieſes Geſetzes kann das herrlichere Da— 
ſeyn nicht beginnen. Schon hier läßt Du ver— 
wandte Seelen ſich oft einander finden und 
beglücken; Du wirft auch in der Heim ath 
ſie nicht trennen. „Im Reiche meines Vaters 
„werde Ich Mich mit euch wieder erfreuen“); 
ſo ſprach mein Heiland zu ſeinen bangen 
Freunden, als Er von ihnen ſchied, und ſagte 
hierin auch mir das höchſte Wort des Troſtes. 

Sey mir geſegnet, heilige Hoffnung des 
Wiederſehens! Durch dich wird alle Trennung 
auf Erden nur ein Scheiden für eine kurze 
Nacht. Kaum ſinken ihre Schatten auf den 
Müden nieder, ſo glänzt ihm auch der Ewigkeit 


*) Evangelium Matth. 26 Hauptſtück, 29 Bense 


hehrer Morgen entgegen; und bald findet 
und umfaßt ſich ohne Unvollkommenheit und 
Schwäche, gehüllt in der Verklärung Licht— 
gewand und aufgelöst in namenloſere Wonne, 
was ſich hienieden angehörte; und im verein— 
ten Hauche ſchweben die vereinten Geiſter 
durch Deine Himmel, Vater, von Seligkeit 
zu Seligkeit. 


Wozu die Klage denn um Unverlorne? 
Warum ſchleicht der Gedanke gramvoll um 
Ihr Grab, in glaubenloſem Leid zerfließend? 
Sie leben! Herrlich leben ſie ein Leben, 

Auf Erden unentzündet, unbegriffen; 

Und aus dem Aug’ voll Liebe träufelt mir 
Ihr himmliſch Mitleid; mir, mit größerm Rechte 
Den Todten beigezählt. 


O Vater, ſchenke mir nur Deine Gnade 
zu einem tugendhaften Wandel! Standhaft 
will ich in allem übrigen ausharren, bis Du 
es auch mich einſt erfahren läßt, wie 
ſehr die Herrlichkeit der Zukunft jeden Tren— 
nungsſchmerz der Zeit vergüte. Amen. 
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Beim plötzlichen Verluſte 
theurer Angehörigen. 


Wenn auch mein Auge ſich in Thränen auf— 
löst, und meine erſchütterte Seele kein Gefühl 
hat, als das des lautloſen Schmerzes, und 
jede Freude des Lebens mir für immer vernich— 
tet zu ſeyn ſcheint; dennoch preiſe ich Dich, 
Herr, mein Gott und Erbarmer! und vertraue 
Deiner unendlichen Gnade. Du lebfl.... 
ſtarb auch mein Glück und meine Hoff— 
nung dahin .... Du lebſt; und bin ich 
nicht Dein Geſchöpf, für das Du eben 
ſo, wie für Deine übrigen Weſen, mit Weis— 
heit und Barmherzigkeit ſorgeſt? 

Von allem Irdiſchen entblößeſt Du mich, 
das Theuerſte meines Herzens nimmſt Du von 
meiner Seite hinweg; doch nur, um mich 
deſto feſter an Dich zu ziehen. Ich hatte ver— 
geſſen .. .. o Gott! — o ewiger Vater! — 
ich hatte vergeſſen, daß ich an nichts, was 
vergänglich iſt, mein Gemüth zu ſehr heften 
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ſoll; vergeſſen, daß Alles, was lebt, Staub 
zu werden beſtimmt iſt. Du erinnerſt mich 
daran, Da läßt mich den Unbeſtand des 
Irdiſchen an mir ſelbſt erfahren, daß ich um 
ſo inniger Dir und dem Ewigen angehören 
möge. 

Ich will es, o Vater! — mit aller Erge— 
bung eines gehorchenden Kindes will ich es; 
nur flehe ich zu Dir, ſtärke mich bei dem 
plötzlichen Verluſte, den Du über mich ver— 
hängt haſt, und laß meinen Glauben, daß 
Du auch für mich mit Weisheit und 
Barmherzigkeit ſorgeſt, immer mehr 
„gerechtfertigt werden. Verleihe meinen Heim— 
gegangenen das ewige ſelige Leben, und mir 
wwsib Kraft, mich wie jetzt, fo. bis zu meinem 
letzten Hauche geduldig Deinem heiligen Wil— 
len zu fügen. Sende meinem zerriſſenen Her— 
zen von Deinem Himmel Labſal und Troſt! 
Viel habe ich värlpre 
Verluſt meiner Schwachheit zu tragen; einſam 
und trüb werden meine Tage dahinfließen; 
wie ein Stamm, der ſeiner Krone beraubt iſt, 
und deſſen Aſte abgedorrt find, werde ich ſte⸗ 
hen im verödeten Leben: o gib mir, mein 
Schöpfer und Gott, um fo erbarmenvoller 
Deine ewige Liebe; und ſey Du mir 
anſtatt Derjenigen, die Du von meiner Seite 
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abgerufen haft, in meiner Bedrängniß! eine 
Stütze, in meiner Verlaſſenheit ein Tröſter 
und Führer! 

Nur Du biſt mir übrig — nut an Dir 
halte ich noch feſt in der Nacht meines Kum— 
mers; Du wirſt auch mit mir alles bald und 
weiſe vollenden. Wer weiß, wie vielen Drang— 
ſalen des Lebens, wie vielen Hinderniſſen zur 
Seligkeit Du meine Geliebten durch ihre Ab— 
rufung von der Erde entnommen haſt; wer 
weiß, wie ſchnell Du in der Heimath des 
beſſern, nie mehr verſiegenden Lebens mit 
ihnen mich wieder zuſammenführſt — ich 
preiſe und benedeie Dich! Du nahmſt hinweg, 
was Du mir gegeben haſt; Du wirſt mir 
wieder geben, was Du mir genommen haſt 
— vollkommener, beſſer, unausſprechlich glück— 
ſeliger wieder geben! Dieß, o ewiger Vater, 
ſey meine Beruhigung! Du wirſt mein Beſchü— 
tzer im Leben, mein 8 im Sterben ſeyn. 
Amen. 


Für Verſtorbene. 


Allmächtiger ewiger Gott, der Du herrſcheſt 
über die Lebendigen und Todten, und Dich 
Aller erbarmeſt, die Du nach ihrem Glauben 
und Thun für die Deinigen erkenneſt; ſey 
gnädig wie den Lebendigen, fo auch den Tod— 
ten! Erhalte Jene, denen Du ihr Erdenleben 
noch verlängerſt, in Deiner Treue; und laß 
Die, deren Tagen Du ein Ziel geſetzt haſt, 
im Glauben und Vertrauen an Dich vollendet 
haben. von 

Gib allen Hingeſchiedenen durch Deine 
Gnade Ruhe; gib ihnen Verherrlichung durch 
Jeſu, Deinen Sohn! 

Gehörten fie zu den Guten, führe fie 
zum Lohne Deiner Guten ein; ſchloſſen fie. 
ſich an die Übelthäter, verzeihe ihnen ihre Miſ— 
ſethaten. 

Errette ſie vom Tode der Suͤnde, und 
verwandle ihnen des Grabes Finſterniß zum 
lichten Heiligthume der Vergebung und des 
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Friedens; daß fie ſich Dir nähern, und an 
Deinem ewigen Throne wohnen. 

Reiche ihnen, gereinigt von den Schlacken 
der Erde, die Palme Deiner Auserwählten 
dar; daß ſie Theil haben an dem Erbe Deiner 
Kinder, und in Gemeinſchaft Deiner Seligen 
ſich freuen. 

Verſammle auch uns im Reiche Deiner 
Herrlichkeit einſt zu ihnen wieder! Laß ſie 
uns auf dem Wege zu Deinen Himmeln nur 
vorangegangen ſeyn; damit wir Dich einſt in 
Vereinigung mit ihnen ohne Ende benedeien, 

Sey uns und allen Entſchlafenen nun und 
in Ewigkeit barmherzig! Amen. 


Am Ende des Jahres. 


„Der Menſch iſt gleich einem zerrinnenden 
„Schaume, feine Tage find wie ein vorüͤber— 
„ziehender Schatten“). So ſagt, o Herr! Dein 
heiliges Wort; ſo beſtätigt es die Erfahrung. 


*) 143 Pſalm, 4 Vers, 


Ein Sahr ift wieder dahin mit allem, 
was an Freude und Kummer, an Tugend und 
Sünde für mich darin lag. Schnell ſchwand 
es, ſchnell werden die übrigen folgen. — Wo 
ſind nun die tauſend entwichenen Stunden 
deſſelben? Welche Spuren haben ſie für mich 
zuruͤckgelaſſen? Sind meine Wünſche erfüllt 
worden, und hat die Erfüllung meiner Sehn— 
ſucht genügt? Iſt nicht das meiſte davon, hin— 
füllig wie der Tag, der es brachte, ſchon ver— 
geſſen? Iſt von dem übrigen mir jetzt mehr, 
als eine ſchwache Erinnerung übrig? Blieb mei: 
nem Herzen bis zum Ende des Jahres wich— 
tig, was mir beim Anfange ſo ſchien? Ward 
keine meiner befriedigten Begierden für mich 
bloß zu einer Quelle des Schmerzes. 

So wechſelt das Irdiſche; aber das 
Ewige bleibt. — Wie unwuͤrdig, wollte 
ich heute, am Ende eines ſo bedeutenden Ab— 
ſchnittes meiner irdiſchen Laufbahn, meine 
Gedanken nicht vor allem auf das Blei— 
bende richten! Wie oft bereitet ſich de 
Sterbliche erſt zum vollen Genuſſe des Lebens, 
und — ſteht bereits an der Stunde, die ihn 
in andere Welten zur Rechenſchaft abruft! 
Was haben ihm nun Geſundheit, Ehre und 
Reichthum geholfen, wenn er der kommenden 
Welten zu denken vergaß? Was hat ihm 
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alles irdifhe Streben in einem Augenblicke 
geholfen, wo er nichts mit ſich nimmt, als 
das Bewußtſeyn, recht gethan zu ha— 
ben?! 

O Vater! zu Dir hebe ich daher 
meinen Geiſt empor, und denke des Ernſtes 
der Zukunft. Dankſagungen und Bitten bewe— 
gen heute abwechſelnd meine Seele: ich will 
beides ſo vor Dir ausſprechen, wie es einem 
W ziemt, das, für die Ewigkeit er— 

. ſchaffen, dieſe mehr, als alles, was vergeht, 
beachten ſoll. 

Ich danke Dir vor allem für die Gnade, 
daß Du mich wieder ein Jahr haſt vollenden 
laſſen. Hätte ich es doch beſſer verlebt, und 
mehr Gutes in demſelben gethan! Aber nicht 
ſo würdig und rein, wie ich ſollte, ſtehe ich am 
Ende deſſelben vor Dir. Herr der Erbarmniſſe, 
gehe nicht nach der Strenge Deiner Gerech— 
tigkeit mit mir ins Gericht! Ich weiß, ſo 
kurz unſer Leben an ſich iſt, ſo lang iſt es in 
ſeinen Folgen. Ich weiß, jedes Jahr iſt nur 
ein großer Schritt zum Grabe. Vielleicht iſt 
das nächſte mein letztes; vielleicht bin ich in 
demſelben ſchon vor Dir geſtanden, und habe 
den Lohn meiner Thaten empfangen. DO ftärfe 
mich durch dieſen Gedanken zur kräftigen 
Beſſerung meiner Fehler, und zur eifrigen 
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Erfüllung meiner Pflichten, daß ich von nun 
an der Folgen meiner Thaten bei allem, 
was ich thun oder laſſen will, nie mehr ver— 
geſſe. | 

In meinen irdiſchen Angelegenheiten baft 
Du mich in dieſem Jahre weiſe und wohlthä— 
tig geführt. Oft, mein barmherziger Vater! 
habe ich die Spuren Deiner Güte geſehen; 
ich danke Dir dafür mit Innigkeit und De— 
muth. Abermal gehe ich einer Nacht entge— 
gen, deren Dunkel mein ſchwaches Auge nicht 
durchdringt: auch hier ſey Deine Liebe mein 
Vertrauen; und das Beſtreben, ſie durch einen 
gerechten Wandel zu verdienen, meine Sorge. 

Du haſt mir zwar nicht jedes meiner Be— 
gehren gewährt, aber ich danke Dir, unendlich 
Weiſer! oft habe ich erfahren, gerade das 
Nichtgewähren war es, was mein Vortheil 
heiſchte. Auch in Zukunft wirſt Du mir nicht 
alles gewähren, ich danke Dir! Was Du 
beſtimmeſt, iſt immer Segen; mit Gelaſſen— 
heit will ich es empfangen, überzeugt, daß Du 
bleibeſt, wie Du es warſt, mein Gott und 
Beſchützer. 

Auch Widriges haft Du an mir vorüber: 
ziehen laſſen; ich danke Dir, unendlich Gna— 
denvoller! es war die Mahnung und das Un— 
terpfand der beſſern Heimath. Dir opfere 
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ich auf alle ſchweren Stunden dieſes Jahres; 
Fund in Demuth und Ergebenheit will ich auch 
künftige hinnehmen — Dein göttlicher Beiſtand 
ſey mit mir! 

Aus voller Seele vergebe ich heute allen 
meinen Widerſachern. Gott des Friedens und 
der Schonung! erhöhe in Zukunft meine 
Strenge gegen mich, und meine Geduld mit 
den Schwächen Anderer. 

In Deine Hände empfehle ich heute alle 
meine Freuden und Leiden. In Deine Hände 
empfehle ich Alle, die mir angehören, und ihre 
geiſtige und körperliche Wohlfahrt. Laß, o 
Vater! bei allen Veränderungen, die uns nach 
Deinem Willen noch hienieden treffen werden, 
nur das, was wir bald allein mitnehmen 
werden: das Bewußtſeyn, recht gethan 
zu haben, nie aus unſern Herzen weichen, 
und wir werden damit alles haben, was uns 
in Zeit und Ewigkeit beglücken kann. 

In Deine Hände empfehle ich heute die 
Nationen und ihre Hirten, das Glück und den 
Frieden der Reiche, und die Wohlfahrt meiner 
Heimath. Breite Deinen Segen aus über un— 
ſern theuerſten Landesfürſten, und über das 
Oberhaupt unſerer Kirche; ſey Dau ihr 
Schild und ihr Lohn. Gib Gedeihen jedem 

Stande und jedem Alter: daß Alle Deine Liebe 
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erkennen, Deine Gebote befolgen, und Dich 
kindlich und dankbar verehren. 

Alles, woran unſere Ruhe und unſer Heil 
hängt, ſey Dir, o Vater! heute und immer 
empfohlen. Du kennſt unſere Bedürfniſſe und 
die Ohnmacht unſerer Kräfte; Du weißt und 
kannſt uns geben, was uns zum wahren Vor— 
theile gereicht. Auf Dich, Herr, unſer Gott! 
vertrauen wir. 

Dein Licht erleuchte, die in der Finſterniß 
der Sünde liegen; Dein Wohlgefallen erfreue, 
die nach Deinem Reiche und ſeiner Gerechtig— 
keit ſtreben; Deines Sohnes göttlicher Sinn 
komme über uns Alle, und mache uns in Zu— 
kunft zu beſſern Menſchen: daß wir zu dem 


Segen unſerer Jahre auch den Segen unferer 


Thaten legen. 
Verleihe uns überall Gehorſam gegen 
Dich, Achtung gegen uns ſelbſt, und Gerech— 
tigkeit gegen Andere: damit, wenn unſers 
letzten Jahres Ende uns erſcheint, wir freu— 
dig zu Dir aufſchauen und ſelig zu Dir kom— 
men, Du unſer Vater und Erbarmer! Amen. 
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Glaube. 


Hoffnung. Liebe. 


Unerſ chaffener, 
Urbeſtehender, 
Der Du biſt und warſt und ſeyn Wir 
Ich glaube Dich! 
Dir beginnt in glühender Andacht 
Der Morgen fein preisvolles Lied; 
Vor Dir ſinkt die Abendſonne 
In Ehrfurcht und Anbetung hin; 
Vor Deines Donners Stimme bebt die Erde; 
Im Angeſichte Deines Sturmes | 
Verhuͤllen ſelbſt die Himmel ehrerbietig ſich — 
Erhabener, ich glaube Dich! 
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Du b iſt! 
Es redet Dich mein Herz, 
Es ſpricht Dich das Gericht der Zeiten, 
Der Untergang des Böſen, 
Die Freude des Gerechten. 
Es redet Dich 
Der kleinen Biene Häuschenbau, 
Es reden Dich die Sternenwelten 
Am Himmel Deiner Mitternacht. 
Des Schnees Silberflocke, 
Und des Pols Eisberge; 
Der Giſcht des wilden Waldſtroms, 
Und der blinkende Juwel, 
Der an des Grashalms Spitze zittert — 
Sie bekennen Dich. 
Du Ernſter, 
Du Mächtiger, 
Ich glaube Dich! 


Der die Natur in ihren Angeln haͤlt, 
\ Du biſt ee! 

Deſſen Anklang Ordnung tönt und Leben 
Bis an des Alls entfernteſte Enden, 
Du biſt es! 

Ich ſchaue Deine Herrlichkeit 
Im Staub und an des Himmels Feſte — 
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Allherrſchender, 
Urkräftiger, 
Ich glaube Dich! 


Dein Eingeborener verkündigte 
Im Worte und in Thaten Dich; 
In feinem Leben lebteſt Du, 
Dein Wirken war ſein großes Wirken, 
Sein Anfang und ſein Ende waren 
Deine Botſchaft, 
Deine Gnade, 
Deine Offenbarungen 
An den verirrten Erdenſohn. 
Durch Jeſu mir Geoffenbarter, 
Schöpfer und Begnadiger, 
Ich glaube Dich! 


Ich glaube Dich — ich glaube Dich! 
Veröden muß das Menſchenherz, 
Das Dich nicht in ſich aufnahm. 

Der Menſchenkraft und Menſchentugend 
Fehlt die haltbare Unterlage, 

Wenn Du, o Weltenherr! ihr fehlſt. 

Selbſt, daß das Erdenleben uns 


* 
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Gelebt zu werden werth erſcheint, 
Kann nur der Glaube in uns machen. 


O ſtärke mich daher, mein Gott, 
Daß ich des Glaubens heilig Kleinod 

Mir immer feſt und rein bewahre! 

Laß jedem Irrthum, jeder Lüge 
Mich treu und ſtandhaft widerſtehen, 

Die der Zeiten Flattergeiſt, 

Bloß mit dem wechſelvollen Nichts 
Der Neuheit lockend übertüncht, 
Zur Welt, uns zu bethören, ſchickt. 


O ſtaͤrke auch, mein Gott und Herr, 
Zum thätigen Bekennen mich! 
Ein Glaube, welchem es genügt, 
Nur im Verſtande da zu ſeyn, 
Oder der nur Worte hat, 
Und nie zum edlen Werke wird, 
Iſt ein unnützer, todter Glaube. 
„Wirket, dieweil es für euch tagt“); 


) Evangelium Joh. 9 Hauptſtück, 4 Vers. 
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So mahnt der Menſchheit Retter mich. 
Du lebeſt, ein Vergelter, uns, 
Suchſt Früchte einſt an unſerm Daſeyn; 
O ſey mir Antrieb, ſey mir Kraft, 
Daß ich auch mit dem Wandel glaube! * 
Zum edlen Thun, Gott! bitte ich | 
Um Stärkung Did — erhöre mich! 


Von Ewigkeit erbarmenvoller, 
Gütiger, wahrhaftiger 
Schöpfer, auf Dich hoffe ich! 
Die höchſte der Verheißungen 
Haſt Du mir ſchon dadurch ertheilt, 
Daß Du aus Nichts zum Seyn mich riefſt. 
Stillſchweigend gabſt Du Dich dadurch 
Zum Vater meines Lebens mir; 
Stillſchweigend legteſt Du mir da 
Die heilige Pflicht des Kindes auf, 
Und fügteſt zu der Kindespflicht 
Das ſelig große Kindesr ee ht, 
Die Anwartſchaft auf Deiner Himmel 
Unverſiegbar hohes Heil. 

Du wirſt nicht unerfüllet laſſen, 
Was Deine Allmacht geben kann, 
Und Deine Gnade geben will; 
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Auf Dich, auf Dich, 
Unendlich Milder! hoffe ich. 


Das leiſe Ahnen meiner Seele 
Von unvergänglichem Beſtehen, 
Und daß mein Geiſt einſt fähig ſey, 
Dir ohne Schranke nah zu ſeyn; 
Der ſtille Hinblick meiner Sehnſucht 
Zum Heiligthume Deines Hauſes, 
Und zu der Unermeßlichkeit 
Der Wonnen, die es in ſich faßt, 
Bekräaͤftigt meinen Anſpruch. 
Durch Did, o Herr, ward alles dieß 
In meines Geiſtes Tiefen wach; 
Du wirſt nicht unbeſtätigt laſſen, 
Was Du in mir entzündet halt. 
Kein Leben hätte ohne Dich, 
Kein Ziel des Lebens ich gekannt; 
Keine Ahnung, daß noch etwas 
über uns vorhanden iſt, 
Haͤtte mich bewegt, und keine 
Sehnſucht mich darnach ergriffen. 
Von Deiner Hand hervorgerufen 
Lebt alles dieß in mir, und iſt 
An ſich die ſicherſte Gewähr 
Der einſtigen Verwirklichung. 
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Wie ſollteſt, Allbarmherziger! 

Du Dich an Dem verläugnen können, 
Was nur durch Dich ins Daſeyn trat, 
Durch Dich allein darin beſteht, 
Und nun mit ſeinem ganzen Weſen 
Ewig Deiner väterlichen 
Huld anheim gegeben iſt?! — 
Dein Werk bin ich; 
Gott preiſen Dich 
Die Engel und die Welten: 

Auf Dich, auf Dich, 

O Gott und Vater! hoffe ich. 


Was das Unſterbliche in mir 
Zu ſeinem Ziele führen kann, 
Und was des Geiſtes ſterblicher 
Gefaͤhrte auf dem Weg hier braucht; 
Du biſt es mächtig, zu gewähren, 
Vor deſſen Hauch die Berge ſchmelzen, 
Auf deſſen Wink ſich Welten bau'n. 
Du biſt auch treu, es zu gewähren, 
Der, ſo wie Er den reinen Geiſtern 
Seiner Himmel Wonne ſchenkt, 
Auch des Schöpfers milden Segen 
Für des Blattes Raupe hat. 
Du ſchaffeſt nicht, um zu verlaſſen; 
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Am kleinſten Werke Deiner Hand 
Gehſt Du nicht gnadenlos vorüber! 
Ob auch ein ſchwaches Nichts vor Dir, 
Sieht doch mein Geiſt mit Hoffnung auf, 
Zu Dir, der Dinge mächtigem 
Anfänger und Vollender! 


Du wirſt von dem, was jetzt und einſt 
Zu meinem wahren Beſten dient, 
Nach Deiner Huld mir nichts verſagen. 
Auch mein Erlöſer ſpricht zu mir: 
„Keinen Vater ſucht auf Erden, 
„Einer iſt es — Der im Himmel — 
„Der, weſſen ihr bedürfet, weiß; 
„Der weiſe, reich und gnadenvoll, 
„Wenn Er des Feldes Gras beſchirmt, 
„Den Sperling in den Lüften nährt, 
„An euch Sich mehr bezeugen wird. 
„Sein im Leben, 

„Sein im Tode, 

„Sein in der Unendlichkeit, 
„Seyd immer eines Gottes ihr; 
„Was wollet ihr noch ängſtlich ſeyn?! — 

„Sey Rechtlichkeit nur euer Ziel, 
„Das Reich des Herrn euer Streben; 
„Und dieß und alles, was euch ſonſt 
„Noch nöthig iſt, wird Er nach ſeiner 


„Gottesweisheit euch zulegen“). 

So ſtärkte Er auch mein Vertrauen: 
Und an des Glaubens Lebensbaum, 
Den unter uns ſein Wort gepflanzt, 

Band Er der Hoffnung Himmelsblüthe, 

Daß Dich bekennen 

f Und Dich haben 

Und durch Dich, Vater, alles haben, 
Von nun an bis in Ewigkeit 

In Deinem Volk nur Eines ſey. 


Ja, o Herr! 
Ich harre Dein 
Treu und unerſchütterlich. 
Sind auch die Gleiſe, die Du einſchlägſt, 
Oft nicht die meinen, quält mich auch 
Das Dunkel Deines Rathes oft — 
Ich bin der Finſterniß Gefährte; 
Du aber haft 
Dem Lichte ſeine Bahn gemeſſen, 


*) Evangelium Matth. 23 Hauptſtück, 9 Vers. — 


Ebendaſ. 6 Hauptſtück; 32, und 26 bis 31 
Vers. — Brief an die Römer; 14 Hauptſtück, 


7:8 Vers. — Evangelium Joh. 6 Hauptſtück; 


39, 40 Vers. — Evangelium Luk. 12 Haupt⸗ 
ſtück; 31, 32 Vers. ze. ze. ꝛc. 
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Führſt über mir die Sonnenheere 
Von Anbeginn 
Mit Sicherheit; 

Biſt ewig in und von Dir ſelbſt 
Die Tiefe aller Weisheit. 

Wie wenig wäreſt Du, o Gott, 
Wenn Menſchen Dich begreifen könnten! 
Auf Dich, auf Dich, 
Unendlich Weiſer! hoffe ich, 


Bei aller Macht nichts ohne Dich 
Bin ohne Macht ich mit Dir alles, 
Bin glücklich, ſtark, zufrieden, reich: 
Wer etwas mir anhaben will, 
Zerſchellen muß an Deinem Willen 
Ohnmächtig ſein Beginnen, wie 
An eh'rner Mauer dünnes Rohr. 


O, nur der Hoffnung Himmelsſtrahl 
Laß nie mir, Herr, hienieden ſchwinden! 
Wie elend, dem ihr Anker fehlt! ... 
Wie elender noch, der da kühn 
Auf ſeine Kraft vertrauend, glaubt, 
Er könne Dein entbehren, Herr! 


Klomm er bis zu den Wolken auf — 
Du ſieheſt hin, 

Er wehklagt in der Tiefe. 
Ermorſcht in ſeinen unterſten 
Grundlagen iſt ſein ganzes Glück, 
Wenn er nur durch die arme Stütze 
Der eignen Kraft es ſtützen will. 


Ja, nur auf Dich will ich vertrauen. 
O laß es durch ſtrafloſen Wandel 
Mich auch vor Dir ſtets dürfen, Herr! 
Entferne mich von böſen Pfaden; 
Daß nicht all meine Hoffnung bloß 
Verwegenheit des Sünders ſey, 
Und mir, als uͤbermuth, vor Dir 
Nur Züchtigung einſt bringe. 


Vollkommener, 
Allliebender, 
Ich li e be Dich! 


Wer ift, wie Du, 

Der höchſten Liebe würdig? 
Wenn mir ſchon an dem Sterblichen 
Des Geiſtes Reinheit wohlgefällt, 
Das ſittlich Große mich ergreift, 

Das Gute meine Achtung hat; 

Muß nicht für Dich mein Herz entbrennen, 
Von dem, was gut am Menſchen heißt, 

Nur ein geringer Ausfluß iſt — 

Für Dich, der unausſprechlichſten 
Vollkommenheit, wie ſie der Staub 

richt faſſen kann, vollkommenſte 

Und wandelloſe Wirklichkeit? 


Wer iſt, wie Du, 
Zugleich auch uns 
Ein himmliſcher Wohlthäter? 
Zu Deinem großen Schöpfungsbuche 
Gab unſer Erdenaufenthalt 
Nur einen kleinen Buchſtaben her; 
Und wie haſt Du mit milder Hand 
Für Deine Kinder ihn geſchmückt! 
O Vater, der Du eben ſo 
In Deinen lebenloſen Werken 
Wunderbar und herrlich biſt, 
Als gegen das, was Leben hat, 
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An Huld und Wohlthun unerreicht, 
Nur der Bedauernswürdige, 

Der Dich nicht denket, liebt Dich nicht. 
Du biſt das höchſte Gut an ſich; 
Du biſt das höchſte Gut für mich: 

Allliebender! ich liebe Dich. 


Ob wir es auch verkennen mögen, 
Gibſt Du ſo manches Gute hier; 
Und „es erſcheint zur rechten Zeit 
„Stets Dein Erbarmen in der Noth, 
„Wie Regenwolken in der Duͤrre“). 
Ob ſie auch jetzt kalt laſſen mag, 
Gibſt Du endloſe Freude dort; 
Erfaſſeſt, wenn wir ſinken, uns; 
Und ziehſt uns an Dein Herz einſt hin: 
Damit wir bei Dir ſelig wohnen 
Im Glanze jenes ewigen Lichtes, 
Vor dem die Sonne Nacht iſt. 

O gnadenvoller biſt Du, Herr, 
Als wir es ahnen und verdienen! 
Der Undank nur kehrt ſich von Dir, 
Nur, was bloß Menſchen form trägt; 
Und hat ſo der Vernunft und Pflicht, 


5) Buch Eccleſiaſtieus; 35 Hauptſtück, 26 Vers. 


Und aller Hoffnung, allem Heile 
Den Scheidebrief gegeben. 
Leben Deiner Erdenkreiſe, 

Segen Deines Geiſterreiches, 

Liebe, die nur Liebe iſt, 

„Du haſt mich zuvor geliebt“); 
Mit tiefem Danke ſinke ich 

Vor Deinem Angeſichte nieder, 

Stammelnd: Herr, ich liebe Dich! 


Du gibſt nur Heil, was Du auch gibſt, 
Du führft nur recht, wie Du auch führft, 
So rufen Alle, die Dich kennen; 
Auch in mir hallt es preiſend nach. 
Und ſcheineſt Du auch manchmal Dich 
Von unſern Seufzern abzuwenden, 
Und unſers Grames nicht zu denken; 
Fort von mir doch der Ungedanke, 
Daß Du nicht „unſer Vater bleibſt! 
Durch Freude ſuchſt Du uns zu ruͤhren, 
Damit, erkennend Deine Güte, 

Wir um ſo feſter Dir gehören. 
Durch Unglück aber rufeſt Du 
Das ſchlummernde Gewiſſen wach, 


*) Brief Joh. 4 Hauptſtück, 19 Vers. 
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Daß wir der Sünde Pfad verlaſſen — 
Und thuſt daher durch beides wohl. 
Ja Du liebeſt, wenn Du lächelſt, 
Ja Du liebeſt, wenn Du züchtigſt; 
Deß lebe ich, deß ſterbe ich, 

Und liebe Dich, Allvater! 


Doch wer iſt Dir wahrhaft treu? 
„Der liebe Dich, 
So ſagt Dein Wort, 
„Der Dein Gebot bewahret““). 
That ich es ſtets? 
O Gott, vergib, 

Was ich vor Dir gefündigt! 
Verſchließ Dein Ohr nicht meinem Flehn, 
Sieh meiner Reue Wehmuth an! 
Schwer drückt es mich, 

Daß gegen Dich, 
An Sich die höchſte Heiligkeit, 

Für uns den gnadenvollen Vater, 
Deß mannigfache Huldbeweiſe 
Nicht dieſen Dank von uns erheiſchen, 
Ich oft durch Übertretungen 
So pflichtvergeſſen mich bezeugt. 


— 


*) Evangelium Job. 14 Hauptſtück, 21 Vers. 


Du biſt zwar Liebe ohne Ende, 
Doch biſt Du auch Gerechtigkeit, 
Und ſprichſt als Richter, hehr und ernſt, 
Das Weltenwort: Vergeltung einſt, 
Dem Treubefundnen Sphärenſang, 
Doch Dem, der treulos Dich verlaſſen, 
Das Schreckwort der Verwerfung. 

O Gott! o Gott! 

Der Du „nicht willſt den Tod des Sunders; 

„Sondern, daß er demuthvoll 
„Und beſſer zu Dir wiederkehre“); 
Verſtoße mich Verirrten nicht, 

Der nur auf Dich und Dein Erbarmen 
In ſeinem Nichts noch hoffen kann! 
Höre gnädig mein Gelübde: 

Laſſen will ich, was Du haſſeſt, 

Dir mich weihen, und nie wieder 
Mit der Sünde mich verbünden; 
Verzeih nur, was vergangen iſt, 
Was ich jetzt nicht mehr ungeſchehen, 
Noch weniger, beim beſten Willen, 
Ghaudt geſchehen machen kann! 
Durch Ihn, der einſt am Kreuze auch 
Für meine Schuld um Gnade bat, 
Nimm wieder mich zum Kinde auf; 
Und fur die Zukunft ſtärke mich, 


) Ezechiel; 33 Hauptſtück, 11 Vers. 


Daß nun und ſtets 
Dich nicht nur mein Gefühl und Wort, 
Daß Dich auch meine Thaten lieben! 
Allliebender, 
Zur Gnade ruft die Reue auf: 
Erbarme Dich! 
Und rette vom Verderben mich! 


Ja, o Gott und Vater unſer: 
Der fromme Glaube, 
Die feſte Hoffnung, 

Die treue Liebe — 

Dieß ſey das helle Dreigeſtirn, 

Das meinen Erdentag umleuchte, 
Das meines Strebens Inhalt werde, 

Das mir zum Ziele Führer ſey. 

Aus voller Seele rufe ich: 
Unendlicher, erhöre mich! 

Dem reinen Wollen gib Vollbringen; 
Durch dieſer Dreizahl Göttliches 
Sey ewig mein, 

Und ich Dein ewig! Amen. 


> 


8 Stellen 
aus Thomas von Kempten: 


„Von der Nachfolge Chriſti.“ 


Frei übertragen. 


— — 


über die Vortheile der Einſamkeit. 


Suche dir gelegene Zeit, um dir zu leben, 
und die Wohlthaten deines Gottes zu erwägen. 

Willſt du dich von überflüſſigen Geſprä- 
chen und von müßigem Umherſchwärmen zu— 
rückziehen, ſo wird dir für dich genug Muße 
übrig bleiben. 

Es ſagte Jemand: ſo oft ich unter Men— 
ſchen war, kam ich, ein kleinerer Menſch, zu— 
ruͤck. | 

Wir finden das beſtätigt, wenn wir viel 
ſchwatzen. Leichter iſt es ſchweigen, als im 
Worte nicht ausſchweifen. 

29 
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Um dir den Frieden des Gemüthes zu 
bewahren, rette dich aus dem Geräuſche der 
Welt. Daheim wirſt du finden, was du drau— 
ßen nur verlieren kannſt. 

In Stille und Einſamkeit gedeiht der 
Geiſt. Wer ſich vom Drange der Zerſtreuungen 
losreißt, dem tritt Gott nahe. 

Beſſer iſt es verborgen ſeyn, und Sorge 
tragen über ſich; als draußen Wunder wirken, 
und ſich dabei verſäumen. 

Wohl treibt manchmal die Begierde hin— 
aus; doch iſt die Stunde nun vorüber, trägſt 
du oft was anderes zurück, als ein wüſtes 
Herz und ein ſchweres Gewiſſen? 

Der frohe Ausgang wird oft ein truͤber 
Heimgang; und der freudenvolle Abend bringt 
oft einen unangenehmen Morgen. 

So zieht alle fündige Luft ſchmeichelnd 
ein; doch zuletzt verwundet ſie, und tödtet. 

Glaubſt du je durch ſie erſättiget zu wer— 
den? Das wirft du nicht erreiche! 

Den Eitlen laß daher das Eitle; du aber 
gehorche dem Gebote deines Gottes. 

Hätteſt du dem Neuen nicht nachgeſpürt, 
und nicht das Nutzloſe erforſcht, ſo wäreſt du 
ruhiger geblieben. 

Tritt in deine Kammer und ſey mit dem 
Herrn: nirgends findeſt du ſo vielen Frieden. 
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In euch iſt das Reich Gottes, fagt der 
Erlöſer. Wende dich alſo mit ganzem Herzen 
von außen ab, und nach innen zu; und das 
Reich Gottes wird in dich kommen. 


über Verträglichkeit. 


Erhalte dich in Frieden mit Andern, und mit 
dir ſelbſt. Nur der Leidenſchaftliche wandelt 
auch das Gute um zum Schlechten. 

Wer duldſam iſt, argwohnt von Keinem 
Böſes. Der Unzufriedene und Vielbewegte aber 
wird immer von Verdacht gepeinigt; hat ſelbſt 
nicht Ruhe und läßt Andere nicht ruhen; ſagt 
oft, was er nicht ſagen ſollte; betrachtet, 
was Der und Die thun ſollten, und vergißt, 
was er zu thun ſchuldig ſey. 

Wache alſo vorerſt mit Eifer über dich, 
und dann kannſt du Eifer gegen deinen Naͤch— 
ſten zeigen. 

Du verſtehſt wohl gebe Thaten zu be— 
mänteln und zu vertheidigen, aber die Recht— 
fertigung Anderer willſt du nicht hören. 

Gerechter wäre es, dich befchuldigen, 
ehe du den Bruder anklageſt. Willſt du ertra— 
gen werden, trage ſelbſt. 
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Wie fern bift du noch von wahrer Demuth 
und Liebe, die Niemanden zürnen kann, als 
ſich ſelbſt. 

Wenn du dich nicht ſo haben kannſt, 
wie du willſt; wie kannſt du Andere ganz nach 
deinem Wohlgefallen verlangen? 

Bei Andern dringſt du ſtreng auf Beſ— 
ſerung, ſelber aber willſt du davon nichts 
hören. 

Die Ungebundenheit Anderer mißfällt dir; 
doch dier willſt du nichts verweigert wiſſen, 
wonach dich gelüſtet. 

So zeigt ſich, wie ſelten man dem Naͤch— 
ſten ſo viel Recht, als man ſelber begehrt, 
widerfahren läßt. 8 

Wären Alle vollkommen, was hätten 
wir von Andern für Gott zu leiden? 

Schwer iſt der Unverträgliche Andern, 
doch ſchwerer noch ſich ſelbſt. 

Wer mehr dulden kann, der hat mehr 
Frieden. Er iſt Sieger über ſich, Herr über 
die Verhältniſſe, iſt zugleich Jeſu 9 und 
des Himmels Erbe. 
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Über Selbſtgenügſamkeit. 


Baue nicht auf dich und nicht auf Menſchen; 
dein Hoffen ſey auf Gott. 

Thue, was bei dir ſteht; der Herr wird 
deinen guten Willen unterſtützen. 

Vertraue deinem Wiſſen nicht, und nicht 
der Klugheit irgend eines Lebenden; vertraue 
aber der Gnade des Ewigen, die der Demuth 
hilft und den Übermuth erniedrigt. 

Brüſte dich mit Reichthum nicht, und 
nicht mit mächtigen Freunden; Gott iſt es, 
der alles gibt. 

Erhebe dich nicht wegen der Größe oder 
Schönheit deines Körpers; Ein Unfall kann 
fie zerſtören. 

Gefalle dir nicht in deiner Geſchicklichkeit; 
damit du nicht Gott, deſſen alles iſt, was du 
an dir haft, mißfallen mögeft. 

Scheine dir nicht edler, als Andere; daß 
du nicht vor Gott dadurch ſchlechter werdeſt, 
der da weiß, was ien dem Menſchen iſt. 

Haſt du Gutes an dir, glaube das Beſ— 
ſere von Andern; daß du die Demuth dir be— 
wahreſt. 
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Es ſchadet nicht, wenn du Allen dich nach— 
ſetzeſt; viel kann es aber ſchaden, wenn du nur 
Einem dich vorſetzeſt. 

Stäter Friede iſt mit dem Demuthvollen; 
im Herzen des Hochmüthigen aber iſt Unruhe 
und häufige Erbitterung. 


Über das Erforſchen fremden 
Thuns. 


Sey nicht neugierig, und belade dich nicht mit 
überflüffigen Sorgen. 

Was geht dich dieß und jenes an? Schaue 
auf Gott, und fe in Gebot befolge. 

Ob Dieſer ein ſolcher oder ſolcher iſt, und 
Jener ſo oder anders ſpricht und handelt, was 
kuͤmmerſt d u dich darum? 

Du brauchſt der Antwort nicht für An— 
dere; aber für d iſch wirſtſ du Rede ſtehen. 

Was alſo denkeſt du an Andere? Gott 
nur kennt uns Alle und alles, was unter der 
Sonne iſt, und Er nur weiß, was Jeder will, 
und wohin die Meinung eines Jeden zielt. 

Ihm alſo ſtelle alles heim; du aber be— 
wahre dir die Ruhe des Gemüthes, und laß 
die Treibenden treiben, ſo viel ſie mögen. 
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Es kommt über fie, wie fie geſprochen und 
gethan haben werden; denn Gott können fie 
nicht überliſten. 

Kehre deinen Blick zurück auf dich. Andere 
richten iſt vergebliche Sache, und nicht von 
Irrthum frei; ſich aber unterſuchen iſt ſtets 
nutzvolle Arbeit. 


Uber Gleichmuth in der Trübſal. 


Viele hat Jeſus, die die Herrlichkeit ſeines 
Reiches ſich erſehnen; aber Wenige, die die 
Laſt ſeines Kreuzes tragen mögen. 

5 Viele hat Er, die Troſt und Erquickung; 
aber Wenige, die Widerwärtigkeit verlangen. 
Viele, die mit Ihm zum Mahle gehen 
wollen; Wenige, die in Enthaltſamkeit und 

Nüchternheit feine Gefährten ſeyn wollen, 

Jeder will ſich mit Ihm freuen; nur ſel— 
ten Einer für Ihn leiden. | 

Viele folgen Ihm bis zum Brechen des 
Brotes; Wenige bis zum Trinken des Kelches 
der Schmerzen. ö 

Viele verehren ſeine Wunder; Wenige 

ſind bereit, die Schmach der Verachtung mit 
Ihm zu theilen. 

Viele lieben Jeſu, ſo lange ſie von Ihm 
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erfreuet werden; verbirgt Er Sich aber, ſo 
brechen ſie in Kleinmuth und in Klagen aus. 

Wer aber Jeſu wegen Jeſu und nicht we— 
gen ſeines Vortheils liebt, benedeit Ihn nicht 
nur in der Freude, ſondern auch in Angſt und 
Traurigkeit. 

Nimm alſo dein Kreuz auf dich und folge 
Ihm nach; ſtirbſt du mit Ihm, ſo wirſt du 
mit Ihm leben. 

Wandle, wohin du willſt, und ſuche, was 
du willſt; du wirft) kein Heil und keine beſſere 
Sicherheit, als in dem Kreuze, finden. 

Ordne alles nach deiner Einſicht und nach 
deinem Willen; du wirſt nichts anderes bemer— 
ken, als daß du immer etwas leiden mußt, 
ungern oder gern; und ſo wird es an Kreuz 
dir auch nie mangeln. 

Entweder wirſt du Schmerz im Körper 
fühlen; oder Mißmuth und Unruhe des Gei— 
ſtes wird dich plagen. 

Manchmal wirſt du ſcheinbar von Gott 
verlaſſen, manchmal von, deinem Nächſten ge— 
rüttelt werden; und oft wirft du ſelbſt dir eine 
Laſt ſeyn. | 

Kreuz wartet alfo deiner überall. Du 
kannſt nicht ausweichen; denn wo du immer 
hingehſt, trägſt du dich mit dir, und haft 
damit genug Beſchwerde. 


Trägſt du das Kreuz willig, ſo wird es 
dich hinwieder tragen, und zum erwünſchten 
Ziele führen. 

Trägſt du es aber unwillig, ſo vermehrſt 
du dir die Bürde, und mußt dabei doch tragen. 

Wenn du auch ein Kreuz abwirfſt, ſo 
findeſt du ein anderes, und vielleicht wird 
es dir ſchwerer ſeyn. 

Glaubſt du vermeiden zu können, was 
noch kein Sterblicher vermied? Wer war auf 
Erden ohne Drangſal? 

Selbſt Jeſus Chriſtus, unſer Herr, mußte 
leiden, und ſo in ſeine Herrlichkeit eingehen. 
Was willſt du einen beſſern Weg? 

Wenn du auf dich zurückſiehſt, wirſt du 
durch deine Kraft nicht tragen können. 

Haſt du aber Zuverſicht zum Herrn, ſo 
wird Er dir Kraft vom Himmel verleihen. 

Dulde darum gern ein Weniges um Chri— 
ſtus; Viele leiden Drückenderes für die Welt. 

Gott will es ſo, damit du dich Ihm 
ganz ergibſt, und in der Trübſal Demuth 
lernſt. 

Gut iſt es uns, wenn wir oft Widerſpruch 
erfahren, damit wir unſere Hoffnung nicht auf 
Menſchen richten. 

Gut iſt es, wenn man oft übel von uns 
denkt, auch wo wir es wohl meinten. Es hilft 
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zur Beſcheidenheit, und ſichert gegen eitle 
„Ruhmſucht. 

Denn damal wenden wir uns mehr zu 
Gott und zu unſerm Selbſtbewußtſeyn; wenn 
man von außen uns verkennt und verkleinert. 

Da finden wir, daß uns Gott nöthig ſey, 
und daß die Welt den wahren Frieden nicht 
ertheilt. 

Hätten wir nicht ſo viel mit unſern Lei— 
denſchaften und mit dem Vergaͤnglichen zu 
thun, wir würden auch nicht ſo viel zu klagen 
haben. 

Rotteten wir alle Jahre nur Einen Fehler 
aus, wir würden bald zur Vollkommenheit ge— 
langen. 

Hart iſt es zwar, das Gewohnte zu laſſen; 
aber die Gewohnheit wird durch eine andere 
Gewohnheit überwunden. 

Wenn du das Kleinere nicht beſiegen 
kannſt, wie wirſt du einſt gegen das Schwe— 
rere beſtehen? 

Beſſer iſt es, ſich jetzt von Sünden reini— 
gen, als die Reinigung der Zukunft überlaffen. 

Jetzt alſo brauche Mühe und Sorge, da— 
mit du am Tage des Gerichtes ſicher ſeyeſt. 

Denn da wird der Demüthige Freudigkeit 
haben, den Hochmüthigen von allen Seiten 
Angſt umringen. 
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Da wird Der als Weiſer erſcheinen, der 
jetzt um Chriſtus willen den Thoren zugezählt 
wird. 

Da wird der beherrſchte Sinn mehr froh— 
locken, als wenn er jetzt in Luſt erzogen würde. 

Da wird ein reines Gewiſſen mehr Ruhe 
geben, als jetzt alle Kenntniß und Gelehrſam—- 
keit. 

Da wirſt du froher ſeyn, daß du jetzt 
geſchwiegen, als daß du viel unnütze Dinge 
gefabelt haſt. 

Da werden gute Werke mehr begluͤcken, 
als jetzt alles Vergnügen und alle Herrlichkeit 
der Welt. 

Lerne alſo nun ein Kleines leiden, daß 
du dann von Größerem befreiet werdeſt. Ver⸗ 
ſuche jetzt, was du e inſt wirft können. 

Hätteſt du bis heute ſtets in Ruhm und 
üppigkeit gelebt, was würde dir das ſammt 
und ſonders nützen, wenn du nun im nächſten 
Augenblicke ſterben ſollteſt? 

Alles alſo eitel und beſtandlos, außer 
Gott lieben, und Ihm zu allen Zeiten dienen. 


sur 
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über das gute Gewiſſen. 


Der Ruhm des Tugendhaften beruht in. dem 
Zeugniſſe eines guten Gewiſſens. 

Habe ein unſträfliches Selbſtbewußtſeyn, 
und du wirſt immer getroſt ſeyn. 

Ein gutes Gewiſſen kann viel ertragen, 
und iſt heiter auch in Widerwärtigkeiten. 

Ein ſchlechtes Gewiſſen hingegen iſt ſtets 
voll Unruhe und Beſorgniß. 

Dein Schlummer wird ſanft ſeyn, wenn 
dein Herz dir nichts vorzuwerfen hat. 

Freue dich nicht, außer wenn du gut 
gehandelt haſt. 

Die Ehre der Gerechten iſt in ihrem Ge— 
wiſſen, und nicht in dem Munde der Men— 
ſchen. 

Es iſt eine kurze Ehre, die von Men— 
ſchen gegeben und genommen wird. 

Derjenige hat großen Seelenfrieden, den 
weder Lob noch Tadel allzuviel kümmert. 

Du wirſt nicht heiliger, wenn du gelobt 
wirſt; und nicht ſchlechter, wenn man dich 
unverdient tadelt. 


Wenn du forgfältig darauf ſiehſt, was 
du innerlich biſt, ſo wirſt du dich nicht beun— 
ruhigen über das, was man äußerlich von dir 
ſpricht. 

Der Menſch ſieht das Angeſicht, Gott 
aber das Herz. x 

Nicht Derjenige, der ſich ſelber lobt, iſt 
bewährt — ſagt der h. Paulus — ſondern den 
Gott lobt. 

Richte deine ganze Zuverſicht auf den 
Herrn, und fuͤrchte nicht die Urtheile der Men— 
ſchen, wenn dich dein Gewiſſen ſchuldlos nennt. 

Es iſt heilſam, ſo zu leiden, und fällt 
Demjenigen nicht ſchwer, der demüthig iſt, 
und Gott mehr als ſich vertraut. 

Allen genugthun iſt nicht möglich. Obwohl 
Paulus Jedem in dem Herrn zu gefallen 
ſtrebte, und Allen alles ward, wurde er den— 
noch beurtheilt. Doch war ihm dieſes das Ge— 
ringſte. 

Er überließ es Gott, und antwortete nur 
darum manchmal, damit die Schwachen an ſei— 
nem Schweigen ſich nicht ſtoßen möchten. 

Warum ſollteſt du vor einem ſterblichen 
Menſchen zittern? Heute iſt er, und morgen 
erſcheint er nicht mehr. 

Fürchte Gott, und du wirſt vor keinen 
Drohungen der Menſchen beben, 


Was vermag Jemand gegen dich durch 
Worte und Läfterreden? Er ſchadet mehr ſich, 
als dir; denn er wird dem Gerichte Gottes 
nicht entgehen, wer er immer iſt. 

Habe daher Gott vor Augen, und laß 
dich deßwegen nicht in Zank und Hader ein. 

Wem Gott und ein gutes Gewiſſen hilft, 
dem kann keine menſchliche Bosheit ſchadlich 
werden. 


über die Betrachtung des Todes. 


Bald wird es mit dir geſchehen ſeyn. Siehe, 
wie du dich bereiteſt. 

Heute iſt der Menſch, und morgen iſt er 
nicht mehr. Und wenn er von den Augen hin— 
weggenommen iſt, wird er auch bald aus dem 
Gedaͤchtniſſe verwiſcht. 

Daß wir doch bloß an der Gegenwart 
hängen! Wenn wir ein reines Gewiſſen hätten, 
wuͤrden wir das Sterben wenig fuͤrchten. : 

Beſſer ift es die Sünde fliehen, als den 
Tod. | | 

Wenn du heute nicht bereitet biſt, wie 
wirſt du es morgen ſeyn? Und weißt du, ob 
du das Morgen haben wirſt? 
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Was hilft es, lange leben und doch nicht 
vollkommen werden? Das lange Leben vermehrt 
oft nur die Sünden. 

Viele berechnen die Jahre ihres Daſeyns, 
aber klein iſt oft die Frucht der Beſſerung. 

Wenn es fürchterlich zu ſterben iſt, 
vielleicht iſt es gefährlich zu leben. 

Selig, der des Scheidens Stunde ſtets 
vor Augen hat, und im Geiſte täglich ſtirbt. 

Wenn die letzte Stunde erſcheint, wirſt du 
ganz anders über dein vergangenes Leben ur⸗ 
theilen. 

Wie weiſe und glücklich, der jetzt ſo iſt, 
wie er im Tode Kl wird, gewefen zu 
ſeyn. 

Viel Gutes kannſt du wirken, da du ge— 
ſund biſt; erkrankt, weiß ich nicht, was du 
vermögen wirſt. 

Durch Krankheit wird nicht Jeder gebeſ— 
ſert; und die viel wallfahrten, werden ſelten 
viel geheiligt. 

Vertraue nicht auf Freunde. Wenn du 
ſelber für deine ewige Zukunft nicht ſorgſt, 
wie ſoll für dich ein Anderer ſorgen? 

Jetzt ſind die Tage des Heiles, jetzt iſt 
die annehmbare Zeit, ſo lange du auf Erden 


biſt. 


Es kann einft geſchehen, daß du dir nur 
eine Stunde zur Beſſerung wünfchen wirft; 
und wer weiß, ob ſie dir gegeben werden 
wird! 

Jetzt ſtirb der Sünde, auf daß du einſt 
mit Chriſtus lebeſt. 

Nicht die nächſte Stunde iſt dir ſicher, 
was hoffſt du noch auf viele Jahre? 

Wie Viele täuſchten ſich, und wurden un— 
vermuthet hingerafft?! 

Der Eine ſank durch das Schwert, der 
Andere in den Fluthen; Dieſer bei dem Gaſt— 
mahle, Jener bei dem Spiele; Den tödteten 
Räuber, und Jenen zerſchlug ein Fall. — So 
ſcheiden wir oft plötzlich. 

Am Morgen alſo ſieh nicht nach dem 
Abende aus; und am Abende verſprich dir 
nicht den Morgen. | 

Aber wende deine Zeit wohl an, und halte 
dein Herz immer zu Gott gerichtet. So wird 
dein Geiſt einſt zu ihm gelangen. Amen. 
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Litanei 
zu Gott und ſeiner göttlichen Für ſehung. 


Herr, erbarme Dich unſer! 

Chriſte, erbarme Dich unſer! 

Herr, erbarme Dich unſer! 

Chriſte Jeſu, höre uns! 

Chriſte Jeſu, erhöre uns! 

Gott Vater im Himmel, erbarme Dich unſer! 

Gott Sohn, Erlöſer der Welt, 

Gott, heiliger Geiſt, 

Heilige Dreifaltigkeit, ein einiger Gott, 

Gott, unſer Schützer, 

Gott, unſer Herr und Beherrſcher, 

Gott, unſere Hoffnung, 

Gott, unſere Zuflucht, 

Gott, erhabener Gegenſtand unſerer Liebe, 

Gott, unſer Schöpfer, 

Gott, unſer Erhalter und Verſorger, 

Gott, unſer Vater, 

Heiliger, vollkommener Gott, 

Heiliger, allmächtiger Gott, 

Heiliger, unſterblicher Gott, 

Heiliger, unermeßlicher Gott, 

Allwiſſender und weiſer Gott, 

Gütiger und barmherziger Gott, 

Gott, der Du alles, was unſer Blick auf 
Erden erſchaut, zum Gebrauche des 1 
Menſchen beſtimmt haſt, 
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Der Du die Thiere des Waldes, der Meere 
und der Luft mild erhalteſt und ernäh— 
reſt, 

Der Du der Lilie ihren Schmelz gibſt, und 
des Feldes Blumen mit Farbenpracht 
bekleideſt, 

Der Du der Erde Früchte ſegneſt, daß ſie 
uns zur Sättigung gedeihen, 

Der Du alles zum Beſten unſerer Seele 
ordneſt und verfügeſt, 

Der Du durch, Trübſal Beſſerung, durch 
zeitliches Übel ewige Vollkommenheit, 

durch kurze Prüfung unvergängliches 
Wohlſeyn wirkeſt, 

Der Du, die ſich völlig Deiner heiligen 
Leitung anvertrauen, in Mitte ihrer 
Drangſale väterlich beſchirmeſt, 

Der Du, die auf Dich hoffen, niemal zu 
Schanden werden läſſeſt, 

Sey uns gnädig; verſchone uns, o Herr! 

Sey uns gnädig; erhöre uns, o Herr! 

Von allem Übel, befreie uns, o Herr! 

Von aller Sünde, 

Von Übertretung Deiner heiligen Gebote, 

Von allem Mißtrauen auf Deine göttliche 
Fürſehung, 

Von aller Ungeduld, 

Von aller Zaghaftigkeit im Leiden, 

Von ſträflichem und nutzloſem Klagen ge— 
gen die Anordnungen Deiner Gottes— 
weisheit, 

Von Seelenſchuld und Gewiſſensbangigkeit 
in der ernſten Todes ſtunde, 

Wir Sünder; wir bitten Dich, erhöre uns! 
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Vater, ſchone unfer, 

Erfülle uns mit kindlichem Vertrauen auf 
Deine göttliche Macht und Güte, 

Laß uns in Glück und Unglück gleichermaßen 
Deine Huld verehren, 

Laß Gutes und Böſes, Armuth und Reich— 
thum, Leben und Tod mit innigem 
Danke uns von Deiner Hand hin— 
nehmen, 

Laß unſern Willen ſtets Deinem vollkom— 
meneren Willen ſich gehorfam unter: 
ordnen, 

Laß Deiner vielfachen Barmherzigkeit, die 
von Anbeginn mit uns geweſen iſt, 
unfere_ Seele nie vergeffen, 

Sey am Tage der Trübſal unſer Troſt, 
und erbarme Dich in der Nacht der 
Bekümmerniß unſer, wie ein Vater 
ſeiner Kinder ſich erbarmt, 

O Du Lamm Gottes, welches Du hinweg— 
nimmſt die Sünden der Welt; verſchone 
uns, o Herr! 

O Du Lamm Gottes, welches Du hinweg— 
nimmſt die Sünden der Welt; erhöre uns, 
o Herr! 

O Du Lamm Gottes, welches Du hinweg— 
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nimmſt die Sünden der Welt; erbarme bh 


Dich unſer, o Herr! 
Chriſte Jeſu, höre uns! 
Chriſte Jeſu, erhöre uns! 
Herr, erbarme Dich unſer! 
Chriſte, erbarme Dich unſer! 8 
Herr, erbarme Dich unſer! 
Vater unſer ꝛc. 
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V. Herr! erhöre mein Gebet; 
A. Und mein Rufen laß zu Dir gelangen! 


Gebet. 


O Gott! alles, was mir an Glück und Un— 
glück widerfährt, iſt Deines Willens Fügung, 
oder Zulaſſung Deiner Weisheit. Ich erkenne 
das, und bete Dich in frommer Demuth an. 
Ich preiſe Deine heilige Fürſehung bei jeder 
Schickung meines Lebens. Deine Allmacht 
ſchütze mich, Deine Einſicht leite mich, Deine 
endloſe Barmherzigkeit erhalte mich und bringe 
ſegnend mich zum Ziele! Du biſt mächtig, 
Du biſt treu, Du biſt gütig, mir zu helfen. 
Habe ich meinen Sinn je von Dir gewendet, 
habe ich je meine Zuflucht außer Dich geſetzt, 
innig bereut es meine Seele. Du ſorgſt für 
mich, Du biſt mein Gott und Vater, Du 
trägſt mit Liebe meine Schwachheit — o ſenke 
Geſinnungen eines Kindes in mein, Gemüth, 
daß die Freude mich nicht zum Übermuthe 
verführe, und die Trübſal mich nicht nieder— 
ſchlage; daß überall und immer ſich mein 
Hoffen nur auf Dich richte; daß ich in der 
Gegenwart mein ganzes Wirken und Leiden 
nach Deinem Gebote einrichte, und einſt in 
der Herrlichkeit der Zukunft Deine milde Für: 
ſehung preiſen möge von Ewigkeit zu Ewigkeit, 
Amen. 


Litanei 
von dem h. Namen Jeſu. 


Herr, erbarme Dich unſer! 

Chriſte, erbarme Dich unſer! 

Herr, erbarme Dich unſer! 

Jeſu Chriſte, höre uns! 

Jeſu Chriſte, erhöre uns! 

Gott Vater im Himmel, erbarme Dich unſer! 

Gott Sohn, Erlöſer der Welt, 

Gott, heiliger Geiſt, 

Heilige Dreifaltigkeit, ein einiger Gott, 

Jeſu, Du Sohn des lebendigen Gottes, 

Jeſu, Du Sohn der Jungfrau Maria, 

Jeſu, Du Heiligſter, 

Jeſu, Du Mächtigſter, 

Jeſu, Du Stärkſter, 

Jeſu, Du Vollkommenſter, 

Jeſu, Du Glorwürdigſter, 

Jeſu, Du Demüthigſter, 

Jeſu, Du Sanftmüthigſter, 

Jeſu, Du Geduldigſter, 

Jeſu, Du Heiland der Welt, 

Jeſu, Du Mittler zwiſchen Gott und 
Menſchen, 

Jeſu, Du treuer Hirt, 

Jeſu, unſere Zuflucht, 

Jeſu, Du Freund reiner Seelen, 

Jeſu, Du wahres Licht der Welt, 

Jeſu, Du ewige Weisheit, 

Jeſu, Du unendliche Güte, 

Jeſu, Du Spiegel der Vollkommenheit, 
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Von Übertretung Deiner, Gebote, 


E 


Jeſu, Du Vorbild aller Tugenden, 
Jeſu, Du Vater der Armen, 

Jeſu, 58 Tröſter der Betrübten, 
Jeſu, Du Freude der Engel, 

Jeſu, Du König der Patriarchen, 
Jeſu, Du Erleuchter der Propheten, 
Jeſu, Du Meiſter der Apoſtel, 

Jeſu, Du Lehrer der Evangeliſten, 
Jeſu, Du Stärke der Martyrer, 
Jeſu, Du Licht der Beichtiger, 

Jeſu, Du Bräutigam der Jungfrauen, 
Jeſu, Du Krone aller Heiligen, 

Sey uns gnädig; verſchone uns, o Jeſu! 
Sey uns gnädig; erhöre uns, o Jeſu! 
Von aller Gefahr, erlöſe uns, o Jeſu! 
Von aller Sünde, 

Von den Nachſtellungen des Feindes, 
Von Peſt, Hunger und Krieg, 
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Von dem Anfalle aller Übet, 

Durch Deine Wenſchwerdung, 

Durch Deine Geburt, f 

Durch Deine Schmerzen, in 

Durch Deine Geißelung, RL 

Durch Deinen Tod, Kir 

Durch Deine Auferſtehung, 

Durch Deine Himmelfahrt, 

Durch Deine Verherrlichung vom Vater, 

Durch die Fürbitte Deiner jungfräulichen 
Mutter, 

Durch die Fürbitte aller Deiner Heiligen, 

O Du Lamm Gottes, welches Du hinweg— 
nimmſt die Sünden der Welt; Neiſchen 
uns, o Jeſu! 77 
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O Du Lamm Gottes, welches Du hinweg: 
nimmſt die Sünden der Welt; erhöre uns, 
o Jeſu! 

O Du Lamm Gottes, welches Du hinweg— 
nimmſt die Sünden der Welt; erbarme 
Dich unſer, o Jeſu! 

Jeſu Chriſte, höre uns! 

Jeſu Chriſte, erhöre uns! 

Herr, erbarme Dich unſer! 

Chriſte, erbarme Dich unſer! 

Herr, erbarme Dich unſer! 


Vater unſer ꝛc. 


V. Der Name des Herrn ſey gebenedeiet, 
A. Von nun an bis in Ewigkeit! 


Gebet. 


O Gott! der Du den glorwürdigſten Namen 
Jeſu Chriſti Deines Sohnes, unſers Herrn, 
Deinen Gläubigen anmuthvoll und liebenswür— 
dig, den böſen Geiſtern aber furchtbar und 
ſchrecklich gemacht haſt, verleihe gnädigſt, daß 
Alle, welche dieſen Namen fromm auf Erden 
verehren, die Innigkeit heiliger Tröſtungen in 
dieſem Leben empfangen, und im zukünftigen die 

ewige Freude und unendliche Seligkeit erhalten 
und genießen mögen. Durch denſelben Jeſum 
Chriſtum, unſern Herrn, der mit Dir lebet 
und regieret, in Einigkeit des heiligen Geiſtes, 
Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 
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Litanei 
zum h. Sacramente des Altars. 


Herr „erbarme Dich unſer! 

Chriſte, erbarme Dich unſer! 
Herr, erbarme Dich unſer! 

Chriſte, höre uns! 

Chriſte, erhöre uns! 


Gott Vater im Himmel, erbarme Dich unſer! 


Gott Sohn, Erlöfer der Welt, 

Gott, heiliger Geiſt, 

Heilige Dreifaltigkeit, ein einiger Gott, 

Jeſu, Retter, als Gott und Menſch im 
h. Sacramente des Altars wahrhaft 
gegenwärtig, 

Du Brot der Engel, 

Du lebenvolles Brot, das uns vom Him— 
mel gekommen iſt, 

Du Brot, das alle Annehmlichkeit in ſich 

enthält, 

Du Brot, das hingegeben worden iſt für 
das Heil der Welt, 

Du Nahrung unſerer Seele, 

Du verborgener Gott und Heiland, 

Du Manna des neuen Bundes, 

Du Erquickung der Gerechten, 

Du Frucht des Baumes des Lebens, 

Du Quell der Gnaden, 

Du Kelch des Segens, 

Du Lamm ſonder Makel, 
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Du immerwährendes Opfer zur Verſöh- | 


nung, 


Du Gedächtniß der Wunderwerke Gottes, 

Du erfreuliches Geheimniß unſerer Altäre, 

Du hohes Denkmahl des Werkes unſerer 
Seligkeit, 

Du Gabe über alle gute Gaben, 

Du Band des Friedens und der Liebe, 

Du wiederkehrende Gerechtigkeit der Sünder, 

Du Stärke der Schwachen, 

Du Hoffnung der Betrübten, 

Du Sättigung der Hungernden, 

Du Heil der Kranken, 

Du Wegzehrung der Sterbenden, 

Du e der kommenden Herrlich— 
eit, 

Sey uns gnädig; verſchone uns, o Herr! 

Sey uns gnädig; erhöre uns, o Herr! 

Vom unwürdigen Genuſſe Deines h. Leibes 
und Blutes, erlöſe uns, o Herr! 

Von jeder unlauteren Geſinnung, 

Vom Hochmuthe des Lebens, 

Von der allzugroßen Begierde nach Ver— 
gänglichem, 

Von der Gefahr zur Sünde, 

Vom ewigen Tode, 

Durch die tiefe Demuth, mit der Du zu 
Deiner Jünger Füßen Dich herabge— 
laſſen haſt, 

Durch die himmliſche Liebe, mit der Du 
dieſes Sacrament eingeſetzt haſt, 
Durch Dein heiliges Fleiſch und Blut, 
das Du uns hier hinterlaſſen haſt, 
Durch Dein inniges Verlangen nach un— 

ſerer ewigen Vereinigung mit Dir, 

Wir Sünder; wir bitten Dich, erhöre uns! 
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Daß Du uns in dem lebendigen Glauben an) 
dieſes h. Sacrament erhalten wolleſt,; 

Daß Du unſere Ehrfurcht und Andacht 
gegen Dich vermehren wolleſt, 

Daß Du in uns die Begierde nach Dir 
ſtets reger anfachen wolleſt, 

Daß Du uns vom Tode der Sünde zum 
ewigen Leben erwecken wolleſt, 

Daß Du den Willen und die Kraft, das 
Böſe zu beſiegen, in uns erhöhen wolleſt, 

Das 5 uns in allem Guten ſtärken wol- 
le 7 | 

Daß Du in Deiner Gnade uns befeftigen | 
wolleſt, - 

Daß Du uns vor allen Nachſtellungen des 
Feindes beſchirmen wolleſt, 

Daß Du unſere Gemüther durch die Macht 
Deiner Heimſuchung zu Dir lenken 
wolleſt, 

Daß Du die Flamme Deiner Liebe in uns 
nähren wolleſt, 

Daß Du uns zu aller Zeit in Dir erfreuen 
wolleſt, a 

Daß Du uns Alle mit den Banden der 
brüderlichen Liebe an einander ſchlie— 
ßen wolleſt, 

Daß Du uns in der Stunde des Todes 
mit dieſer Himmelsſpeiſe laben wolleſt, 

Daß Du uns zum Mahle des ewigen Le⸗ 

bens führen wolleſt, 

Du Sohn Gottes, 

O Du Lamm Gottes, welches Du hinweg⸗ 
nimmſt die Sünden der Welt; verfchene 
uns, o Herr! 
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O Du Lamm Gottes, welches Du hinweg— 
nimmſt die Sünden der Welt; erhöre 
uns, o Herr! 

O Du Lamm Gottes, welches Du hinweg— 
nimmſt die Sünden der Welt; erbarme 

Dich unſer, o Herr! 

Chriſte, höre uns! 

Chriſte, erhöre uns! 

Herr, erbarme Dich unſer! 

Chriſte, erbarme Dich unſer! 

Herr, erbarme Dich unſer! 

Vater unſer ꝛc. 


Gebet. 


O Gott, der Du uns in dem wunderbaren 
Sacramente des Altars das Andenken Deines 
Leidens hinterlaſſen haſt; wir bitten Dich, ver— 
leihe uns die heiligen Geheimniſſe Deines Lei— 
bes und Blutes alſo zu verehren, daß wir die 
Frucht Deiner Erlöſung kräftig in uns empfin— 
den. Der Du lebeſt und regiereſt mit Gott 
dem Vater, in Einigkeit des heiligen Geiſtes, 
Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


Lauretaniſche Litanei. 


Herr, erbarme Dich unſer! 

Chriſte, erbarme Dich unſer! 

Herr, erbarme Dich unſer! 

Chriſte, höre uns! 

Chriſte, erhöre uns! 

Gott Vater im Himmel, erbarme Dich unfer! 

Gott Sohn, Erlöſer der Welt, erbarme Dich 
unſer! 
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Gott, heiliger Geiſt, erbarme Dich unſer! 1 

Heilige Dreieinigkeit, ein einiger Gott, er: = 
barme Dich unſer! 1 

Heilige Maria, bitte für uns! * 

Heilige Gottesgebärerin, f 

Heilige Jungfrau aller Jungfrauen, 

Mutter Chriſti, 

Mutter der göttlichen Gnaden, 

Du allerreinſte Mutter, 

Du allerkeuſcheſte Mutter, 

Du ungeſchwächte Mutter, 

Du unbefleckte Mutter, 

Du liebliche Mutter, 

Du wunderbarliche Mutter, 

Du Mutter des Schöpfers, 

Du Mutter des Erlöſers, 

Du weiſeſte Jungfrau, 

Du ehrwürdige Jungfrau, 

Du lobwürdige Jungfrau, 

Du mächtige Jungfrau, 

Du gütige Jungfrau, 

Du getreue Jungfrau, 

Du Spiegel der Gerechtigkeit, 

Du Sitz der Weisheit, 

Du Urſache unſerer Fröhlichkeit, 

Du geiſtliches Gefäß, 

Du ehrwürdiges Gefäß, 

Du vortreffliches Gefäß der Andacht, 

Du geiſtliche Roſe, 

Du Thurm Davids, 

Du elfenbeinerner Thurm, 

Du goldenes Haus, 

Du Arche des Bundes, 

Du Himmelspforte, 
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Du Morgenftern, 

Da Heil der Kranken, 

Du Zuflucht der Sünder, 

Du Tröſterin der Betrübten, 

Du Hilfe der Chriſten, 

Du Königin der Engel, 

Du Königin der Patriarchen, 

Du Königin der Propheten, 

Du Königin der Apoſtel, 

Du Königin der Martyrer, 

Du Königin der Beichtiger, 

Du Königin der Jungfrauen, 

Du Königin aller Heiligen, 

O Du Lamm Gottes, welches Du hinweg— 
nimmſt die Sünden der Welt; verſchone 
uns, o Herr! 

O Du Lamm Gottes, welches Du hinweg— 
nimmſt die Sünden der Welt; erhöre 
uns, o Herr!“ 

O Du Lamm Gottes, welches Du hinweg— 
nimmſt die Sünden der Welt; erbarme 
Dich unſer, o Herr! 

Chriſte, höre uns! 

Chriſte, erhöre uns! 

Herr, erbarme Dich unſer! 

Chriſte, erbarme Dich unſer! 

Herr, erbarme Dich unſer! 

Gegrüßeſt ſeyſt du, Maria ze. 8 
Unter deinen Schutz und Schirm fliehen 
wir, heilige Gottesgebärerin! verſchmähe nicht 
unſer Gebet in unſern Nöthen, ſondern erlöſe 
uns jederzeit von aller Gefahr, o du glorwürdige 
und gebenedeite Jungfrau, unſere Frau, un— 
ſere Mittlerin, unſere Fürſprecherin! Verſöhne 
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uns mit deinem Sohne, ftelle uns dar deinem 
Sohne, empfehle uns deinem Sohne! 
V. Bitte für uns, heilige Öottesgebärerin ! 
A. Daß wir würdig werden der Verheißuf⸗ 


gen Chriſti. 
Gebet. B 
Wir bitten Dich, o Herr! gieße Deine CHE 


den in’ unſere Herzen aus; damit wir, die wir 
durch die Verkündigung des Engels die Menſch— 
werdung Chriſti, Deines Sohnes, erkannt ha— 
ben, durch ſein Leiden und Kreuz zur Herr— 
lichkeit der Auferſtehung gebracht werden. Dirch 
Chriſtum, unſern Herrn. Amen. ö 
V. Bitte für uns, ſeligſter Joſeph! 
A. Daß wir würdig werden der Verheſßun⸗ 


gen Chriſti. 
Gebet. 


Wir bitten Dich, o Herr! daß uns 11 55 die 
Verdienſte des Bräutigams Deiner heiligſten 
Gebärerin geholfen werde; damit, was tinfer 
Vermögen nicht erhalten kann, durch ſeine Für— 
bitte uns geſchenket werde. Der Du lebeſt und 


regiereſt mit Gott dem Vater, in Einigkeit 


des heiligen Geiſtes, Gott von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Amen. 3 


Litanei 
zu Ehren aller Heiligen.“ 


Herr, erbarme Dich unſer! 
Chriſte, erbarme Dich unſer! 
Herr, erbarme Dich unſer! e 
Chriſte, höre uns! Sa 


Chriſte, erhöre uns! 
Gott Vater im Himmel, erbarme Dich unſer! 
Gott Sohn, Erlöſer der Welt, erbarme Dich 
unſer! 
Gott, heiliger Geiſt, erbarme Dich unſer! 
Heilige Dreifaltigkeit, ein einiger Gott, er— 
barme Dich unſer! 
Heilige Maria, bitte für uns! 2 
Heilige Gottesgebärerin, 
Heilige Jungfrau aller Jungfrauen, — 
Heiliger Michael, 85 
Heiliger Gabriel, 55. 
Heiliger Raphael, 
Alle heiligen Engel und Erzengel, bittet für uns! 
Alle heiligen Chöre der ſeligen Geiſter, bittet 
für uns! 
Heiliger Johannes der Täufer, bitte für uns! 
Heiliger Joſeph, bitte für uns! 
Alle heiligen Patriarchen und Propheten, bit-— 
tet für uns! 
Heiliger Petrus, 
Heiliger Paulus, 
Heiliger Andreas, 
Heiliger Jacobus, 
Heiliger Johannes, 
Heiliger Thomas, 
Heiliger Jacobus, 
Heiliger Philippus, 
Heiliger Bartholomäus, 
Heiliger Matthäus, 
Heiliger Simon, 
Heiliger Thaddäus, 
Heiliger Mathias, 
Heiliger Barnabas, 
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Heiliger Lucas, bitte für uns! 

Heiliger Marcus, bitte für uns! 

Alle heiligen Apoſtel und Evangeliſten, bittet 
für uns! 


Alle heiligen Jünger des Herrn, bittet für uns! 


Alle heiligen unſchuldigen Kinder, bittet für uns! 

Heiliger Stephanus, bitte für uns! | 

Heiliger Laurentius, bitte für uns! 

Heiliger Vincentius, bitte für uns! 

Heilige Fabianus und Sebaſtianus, bittet für 
uns! 

Heilige Johannes und Paulus, bittet für uns! 

Heilige Cosmas und Damianus, bittet für uns! 

Heilige Gervaſius und Protaſius, bittet für uns! 

Alle heiligen Martyrer, bittet für uns! 

Heiliger Silveſter, 

Heiliger Gregorius, 

Heiliger Ambroſius, 

Heiliger Auguſtinus, 

Heiliger Hieronymus, 

Heiliger Martinus, 

Heiliger Nicolaus, 

Alle heiligen Biſchöfe und Beichtiger, bittet 
für uns! 

Alle heiligen Lehrer, bittet für uns! 

Heiliger Antonius, 


Heiliger Benedictus, 2 2 
Heiliger Bernardus, 5. 
Heiliger Dominicus, . 

. 


Heiliger Franciscus, 


Alle heiligen Prieſter und Leviten, bittet für 33 


uns! 


Alle heiligen Mönche und Einſiedler, bittet 8 


für uns! 


BEE ER Beer ar 


sun an} 51319 


— 


. 


Heilige Maria Magdalena, 

Heilige Agatha, 

Heilige Lucia, 

Heilige Agnes, 

Heilige Cäcilia, 

Heilige Catharina, 

Heilige Anaftajia, 

Alle Heiligen, Jungfrauen und Witwen, bittet 
für uns! 

Alle Heiligen Gottes, bittet für uns! 

Sey uns gnädig; verfchone uns, o Herr! 

Sey uns gnädig; erhöre uns, o Herr! 

Von allem Übel, erlöſe uns, o Herr! 

Von aller Sünde, 

Von Deinem Zorne, 

Vom unverſehenen und plötzlichen Tode, 

Von den Nachſtellungen des Feindes, 

Von Zorn, Haß und allem böſen Willen, 

Von dem Geiſte der Unlauterkeit, 

Von Blitz und Ungewitter, 

Vom ewigen Tode, 

Durch das Geheimniß Deiner heiligen 
Menſchwerdung, 5 

Durch Deine Ankunft, 

Durch Deine Geburt, 

Durch Deine Taufe und Dein heiliges 
Faſten, 

Durch Dein Kreuz und Leiden, 

Durch Deinen Tod und Dein Begräbniß, 

Durch Deine heilige Auferſtehung, 

Durch Deine wunderbare Himmelfahrt, 

Durch die Ankunft des heiligen Geiſtes, 
des Tröſters, 

Am Tage des Gerichtes, 


J fun an! on 


aa o gun og 


32* 


— 372 — 


Wir Sünder; wir bitten Dich, erhöre uns! 

Daß Du uns verſchoneſt, 

Daß Du uns verzeiheſt, 

Daß Du uns zur rechten Buße bringen 

a wolleſt, 

Daß Du Deine heilige Kirche regieren und 

beſchützen wolleſt, 

Daß Du den oberſten Hirten und alle 
Stände der Kirche in Deiner heili— 
gen Religion erhalten wolleſt, 

Daß Du die Feinde der heiligen Kirche 
demüthigen wolleſt, 

Daß Du den chriſtlichen Königen und 
Fürſten Frieden und wahre Einigkeit 
verleihen wolleſt, 

Daß Du dem ganzen chriſtlichen Volke 

Eintracht und Ruhe geben wolleſt, 

Daß Du uns in Deinem heiligen Dienſte 

8 ſtärken und beleben wolleſt, 

Daß Du unſere Gemüther zu himmliſchen 
Begierden erheben wolleſt, 

Daß Du alle unſere Wohlthäter mit den 
ewigen Gütern belohnen wolleſt, 
Daß Du unſere und unſerer Brüder, Freun— 
de und Wohlthäter Seelen vor der ewi— 

gen Verdammniß bewahren wolleſt, 

Daß Du die Früchte der Erde geben und 
erhalten wolleſt, 

Daß Du allen abgeſchiedenen Gläubigen 

25 die ewige Ruhe verleihen wolleſt, 

Daß Du uns erhören wolleſt, 

O Du Lamm Gottes, welches Du hinweg: 


nimmſt die Sünden der Welt; BE 


uns, o Herr! 
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O Du Lamm Gottes, welches Du hinwegnimmſt 
die Sünden der Welt; oder uns, o Herr! 

O Du Lamm Gottes, welches Du hinwegnimmſt 
die Sünden der Welt; erbarme Dich unſer, 
o Herr! 

Chriſte, höre uns! 

Chriſte, erhöre uns! Ä 

Herr, erbarme Dich unfer! 

Chriſte, erbarme Dich unſer! 

Herr, erbarme Dich unſer! 

Vater unſer ze. 
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O Gott, merke auf meine Hilfe: Herr, eile 
mich zu retten! 

Beſchämt und zu Schanden ſollen wer— 
den, die meiner Seele nachſtellen. 

„ Errböthend ſollen zurückweichen, die mir 
Übles wollen. 

Abtreten ſollen mit Schmach, die meiner 
Trübſal ſpotten. 

Aber frohlocken und ſich in Dir erfreuen 
ſollen Alle, die Dich ſuchen; immer ſollen, 
die Dein Heil be ſagen: Gebenedeiet ſey 
der Herr! 

Ich aber bin arm und bedürftig; o Gott, 
ſtehe mir bei! 

Du biſt mein Retter und Erlöſer; o Herr, 
ſäume nicht mit Deiner Hilfe! 

Ehre ſey dem Vater und dem Sohne und 
dem heiligen Geiſte! 

Wie ſie war im Anfange, jetzt und in 
allwege und bis zu ewigen Zeiten. Amen. 


V. Mache Deine Diener ſelig, 

A. Die auf Dich hoffen, mein Gott! 

V. Sey uns, Herr, ein ſtarker Thurm 

A. Wider unſeke Feinde! 

V. Laß den Feind nichts wider uns ver— 
mögen; 

A. Und das Kind der Bosheit uns nicht 
ſchaden! 

V. Herr, handle nicht mit uns nach unſern 
Sünden! 

A. Und vergilt uns nicht nach unſern Miſſe⸗ 
thaten! 

V. Laſſet uns beten für unſern oberſten Hir⸗ 
ten N. 

A. Der Herr erhalte und belebe ihn, mache 
ihn glückſelig auf Erden, und liefere ihn nicht 
in die Hände ſeiner Feinde! h 

V. Laſſet uns beten für unſere Wohlthäter. 

A. Ertheile Allen, Herr, die uns Gutes 
thun um Deines Namens willen, das ewige 
Leben! 

V. Laſſet uns beten für die abgeſchiedenen 
Gläubigen. 

A. Herr, gib ihnen die ewige a und 
das ewige Licht leuchte ihnen! 

V. Laß fie ruhen in Frieden! —. 

A. Amen. 55 


V. Laſſet uns beten für unſere abweſenden 


Brüder. 


A. O mein Gott, mache Deine Diener, TB 


auf Dich hoffen, ſelig! 

V. Sende ihnen Hilfe von Deinem Heilig— 
thume; 

A. Und von Sion ſchirme ſi he 
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V. Herr, erhöre mein Gebet; 
A. Und mein Rufen laß zu Dir gelangen! 


Gebete. 


O Gott! deſſen Eigenſchaft iſt, Sich ſtets 
erbarmen und verfchonen, nimm unſer Flehen 
gnädig auf, und laß uns und alle Deine Die— 
ner, die von den Banden der Sünde umſchlun— 
gen ſind, durch den Beiſtand Deiner göttlichen 
Hilfe gnädig davon erledigt werden. 

Wir bitten Dich, o Herr! erhöre unſer 
demüthiges Gebet, und verzeihe Denen, die 
reuig ihre Schuld vor Dir bekennen; damit 
wir durch Deine Milde mit der Nachſicht zu— 
gleich den Frieden erlangen. 

O Herr! erzeige uns gnädig Deine un— 
ausſprechliche Barmherzigkeit; daß wir von 
unſern Sünden erlöst, und auch von der Strafe, 
die wir für ſelbe verdienen, errettet werden. 

O Gott! der Du durch die Sünde belei— 
diget und durch die Buße verſöhnet wirſt, ſiehe 
gnädig auf das Bitten Deines demüthigen 
Volkes nieder, und wende von uns die Geißel 
Deines Zornes ab, die wir für unſere Miſſe— 
thaten verdienen. 

Allmächtiger, ewiger Gott! erbarme Dich 
Deines Dieners, unſers oberſten Hirten N., 
und leite ihn nach Deiner Barmherzigkeit auf 
den Weg des ewigen Heiles; damit er durch 
Deine Hilfe, was Dir gefällig iſt, begehre, 
und mit aller Kraft vollbringe. 

O Gott! von dem uns heiliges Verlan— 
gen, redliches Wollen und gerechtes Wirken 


kommt, gib Deinen Dienern jenen Frieden, 
den die Welt nicht geben kann; damit die 
Herzen Deinen Geboten hingegeben, und die 
Zeiten, vor Feindes Furcht geſichert, unter 
Deinem Schutze friedlich ſeyen. 

Entflamme, Herr, mit dem Feuer Dei— 
nes heiligen Geiſtes unſere Nieren und unſer 
Herz; daß wir Dir reinen Körpers dienen und 
lautern Sinnes gefallen mögen. 

O Gott, Schöpfer und Erlöſer aller Glaͤu— 
bigen! verleihe den Seelen Deiner Diener und 
Dienerinen die Vergebung aller Sünden; damit 
ſie Deiner erſehnten Gnade durch frommes Fle— 
hen theilhaftig werden. 

Wir bitten Dich, o Herr! komme unſern 
Handlungen mit Deiner Gnade zuvor, und 
begleite ſie mit Deiner Hilfe; daß all unſer 
Beten und Wirken von Dir beginne, und mit 
Dir angefangen, auch durch Dich vollendet werde. 

Allmächtiger, ewiger Gott! der Du herr— 
ſcheſt über die Lebendigen und Todten, und 
Dich Aller erbarmeſt, die Du nach ihrem 
Glauben und Thun für die Deinen erkenneſt, 
demüthig flehen wir zu Dir, Du wolleſt Die, 
fuͤr welche wir Dich bitten, und die entweder 
noch dieſes Leben feſthält, oder das künftige 
ſchon, entkörpert, aufgenommen hat, mittelſt 
der Fuͤrbitte aller Deiner Heiligen nach Dei— 
ner unendlichen Güte zur Vergebung aller 
ihrer Sünden gelangen laſſen. Durch unſern 
„Herrn Jeſum Chriſtum, Deinen Sohn, der 
mit Dir lebet und regieret, in Einigkeit des 
heiligen Geiſtes, Gott von Ewigkeit au n 
keit. Amen. 


V. Herr, erhöre mein Gebet; 

A. Und mein Rufen laß zu Dir gelangen! 

V. Es höre uns der allmächtige und barm— 
herzige Herr! 

A. Amen. 

V. Und der Gläubigen Seelen ruhen durch 
die Barmherzigkeit Gottes in Frieden. 

A. Amen, 


Litanei 
für die Verſtorbenen. 


Herr, erbarme Dich unſer! 

Chriſte, erbarme Dich unſer! 

Se, erbarme Dich unſer! 

Chriſte, höre uns! 

Chriſte, erhöre uns! 

Gott Vater im Himmel, erbarme Dich aller 
Abgeſchiedenen! 

Gott Sohn, Erlöſer der Welt, erbarme Dich 
aller Abgeſchiedenen! 

Gott, heiliger Geiſt, erbarme Dich aller Ab⸗ 
geſchiedenen! ! 

Heilige Dreifaltigfeit, ein einiger Gott, er: 

| barme Dich aller Abgeſchiedenen! 

Heilige Maria, bitte für die Abgeſchiedenen! 


Heilige Gottesgebärerin, b Ay» 
Heilige Jungfrau aller ane en 
en denen! 


Heiliger Michael, 
Alle heiligen Engel und Erzengel, bittet für 
die Abgeſchiedenen! 


Heiliger Petrus, bitte für die 
Heiliger Paulus, Abgeſchie— 
Heiliger Johannes, denen! 


Alle heiligen Apoſtel und Evangeliſten, bittet 
für die Abgeſchiedenen! 

Heiliger Stephanus, bitte für die Abgeſchie— 
denen! 

Heiliger Laurentius, bitte für die Abgeſchie— 
denen! 

Alle heiligen Martyrer, bittet für die Abge— 
ſchiedenen! 

Heiliger Gregorius, bitte für die Abgeſchie— 
denen! 

Heiliger Ambroſius, bitte für die Abgeſchie— 
denen! 

Alle heiligen Biſchöfe und Beichtiger, bittet 
für die Abgeſchiedenen! 

Heilige Maria Magdalena, bitte für die Ab— 

geſchiedenen! 

Alle heiligen Jungfrauen und Witwen, bittet 
für die Abgeſchiedenen! 

Alle Heiligen Gottes, bittet für die Abge— 
ſchiedenen! 

Sey ihnen gnädig; verſchone ſie, o Herr! 

Sey ihnen gnädig; erhöre ſie, o Herr! 

Von allem Übel, erlöſe ſie, o Herr! 

Von Deinem Zorne, : | 

Von der Gewalt des Feindes, 

Von den Schatten des ewigen Todes, 

Durch Deine unbefleckte Empfängniß, 

Durch Deinen troſtvoklen Namen, 

Durch die Fülle Deiner Erbarmniſſe, 

Durch Dein ſchmerzliches Leiden, 

Durch Deine heiligen Wunden, 
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Durch Deinen ſchmachvollen Tod, in welchem 
Du, ſterbend, unſern Tod zerſtöret haſt, 


erlöſe ſie, o Herr! 


Wir Sünder; wir bitten Dich, erböre uns! 


Der Du Marien haſt verziehen und dem 


Mörder Heil verliehen, 

Der Du Erlöſung zu ertheilen mächtig biſt, 

Daß Du unſere Eltern, Verwandten, und 
Wohlthäter den Strafen der Hölle ent— 
ziehen wolleſt, 

Daß Du alle hingeſchiedenen Gläubigen 
von der ewigen Verwerfung erretten 
wolleſt, 

Daß Du ihre Sehnſucht erfüllen wolleſt, 

Daß Deiner Engel Schar ihnen glänzend 
entgegenkomme, 

Daß Du aller Verſtorbenen, deren auf 
Erden keine Erinnerung mehr iſt, Dich 
erbarmen wolleſt, 

Daß Du ihnen Allen Nachſicht und Ver— 
gebung angedeihen laſſen wolleſt, 

Daß der Apoſtel ruhmwürdiger Chor ſie 
empfange, 

Daß der Marthrer ſiegreiches Heer froh— 
lockend ſie umgebe, 

Daß der heiligen Bekenner Menge ſie Dir 
zuführe, 

Daß Deiner reinen Jungfrauen Kranz 
freudig ſie geleite, 

Daß ſie zu ihrem Schöpfer, der vom Staube 
der Erde ſie gemacht hat, zurückkehren 
mögen, 

Daß ihnen Dein Antlitz, Jeſu, ſanft und 

freundlich erſcheine, 
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Daß Du fie zu Deiner Rechten in die Verbin: 
dung Deiner Auserwählten aufnehmen 
wolleſt; wir bitten Dich, erhöre uns! 

Sohn Gottes, Quell der Güte, König der 
Erhabenheit, der Du den Eingang zu Tod 
und Hölle offen haſt; wir bitten Dich, 
erhöre uns! 

O Du Lamm Gottes, welches Du hinweg— 
nimmſt die Sünden der Welt; ſchenke 
ihnen den Frieden! 

O Du Lamm Gottes, welches Du hinweg— 
nimmſt die Sünden der Welt; ſchenke 
ihnen den Frieden! | 

O Du Lamm Gottes, welches Du hinweg: 
nimmſt die Sünden der Welt; ſchenke 
ihnen den ewigen Frieden! 

Chriſte, höre uns! 

Chriſte, erhöre uns! 

„Es iſt ein heiliger und heilſamer Ge— 
„danke, für die Verſtorbenen zu beten, damit 
„fie von ihrer Sündenſchuld erlöſet werden.“) 

V. Herr, erhöre mein Gebet; 
A. Und mein Rufen laß zu Dir gelangen! 


Gebet. | 


Wir bitten Dich, o Herr! Du wolleſt unſer 
demüthiges Flehen den Seelen Deiner Diener und 
Dienerinen erſprießlich ſeyn laſſen. Reinige ſie 
von allen Sünden, und mache ſie Deiner Er— 
löſung theilhaftig; der Du lebeſt und regiereſt 
mit Gott dem Vater, in Einigkeit des heiligen 
Geiſtes, Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


9) 2 Buch der Machabäer; 12 Hauptſtück, 46 Vers. 
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Todtenhymne. 


Dies iræ etc. 


Mechtstag, deine Schreckensfuͤlle 
Deckt die Welt mit Feuerhülle ; 
David ſpricht es und Sybille. 


Schaurig wird die Schöpfung zittern, 
Kommt der Richter in Gewittern, 
Die Gewiſſen zu erſchüttern. 


Auf der Klagpoſaune Schallen 
Muͤſſen aus der Grüfte Hallen 
Leichen zum Gerichte wallen. 


Tod, Natur im Widerſtreben, 
Seh'n den Staub erſteh'n und leben, 
Strenge Rechenſchaft zu geben. 


Aus dem Buch verletzter Pflichten 
Wird der Herr die Menſchheit ſichten, 
Und mit ſcharfer Wage richten. 


Hat Er ſeinen Stuhl beſtiegen, 
Wird Verborgnes offen liegen, 
Kein Verbrechen bleibt verſchwiegen. 


Worte werden mir entgehen, 
Einen Schützer anzuflehen, 

Wo Gerechte kaum beſtehen. 
König, furchtbar und erhaben! 
Ohn' Entgelt ſind Deine Gaben; 
Laß an Deiner Huld mich laben. 
Jeſu, Retter, ſey beſchworen, 
Auch für mich biſt Du geboren, 
Schone — gib mich nicht verloren! 


— 382 — 


War ich Endzweck Deines Strebens, 
Theil am Opfer Deines Lebens, 
Sey Dein Aufwand nicht vergebens. 


Höre meiner Seufzer Stöhnen, 
Laß durch Reue Dich verſöhnen, 
Eh' Dein Urtheil wird ertönen. 


1 


Schwer bin ich mit Schuld befangen, 


Scham bedecket meine Wangen, 
Gott, laß Gnade mich erlangen! 


Der Marien hat verziehen, 

Der dem Mörder Heil verliehen, 
Läßt für mich noch Hoffnung blühen. 
Muß ich unwerth mich bekennen, 
Darf ich doch Dich Mittler nennen, 
Laß mich dort nicht ewig brennen, 


Weit von Böcken, weit von Schlechten, 
Mit den Schafen, mit Gerechten, 
Stelle mich zu Deiner Rechten. 


Haſt Du, die Dir widerſtreben, 
Höllenflammen Preis gegeben, 
Winke mir zum beſſern Leben. 


Laß mich mit erhob'nen Händen 
Herzzerknirſchet zu Dir wenden, 

Laß verſöhnt mich ſelig enden. 

Tag, wo Thränen nicht verſiegen, 
Wo der Menſch dem Grab entſtiegen, 
Wird vor Gott als Sünder liegen! 


Herr, erbarme Dich und ſchone, 
Bei'm Erlöſer, Deinem Sohne, 
Ew'ge Ruhe gib zum Lohne! Amen. 


** 


Für den Landes fürſten. 


O Gott! Du Beſchützer aller Reiche, und 
beſonders des chriſtlichen Kaiſerthums; verleihe 
Deinem Diener, unſerm Kaiſer N., daß er 
Deine Macht, durch welche er ſiegt, erkenne 
und verehre, damit, weil er durch Deine Anz 
ordnung Landesfürſt geworden iſt, er auch 
durch Deinen Schutz allezeit mächtig ſey. Durch 


unſern Herrn Jeſum Chriſtum, Deinen Sohn, 


der mit Dir lebet und regieret, in Einigkeit 
des heiligen Geiſtes, Gott von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Amen. 


Kirchengebete. 


Für alle Glieder der Kirche. 


Allmächtiger, ewiger Gott! durch deſſen Geiſt 
der ganze Körper der Kirche geheiliget und 
geleitet wird, erhöre unſer Flehen für die 
ſämmtlichen Stände derſelben; daß mit Dei— 
ner Gnade Beiſtand von allen ihren Gliedern 
Dir treu gedienet werde. Durch Chriſtum, 
unſern Herrn. Amen. 


Für das Kirchenoberhaupt. 


Gott, Du aller Gläubigen Lenker und Be— 
ſchützer, ſiehe gnädig nieder auf Deinen Diener 
N., den Du Deiner Kirche als Hirt vorgeſetzt 
haſt, gib ihm, daß er im Worte und im 


Werke Denen, über die Du ihn geftellet haft, 
zum Heile ſey; damit er zugleich mit den ihm 
anvertrauten Scharen zum ewigen Leben ge— 
(enger möge. Durch Chriſtum, unfern Herrn. 
lmen. 


Für den König. 
Wir bitten Dich, allmächtiger Gott, ver— 


leihe Deinem Diener, unſerm König N., der 
durch Deine Erbarmniß des Reiches Zügel 


übernommen hat, daß er auch in allen Zus 


genden wachſe; damit er, mit denſelben ge— 
ſchmückt, das Laſter meiden, und zu Dir, der 
Du der Weg, die Wahrheit, und das Leben 
biſt, gnadeerfüllt gelangen, möge. Durch Chri— 
ſtum, unſern Herrn. Amen. 


Für Freunde. 


Gott, der Du die Gaben der Liebe durch des 
heiligen Geiſtes Gnade den Herzen Deiner 
Gläubigen eingegoſſen haft, gib; Deinen Dienern 
und Dienerinen, für die wir Deine Barmher— 
zigkeit anrufen, Heil des Leibes und der Seele; 
daß ſie mit aller Kraft Dich lieben, und mit 
aller Liebe, was Dir gefällig iſt, vollbringen. 
Durch Chriſtum, unſern Herrn. Amen. 


Für Feinde. 


Gott, Beſchützer des Friedens und der Ei— 
nigkeit! gib allen unſern Feinden Frieden und 
wahre Eintracht, erlaſſe ihnen alle ihre Sün— 


den, und uns entziehe ihren Anſchlägen mit 
ſtarker Hand. Durch Chriſtum, unfern e 


Amen. 


Für Kranke. 


Aumaͤchtiger, unendlicher Gott, Du ewiges 
Heil Aller, die an Dich glauben, erhöre uns, 
da wir für Deine kranken Diener zu Deiner 
Barmherzigkeit um Hilfe rufen; damit ſie, 
geneſen, im Angeſichte Deiner Kirche Dir ihre 
Dankſagungen demuthvoll darbringen. Durch 
Chriſtum, unſern Herrn. Amen. 


Für Reiſende. 


Sey unſern Bitten gnädig, Herr, und ordne 
die Wege Deiner Diener in Deiner Weisheit 
zu ihrer Freude; daß ſie bei allem Wechſel 
der Pfade und des Lebens ſtets durch Deine 
Macht beſchirmt werden. Durch Chriſtum, 
unſern Herrn. Amen. 


Um Vergebung der Sünden. 


Gott, der Du keinen Reuigen verwirfſt, ſon— 
dern auch den Sündern durch Buße barmherzig 
Dich verſöhnen läßt, ſiehe nieder auf das Ge— 
bet unſerer Zerknirſchung, vergib uns unſere 
Miſſethaten, und erleuchte unſere Herzen, daß 
wir von nun an Deine Gebote treu erfüllen. 
Durch Chriſtum, unſern Herrn. Amen. 


um Demuth. 


Sci, der Du den Hochmüthigen widerſtehſt 

und den Unterwürfigen Gnade angedeihen läßt, 

verleihe uns die Tugend der wahren Demuth, 

deren Bild den Gläubigen Dein Eingeborner 
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an Sich aufgeftellt hat; damit wir nie durch 


Stolz Deinen Zorn wider uns herausfordern, 


ſondern durch Demuth der Geſchenke Deiner 
Gnade würdig werden. Durch Chriſtum, un— 
ſern Herrn. Amen. 


Um Starkmuth. 


Gott, der Du durch Deines Eingebornen 
Geduld des akten Feindes Ungeſtüm zermalmt 
haſt; wir bitten Dich, gewähre uns, was Er 
ſtandhaft für uns gelitten hat, oft würdig zu 
erwägen, und fo durch feines Beiſpiels Einfluß 
alles Widerwärtige gelaſſen zu ertragen. Durch 
denſelben Chriſtum, unſern Herrn. Amen. 


‚Um die Gnade, wohl zu ſterben. 


Allmächtiger und barmherziger Gott! der Du 
dem menſchkichen Gefchlechte ſowohk die Mittel 
zum Heile als auch des ewigen Lebens Lohn 
verheißen haſt, ſchaue mit Huld auf uns, 
Deine Diener, nieder, und ſtärke die Seelen, 
die Du erſchaffen haſt; damit ſie in der Stunde 
ihres Ausgangs frei von aller Makel der Sün— 
de Dir, ihrem Schöpfer, durch Deiner heiligen 
Engel Hände zugeführt werden mögen. Durch 
Chriſtum, unſern Herrn. Amen. 


In jedem Anliegen. 


Gott, unſer Schutz und unſere Kraft! höre 


Deines Volkes frommes Flehen, Selber aller 
Frömmigkeit Uranfang; und verleihe, daß, 
was wir mit Vertrauen bitten, von Dir mit 


— 


* 


— 387 ü— —œ— 


Erfolg geſegnet werde. Durch Chriſtum, * 
Herrn. Amen. 


Zur Zeit der Hungers noth. 


Laß, o Herr! unſer andachtvolles Gebet vor 
Dir wirkſam ſeyn, und entferne von uns gnä— 
dig alle Hungersnoth; damit die Herzen der 
Sterblichen erkennen mögen, daß, wenn Deine 
Gerechtigkeit ſolche Geißeln Tender, Dein Er: 
barmen fie auch zu Ende bringen könne. Durch 
Chriſtum, unſern Herrn. Amen. 


Zur Zeit wiederholten Erdbebens. 


Aulmächtiger, ewiger Gott! vor deſſen An: 
geſicht die Erde erzittert, ſchone der Geäng: 
ſtigten, und verſöͤhne Dich den Flehenden; 
damit Diejenigen, die Deinen Zorn, der den 
Erdkreis in ſeinen Grundfeſten erſchüttert, mit 
Schreck erkannten, auch Deine Gnade, die 
der Zertrümmerung Einhalt thut, erfahren 
mögen. Durch Chriſtum, unſern Herrn. Amen. 


In Kriegeszeit. 


Gott, der Du die Kriege zerſtöreſt, und die 
Widerſacher Derjenigen, die Dir vertrauen, 
durch die Kraft Deiner Vertheidigung zurück— 
wirfſt, ſey Deinen Dienern, die Deine Erz 
barmniſſe anrufen, zu Hilfe; damit wir Dich, 
nach unterdrückter Wuth der Feinde, mit un— 
aufhörlichem Danke preiſen. Durch e 


unſern Herrn. Amen. 
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Um Frieden. 


Gott, des Friedens Geber und Bewahrer, 
den kennen, leben, dem dienen, herrſchen iſt, 
beſchirme uns gegen alle Gewaltthätigkeiten 
der Feinde; damit uns, die wir Zuverſicht zu 
Deinem Schutze haben, vor den Waffen der 
Streitſucht nicht bange ſey. Durch Chriſtum, 
unſern Herrn. Amen. 


Zur Zeit der Dürre. 


Gott, in dem wir leben, uns bewegen und 
ſind, ſende uns fruchtbaren Regen; damit wir, 
mit zeitlichen Bedürfniſſen hinlänglich verſehen, 
uns um ſo emſiger nach dem Ewigen beſtreben 
können. Durch Chriſtum, unſern Herrn. Amen. 


Um Trockenheit. 


Zu Dir rufen wir, erhöre uns, o Herr! und 
laſſe den Bittenden Deinen Himmel heiter 
werden; damit uns, die wir mit Recht für 
unfere Sünden gezüchtigt werden, durch Deine 
zuvorkommende Barmherzigkeit auch Deine 
Gnade fühlbar werde. Durch Chriſtum, unſern 
Herrn. Amen. 


Flür alle Lebende. 


Unterſtütze, o Herr! Alle, die an Dich glau— 

ben, mit Deiner mächtigen Hand; daß ſie 

Dich von ganzem Herzen ſuchen, und, was ſie 

fromm von Dir begehren, ſtets zu erhalten 

A ſeyen. Durch Chriſtum, unſern Herrn. 
men. 
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Geſänge 
zur heiligen Meſſe. 


1. 


Zum Eingange. 


Wir werfen uns darnieder 
Vor Dir, Gott Sabaoth! 
Erhöre unſre Lieder, 
Da wir nach dem Gebot 
Dir dieſes Opfer bringen: 
Verleihe uns, daß wir 
Es andachtsvoll beſingen, 
Und wohlgefallen Dir. 


Den Tag vor Jeſu Leiden, 
Beim letzten Abendmahl, 
Indem Er wollte ſcheiden 
Aus dieſem Jammerthal, 
Hat Er das Brot gebrochen, 
Und ausgetheilt den Wein, 
Geſegnet und geſprochen: 
Dieß thut und denket Mein. 


Er ſprach: Nehmt hin und eſſet, 
Dieß iſt Mein Fleiſch und Blut; 
Damit ihr nicht vergeſſet, 
Was Meine Liebe thut. 
Mich opfernd will Ich ſterben 
Am Kreuz zum Heil für euch; 
Wer an Mich glaubt, ſoll erben 
Mit Mir das Himmelreich. 


O Herr! dieß Opfer fteige 
Zu Dir mit Wohlgeruch, 
Damit Dein Herz Sich neige 
Zu Deines Volks Geſuch. 
Wir opfern nicht mehr Kälber, 
Wie Aaron hat gethan; 
Doch Jeſum Chriſtum ſelber, 
Der uns verſöhnen kann. 


Zum Gloria. 


Gott Vater! Dir gehöret 
Lob, Ruhm und Dank und Ehr'; 
Was unſre Ruhe ſtöret, 
Verſtatte nimmermehr. 
Auf Erden laß uns grünen 
Den Frieden jederzeit, 
Daß wir Dir fröhlich dienen, 
Von Furcht und Angſt befreit. 
Der Du der Menſchen Sünden 
Gebüßt am Kreuzes ſtamm, 
Laß uns Erbarmung finden, 
O Jeſu, Gotteslamm! 
Gelobt mit Mund und Herzen 
Seyſt Du auch, heil'ger Geiſt! 
Der Du in Angſt und Schmerzen 
Den Frommen Troſt verleihſt. 


Zum Evangelium. 


Aus Gottes Munde gehet 
Das Evangelium; 
Auf dieſem Grunde ſtehet 
Das wahre Chriſtenthum. 


Gott ſelbſt hat es gelehret, 
Der nicht betrügen kann; 

Wohl Dem, der's gerne höret, 
Und es nimmt willig an. 


Sein Wort zeigt uns die Wege 
Zum Himmelreiche an; 
Es weiſet uns dle Stege, 
Zu gehen ſichre Bahn. 
Herr! drücke Deine Worte 
Tief in die Herzen ein, 
Daß wir zur Himmelspforte 
Zu kommen würdig ſey'n. 


Zum Credo. 


Wir glauben und bekennen, 
Daß aus höchſt weiſem Rath 
Gott, den wir Vater nennen, 
Die Welt erſchaffen hat. 
Von Ihm iſt ausgegangen 
Sein Sohn, der Jeſus heißt; 
Der ward als Menſch empfangen 
Durch Gott den heil'gen Geiſt. 


Maria hat geboren | 
Als Jungfrau dieſes Kind, 
Sonſt wären wir verloren, 
Wir, die wir Sünder ſind. 
Er litt an Leib und Seele, 
Schloß ſterbend ſeinen Lauf, 
Stand aus des Grabes Höhle 
Am dritten Tage auf. 


Dann ward Er aufgenommen 
Zu Gottes rechter Hand; 
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Wann Er wird wieder kommen, 
Iſt uns zwar nicht bekannt; 
Doch kommt Er einſt zu rächen, 
Und wird von ſeinem Thron 
Ein billig Urtheil ſprechen 
Zur Strafe und zum Lohn. 


Wir glauben nicht alleine, 
Daß eine Kirche ſey; 
Wir ſtimmen der Gemeine 
Der Heiligen auch bei. 
Die Sünde wird vergeben 
Durch Chriſti Diener hier; 
Der Leib ſteht auf zum Leben, 
Geht ein zur Himmelsthür. 


Zum Offertorium. 


O Herr! laß dieſe Gaben 

Dir wohlgefällig ſeyn, 
Die wir geopfert haben; 

Zwar iſt's nur Brot und Wein, 
Doch wird's verwandelt werden 

In Chriſti Fleiſch und Blut; 
Das iſt uns hier auf Erden 

Und den Verſtorbnen gut. 


Wir opfern Dir den Willen, 
Herz und Gedanken auf; 
Hilf uns, daß wir erfüllen 
In unſerm Lebenslauf, 
Was Du uns, Deinen Kindern, 
Zu thun befohlen haſt; 
Nimm weg, was uns kann hindern, 
Nimm weg die Sündenlaſt. 
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Wir legen Dir zu Füßen 
Auch unſer Hab und Gut, 
Und was wir hier genießen, 
Das Leben, Leib und Blut. 
Gib, was wir brauchen, Regen, 
Thau oder Sonnenſchein, 
Und laß durch Deinen Segen 
Die Felder fruchtbar ſeyn. 


Zum Sanctus. 


Laßt uns gen Himmel ſchwingen 

Zum Helfer in der Noth, 
Und drei Mal heilig ſingen 

Dem Herrn Gott Sabaoth. 
Herr! Himmel und die Erde 

Sind voll von Deinem Ruhm; 
Hilf, daß bekehret werde 

Das blinde Heidenthum, 


Damit wir dann zuſammen 
Dir unſre Herzen weih'n, 
Und voll von Liebesflammen 
Dir ein Hoſianna ſchrei'n. 
Herr, der in Deinem Namen 
Kommt, ſey gebenedeit! 
Die Engel ſagen: Amen, 
Jetzt und in Ewigkeit! 


Nach der Wandlung. 


Hier bet' ich auf den Knien, 
Verborgner Gott, Dich an, 
Ich will mich nicht bemühen, 
Das, was Du hier gethan, 
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Durch Sinne zu begreifen; 

Dein Wort muß mir allein, 
Um hier nicht auszuſchweifen, 

Der Grund des Glaubens ſeyn. 


Die Gottheit war bedecket 
Allein am Kreuzaltar; 
Hier aber iſt verſtecket 
Die Menſchheit auch ſogar. 
Dieß Denkmahl Deiner Güte, 
Dieß wahre Himmelsbrot 
Erinnert mein Gemüthe, 
O Herr, an Deinen Tod. 


Waſch' mich von meinen Sünden, 
O Jeſu! durch Dein Blut, 
Und laß mich Gnade finden, 
Du allerhöchſtes Gut. 
Laß bald den Vorhang fallen, 
Erſchein' in vollem Licht, 
Und zeige mir und Allen 
Dein glänzend Angeſicht. 


Zum Agnus Dei. 


Erfreut euch, fromme Seelen, 
Ein Wunder iſt geſcheh'n; 
Der Herr will Sich verhehlen, 
Kein Auge kann Ihn ſeh'n. 
In Brot- und Weinsgeſtalten 
Iſt Jeſu Fleiſch und Blut 
Auf dem Altar enthalten, 
Dieß größte Seelengut. 
Verdeckt iſt hier zu finden 
Das wahre Gotteslamm, 
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Das aller Menſchen Sünden 
Getilgt am Kreuzes ſtamm. 
Es iſt der Seelen Speiſe, 
Wie uns der Glaube lehrt; 
Sie nährt uns auf der Reiſe, 
Und wird doch nicht verzehrt, 


Wenn wir das Leben ſchließen, 
Und dieſes Himmelsbrot 
Recht wohl bereit genießen, 
So kann der nahe Tod 
Uns Chriſten nicht erſchrecken; 
Es iſt ein Unterpfand, 
Daß Gott uns wird bedecken 
Mit ſeiner ſtarken Hand. 


Herr Jeſu! Deiner Liebe 
Sey Ehre, Lob und Dank, 
Weil Du, nach ihrem Triebe, 
Zur Speiſe und zum Trank 
Dein Fleiſch und Blut gegeben 
In Brot'sgeſtalt verhüllt, 
Daraus für uns das Leben 
Und reine Freude quillt. 


Entzünd' in uns Verlangen 
Nach dieſem Sacrament; 
Herr! laß es uns empfangen, 
Wenn ſich die Seele trennt. 
Laß uns in Frieden fahren, 
Von allen Sünden rein, * 
Zu Deinen Engelſcharen, 
Und ewig bei Dir ſeyn. 
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Zum Schluſſe. 


Da wir nunmehr gehöret 
Die Meſſe, wie man ſoll, 
So ſey auch Gott geehret; 
Er mach uns ſegensvoll, 
Und laß es Sich gefallen, 
Was wir allhier gethan, 
Er bleibe bei uns Allen, 
So ſind wir wohl daran. 


Gott wolle uns behüten, 

Daß uns an dieſem Tag 
Des böſen Feindes Wüthen 

Nicht ſchädlich werden mag. 
Er laß uns ohne Sünden 

Einſt ſtehen vor Gericht, 
Damit wir Gnade finden 

Vor ſeinem Angeſicht. 


Geſänge 
zur heiligen Meſſe. 


2. 


Zum Eingange. 


Hier liegt vor Deiner Majeſtät 
Im Staub die Chriſtenſchar, 

Das Herz zu Dir, o Gott! erhöht, 
Die Augen zum Altar. 

Schenk uns, o Vater! Deine Huld, 

Vergib uns unſre Sündenſchuld, 


— 397 —u— 


O Gott, von Deinem Angeſicht 
Verſtoß uns arme Sünder nicht; 
Verſtoß uns nicht, 
Verſtoß uns Sünder nicht! 


Wir haben, Herr! Dein Gut verſchwend't, 

Wie der verlorne Sohn; 

Die Sünde hat uns ſo verblend't! 

Doch ſchau von Deinem Thron 
Mitleidig her auf unſern Schmerz, 
Verwirf nicht ein zerknirſchtes Herz, 

Entzieh die Vaterhuld uns nicht, 

Und ſende uns Dein Gnadenlicht; 
Dein Gnadenlicht, 

Dein göttlich Gnadenlicht! 

Wir ſind ja Deiner Hände Werk, 

Sind, Herr! Dir unterthan, 

O gib uns Schwachen Kraft und Stärk', 

Sieh uns in Gnaden an! 

Hier bringen wir auf dem Altar 
Dir ein Verſöhnungsopfer dar. pr 

O Gott! der Werth des Blut's if 

groß, 

Das einft Dein Sohn für uns vergoß; 
Für uns vergoß, 

Am Kreuz für uns vergoß. 


Zum Gloria. 


Gott ſoll geprieſen werden, 
Sein Nam' gebenedeit 

Im Himmel und auf Erden, 
Jetzt und in Ewigkeit! 

Lob, Ruhm und Dank und Ehre 
Sey der Dreieinigkeit, 


Die ganze Welt verehre, 
Gott, Deine Herrlichkeit! 


Zum Evangelium. 


Aus Gottes Munde gehet 
Das Evangelium; 
Auf dieſem Grunde ſtehet 
Das wahre Chriſtenthum. 
Gott ſelbſt iſt's, der uns lehret, 
Der Weis: und Wahrheit iſt; 
Der ſeine Lehren höret, ' 
Wie glücklich iſt der Chriſt! 


Zum Credo. 


Allmächtiger! vor Dir im Staube 
Bekennt Dich Deine Creatur. 
O Gott und Vater! ja, ich glaube 
An Dich, Du Schöpfer der Natur; 
Auch an den Sohn, der ausgegangen 
Von Dir, geboren ewig war, 
Den, von dem heil'gen Geiſt empfangen, 
Die reinſte Jungfrau uns gebar. 


Und Jeſus Chriſtus iſt gekommen, 
Daß Er verſöhne uns mit Gott; 
Er hat die Schuld auf Sich genommen, 
Und litt für uns den Kreuzestod, 
Erſtand, beſiegte Tod und Hölle, 
Fuhr zu des Vaters Rechten auf, 
Und wird als Richter jeder Seele 
Einſt prüfen unſern Lebenslauf. 


Ich glaube, Gottes Geiſt regieret 
Die wahre Kirch' und Chriſtenheit; 
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Ein büßend Schaf, das ſich verirret, 
Flieht hin zu der Barmherzigkeit. 

Am großen Tag wird's Fleiſch erſtehen. 
Jetzt, Heilige! helft insgemein, 

Daß wir mit euch zum Leben gehen, 
Miterben Chriſti ewig ſey'n. 


Zum Offertorium. 


Nimm an, o Herr! die Gaben 

Aus Deines Prieſters Hand; 
Wir, die geſündigt haben, 

Weih'n Dir dieß Liebespfand. 
Für Sünder hier auf Erden, 

In Angſten, Kreuz und Noth, 
Soll dieß ein Opfer werden 
Von Wein und reinem Brot. 


Nimm gnädig dieß Geſchenke, 

Dreieinig großer Gott! 
Erbarm' Dich unſer, denke 

An Chriſti Blut und Tod. 
Sein Wohlgeruch erſchwinge 

Sich hin zu Deinem Thron, 
Und dieſes Opfer bringe 

Uns den verdienten Lohn. 

Zum Sanctus. 

Singt: Heilig, heilig, heilig 

Iſt unſer Herr und Gott! 
Singt mit den Engeln: Heilig 

Biſt Du, Gott Sabaoth! 
Im Himmel und auf Erden 

Soll Deine Herrlichkeit 
Gelobt, geprieſen werden 

Jetzt und in Ewigkeit. 
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Wir ſingen froh zuſammen 
Von ganzer Seel' erfreut: 
Der kommt in's Herrn Namen, 
Der ſey gebenedeit! 
Hoſianna in der Höhe, 
Geprieſen ſey der Herr! 
Dem ! großen Gott geſchehe 
Sein Lob von Meer zu Meer. 


Nach oer Wandlung. 


Sieh, Vater, von dem höchſten Throne, 
Sieh gnädig her auf den Altar! 

Wir bringen Dir in Deinem Sohne 

Ein wohlgefällig Opfer dar. 

Wir fleh'n durch Ihn, wir Deine Kinder, 
Und ſtellen Dir ſein Leiden vor; 

Er ſtarb aus Liebe für uns Sünder, 
Noch hebt Er's Kreuz für uns empor. 


Er hat für uns Sich dargegeben, 
Für alle Menſchen insgeſammt; 
Beim Vater, daß wir ewig leben, 
Vertritt Er jetzt das Mittleramt. 
O Jeſu! höre unſre Bitte, 
Steh unſrer Schwachheit immer bei, 
Auf daß Dein Leiden, Deine Güte 
An uns niemal verloren ſey. 


Zum Agnus Dei. 


Betrachtet Ihn in Schmerzen, 
Wie Er ſein Blut vergießt; 

Seht, wie aus Jeſu Herzen 
Der letzte Tropfen fließt! 


Er nahm hinweg die Sünden, 
Er trug all' unſre Schuld; 

Bei Gott läßt Er uns finden 
Den Frieden, ſeine Huld. 


Zur Communion. 


O Herr! ich bin nicht würdig 
Zu Deinem Tiſch zu geh'n; 

Du aber mach mich würdig, 
Erhör' mein kindlich Fleh'n. 

O ſtille mein Verlangen, 

| Du Seelenbräutigam! 

| Im Geiſt Dich zu empfangen, 
Dich, wahres Oſterlamm. 


Zum Schluſſe. 


Nun iſt das Lamm geſchlachtet, 
Das Opfer iſt vollbracht; 
Wir haben jetzt betrachtet, 
Gott! Deine Lieb' und Macht. 
Du biſt bei uns zugegen; 
Aus Deinem Gnadenmeer 
Ström' uns Dein Vaterſegen 
Durch dieſes Opfer her. 


Geſänge 
zur heiligen Meſſe. 


3. 
Zum Eingange. 


Hier wirft vor Dir im Staub ſich hin, 
O Gott! die Chriſtenſcher; 
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Zu Dir erhebt ſich Herz und Sinn, 
Das Auge zum Altar. 

O blick' auf uns mit Vaterhuld, 

Vergib uns die bereute Schuld, 
Verſtoß von Deinem Angeſicht, 
O Gott! uns arme Sünder nicht; 

Verſtoß uns nicht, 

Verſtoß uns Sünder nicht! 


Zum Gloria. 


Gott ſoll geprieſen werden 

Auf feinem höchſten Thron; 
Ruh, Friede ſey auf Erden 

Der guten Menſchen Lohn. 
Wir loben, ehren Alle 

Dich, o Dreieinigkeit! 
Und unſer Dank erſchalle 

Bis an das End der Zeit. 


Zum Evangelium. 


Es kommt aus Gottes Munde 
Das Evangelium; 

Und nur auf dieſem Grunde 
Steht wahres Chriſtenthum. 

Herr! laß uns niemal kehren 
Durch Deiner Feinde Liſt 

Das Ohr zu falſchen Lehren, 
Dieß fleht der wahre Chriſt. 


Zum Credo. 


Allmächtiger! vor Dir im Staube 
| Bekennt Dich Deine Creatur; 


— 
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O Gott und Vater! ja, ich glaube 
An Dich, Du Schöpfer der Natur; 
An Deinen Sohn, den, rein empfangen, 
Die heil'ge Jungfrau uns gebar; 
Und an den Geiſt, der ausgegangen 
Von Beiden, ſtets mit Beiden war. 


Zum Offertorium. 


Nimm an, o Herr! die Gaben 
Von Deines Prieſters Hand; 
Die Dich beleidigt haben, 
Verſöhne dieſes Pfand. 
Bald bleiben nur Geſtalten 
Von dieſem Brot und Wein; 
Und das, was ſie enthalten, 
Wird Seelenſpeiſe ſeyn. 


Bewegt von dem Geſchenke, 
Dreieinig großer Gott! 
Erbarme Dich und denke, 
Wer Sich für uns erbot; 
Der Sich zum Opfer bringet 
Vor Deinem Gnadenthron, 
Zum Vaterherzen dringet, 
Iſt Dein geliebter Sohn. 


Zum Sanctus. 


O ſinget: drei Mal heilig 
| Iſt Er, Gott Sabaoth ! 
Dreieinig, unzertheilig 
Iſt unſer Herr und Gott, 
Es glänzet feiner Ehren 
Die ganze Schöpfung voll; 


O daß uns Engel lehren, 
Wie man Ihn preiſen ſoll! 


Um Engel nachzuahmen, 
Singt unſer Geiſt erfreut: 
Der kam in Gottes Namen, 
Der ſey gebenedeit. 
Hoſianna ſchallt es oben, 
Hoſianna fingen wir, 
Und beten an und loben, 
Und ſtaunen, Herr! vor Dir. 


Nach der Wandlung. 


Sieh, Vater! von dem höchſten Throne 
Sieh gnädig her auf den Altar; 
Wir bringen Dir in Deinem Sohne 
Ein wohlgefällig Opfer dar. 
Wir fleh'n durch Ihn, wir, Deine Kinder, 
Und ſtellen Dir ſein Leiden vor; 
Er ſtarb, des Todes Überwinder, 
Stand auf und fuhr zu Dir empor. 


Er hat für uns Sich dargegeben, 
Für alle Menſchen insgeſammt; 
Vertritt, damit wir ewig leben, 
Bei'm Vater jetzt das Mittleramt. 
O Jeſu! laß uns Huld erwerben, 
Steh unſrer Schwachheit immer bei; 
Damit Dein Leiden und Dein Sterben 
Ja nicht an uns verloren ſey. 


Zum Agnus Dei. 


Betrachtet Ihn in Schmerzen, 
Wie Er ſein Blut vergießt; 
Seht, wie aus Jeſu Herzen 
Der letzte Tropfen fließt! 
Er fließt, uns anzukünden 
Das wahre Gotteslamm, 
Das liebreich alle Sünden. 
Von unſern Seelen nahm. 


Zur Communion. 


Wie ſoll, o Herr! ich's wagen, 
An Deinen Tiſch zu geh'n; 
Du darfſt ein Wort nur ſagen, 
Um mich geſund zu ſeh'n. 
O ſtille mein Verlangen, 
Du einzig Seelengut! 
Im Geiſte zu empfangen 
Dein wahres Fleiſch und Blut. 


Zum Schluſſe.“ 


Nun iſt das Lamm geſchlachtet, 
Das Opfer iſt vollbracht; 
Nun haben es; betrachtet, 
Gott, Deine Lieb’ und Macht. 
Die bleib uns ſtets zugegen, 
Aus Deinem Gnadenmeer 
Ström' uns Dein Vaterſegen 
Durch dieſes Opfer her, 
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Zum Segen mit dem Aller: 
heiligſten. 


Segne, Jeſu! Deine Herde, 

Welche Dir zu Füßen fallt, 
Und die Güter dieſer Erde 

Nur von Deiner Gnad erhält. 
Herr, Dein theures Fleiſch und Blut 
Iſt das größte Seelengut, 

Welches würdig zu empfangen 

Wahre Chriſten ſtets verlangen. 


Den die Brotsgeſtalt bedecket, 
Der Du unſer Heiland biſt, 
Den die Liebe hier verſtecket, 
Gib uns Segen, Jeſu Chriſt! 
Mach verſtockte Herzen weich, 
Und an wahrer Tugend reich; 
Stärk' uns auch mit dieſer Speiſe 
Endlich zu der Himmelsreiſe. 


Der Du haſt für uns gelitten, . 
Und von Schuld uns machteſt frei, | 

Ach gewähre, was wir bitten, 
Segne, Herr! und ſteh' uns > g 

Daß wir in der Todeszeit, 

In dem allerſchwerſten Streit 

Alle Feinde überwinden, 5 
Und durch Dich das Leben bude. 


m. 
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In Gott des Vaters und des Sohn's 
Und ſeines Geiſtes Namen 
Sprecht hier am Fuße ſeines Thron's, 

O Chriſten! freudig Amen. 
Sprecht Amen, und bereitet euch 
Nach eures Meiſters Lehren 
Den Vater in dem Himmelreich 
Mit Bitten zu verehren. 


O Vater unſer! der Du biſt 
Im Himmel und auf Erden: 
Dein Name, der ſo liebvoll iſt, 
Soll ſtets geheiligt werden. 
Dein Reich, von Anbeginn der Welt 
Bereitet allen Frommen, 
Das laß, wenn dieſer Staub zerfällt, 
Für uns auch einſtens kommen. 


So wie auf jeden Wink von Dir 
Die Himmelsgeiſter ſehen, 

So ſoll auch unter Menſchen hier 
Dein Wille ſtets geſchehen! 
Das Brot, das unſre Seele nährt, 

Um Dir, o Gott, zu leben, 
Auch jenes, das der Leib begehrt, 
Sey täglich uns gegeben! 


Vergib uns, Vater! jede Schuld, 
Die wir vor Dir bereuen, 

So wie wir Alle mit Geduld 
Den Schuldigern verzeihen. 


— 408 — 
Erſticke, wann Verſuchung droht, 
In uns des Böſen Samen! 
Erlöſ' uns jetzt und einſt, o Gott! 
Von allem Übel. Amen. 


Zum h. Sacramente des 
Altars. 


Kommet, lobet ohne End' 

Das heiligſte Sacrament: 
Welches Jeſus eingeſetzt hat 
Uns zum Teſtament. 


Hier iſt Jeſu Fleiſch und Blut, 
Hier das allerhöchſte Gut, 
Keine Seele geht verloren 
Unter ſeiner Hut. 5 


Sey gelobt, gebenedeit, | 8 * 

Troſt in Widerwärtigkeit! * 
Allen, die ſich Dir vertrauen, 
Wahre Sicherheit! 


Gib uns Segen, großer Gott! 
Wundervolles Himmelsbrot! 
Hilf den Deinen, und bewahre 
Sie vor aller Noth! 
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Gib uns wahre Buß und Reu', 

Mache uns von Sünden frei, 
Daß nach Glauben, Hoffen, Lieben 
Unſer Trachten ſey! 


Iſt dann unſ're Pflicht gethan, 
Und vollend't des Lebens Bahn, 
O ſo nimm zu Deinen Freuden 
Unſ're Seelen an! 


* 
2 


Sey gelobt, gebenedeit, 
Heiligſte Dreieinigkeit; 
Jeſu Preis im Sacramente 
Bis an's End der Zeit! 


Vom Leiden Jeſu. 


Laß mich Deine Faden ſingen, 


Dir des Mitleids Opfer bringen, 


Unverſchuld'tes Gotteslamm!! 
Ki von mir die Sünde nahm. 


* Jeſu „ drücke Deine Schmerzen 


1 Tief in aller Chriſten Herzen; ; 


Laß mir Deines Todes Pein 
Troſt in meinem Tode ſeyn! 
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In's Gericht für Menſchen treten, 
Zum erzürnten Vater beten, 
Seh' ich Dich, mit Blut bedeckt 
Auf dem Olberg hingeſtreckt. 


Jeſu, drücke Deine Schmerzen u. ſ. w. 


Dich zu binden und zu plagen, 

Zu beſchimpfen und zu ſchlagen, 
Nähert ſich der Feinde Schar, 
Und Du gibſt Dich willig dar. 


Jeſu, drücke Deine Schmerzen u. ſ. w. 


Von den Richtern, die Dich haſſen, 

Wilden Kriegern überlaſſen, 
Strömet Dein unſchuldig Blut 
Unter frecher Geißeln Wuth. 


Jeſu, drücke Deine Schmerzen u. ſ. w. 


Anter lautem Spott und Hohne 

Seh' ich eine Dornenkrone, 
Die, mein Heiland! ſcharf geſpitzt, 
Deine Stirne ſchmerzlich ritzt. 


Jeſu, drücke Deine Schmerzen u. ſ. w. 


Wundenvoll, erblaßt, entkraͤftet, 

An das Opferholz geheftet, hg 
Seh' ich, wie ein Gottmenſch ſtirbt, 
Und den Sündern Heil erwirbt. 


Jieeſu, drücke Deine, Schmerzen u. ſ. w. . 


Heiland, meine Miffethaten 

Haben Dich verkauft, verrathen, 
Dich gegeißelt und gekrönt, 
An dem Kreuze Dich verhöhnt! 


Ach, es reuet mich vom Herzen; 

Laß, mein Heiland, Deine Schmerzen, 
Deines Mittlertodes Pein 
Nicht an mir verloren ſeyn! 


Zum Oſterfeſte. 


Der Heiland iſt erſtanden, 
Befreit von Todesbanden, 
Der als ein wahres Oſterlamm 
Für mich den Tod zu leiden kam. 
Hallelujah! * 


Nun iſt der Menſch gerettet, 
Und Satan angekettet. 
Der Tod hat keinen Stachel mehr, 
Der Stein iſt weg, das Grab iſt leer, 
Hallelujah! 


Der Sieger fuͤhrt die Scharen, 
Die lang gefangen waren, 
In ſeines Vaters Reich empor, 
Das Adam ſich und mir verlor. 
Hallelujah! 
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O wie die Wunden prangen, 
Die Er für mich empfangen; 
Wie ſchallt der Engel Sieg'sgeſang 
Dem Starken, der den Tod bezwang! 
Hallelujah! 


Mein Glaube darf nicht wanken, 
O größter der Gedanken! 
Ich werde durch ſein Auferſteh'n 
Gleich Ihm aus meinem Grabe 
geh'n — 
Hallelujah! 


Die Nacht, die mich dort decket, 
Bis, mich der Engel wecket, 
Iſt kurz; dann ruft mein Heiland mich 
In's Reich, wo Niemand ſtirbt, zu 
Si 


ich. 
Hallelujah! 


O Meer der Seligkeiten! 
Den Ort mir zu bereiten 
Ging mein Erlöſer hin vor mir: 
Erſtan dener, ich folge Dir! 
Hallelujah! 


Ja, durch ein neues Leben 
Bit ich zur Höhe ftreben, 
Wo Du mit Deinem Vater thront, 
Und jede gute That belohnſt. 
Hallelujah! 
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Dann werd' ich im Gerichte 
Vor Deinem Angeſichte, 
Von Deinem Blute glänzend, ſteh'n, 
Und zu des Lammes Hochzeit geh'n. 
Hallelujah! 


Hallelujah! Hallelujah! Hallelujah! 
Wie Du vom Tod' erſtanden biſt, 
Laß uns erſteh'n, Herr Jeſu Chriſt! 
Hallelujah! 


Zum Pfingſtfeſte. 


Komm, heiliger Geiſt, o dritte Perſon! 
Von Einer Natur mit Vater und Sohn; 
Der Du von ſeiner Sündenlaſt 
So manches Herz befreiet haft; 
Komm, heiliger Geiſt! erwünſchteſter Gaſt. 


Komm, heiliger Geiſt! auf uns jetzt herab, 

So wie Dich einſt Gott den Gläubigen gab, 
Als ihre noch geringe Zahl, 
Verſammelt im verſchloßnen Saal, 

Sich ſehnte nach Dir, Du göttlicher Strahl! 


Komm, heiliger Geiſt! ein Tröſter genannt; 

Es werde durch Dich der Kummer verbannt, 
Der uns jetzt ſtört in unſ'rer Pflicht; 
Die Trägheit überwind't uns nicht, 

Wenn Du uns ee o mächtiges Licht! 
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Komm, heiliger Geiſt! Du Lehrer der Welt; 

Die Straße des Heils wird niemals verfehlt, 
Wenn man ſich nicht an Secten kehrt, 
Die Kirche, die Dein Einſpruch lehrt, 

Mit kindlicher Treu als Mutter verehrt. 


Komm, heiliger Geiſt! vom himmliſchen Thron; 
Dir werde zugleich mit Vater und Sohn 

In unzertheilter Weſenheit, 

Von nun an bis in Ewigkeit 
Anbetung und Dank und Jubel geweiht! 


Vom Leiden der h. Mutter Jeſu. 


Chriſti Mutter ſtand voll Schmerzen, 
Trauernd, mit beklommnem Herzen 
Bei dem Kreuz, an dem Er hing, 
Er, ihr Sohn, ihr Troſt, ihr Leben. 
Ach, wer kann durch Worte geben, 
Welch ein Schwert durchs Herz ihr ging? ; 


Herber Schmerz hat fie durchdrungen, 
Von dem Simeon geſungen; 
O, ein tief verwundend Schwert 
Hat ihr Mutterherz durchſchnitten, 
Als ihr heil'ger Sohn gelitten; 
Wer begreift des Leidens Werth? 


— 45 —ä¹fͤ: 


Wer ſoll bei ſo großen Peinen 
Keine Mitleidsthräne weinen? 
Wer nicht fühlen ihre Noth? 
Wer erwäget ohne Schauer 
Der verwaisten Mutter Trauer 
Uber ihres Sohnes Tod? 


Ihn für freche Sünder büßen, 

Ströme Bluts aus Wunden fließen, 
Hilflos ſterben ſah ſie Ihn; 

Sah den Sohn am Kreuz, verlaſſen, 

Uberhäuft von Schmach erblaſſen, 
Und fein Leben von Ihm flieh'n. 


Heil'ge Mutter, Quell der Liebe! 

Daß ich mich, wie du, betrübe, 
Weine ſo um Ihn, wie du; 

Daß ich Jeſu Lieb' erkenne, 

Gegen Ihn vor Liebe brenne, 
O, erbitt mir Kraft dazu! 


Möcht ich Schmerz und Reu vereinen, 
Uber meine Sünden weinen, 
Für ſie büßen lebenslang; 
Oft im Geiſt zum Kreuze gehen, 
Mit dir unterm Kreuze ſtehen, 
Ganz erfüllt von Lieb und Dank! 


Hilf mir flehen, Gnad' erwerben, 
Daß mir, wenn es kommt zum Sterben, 
Heil und Segen widerfährt; 


Daß Gott mein, als Richter, fehone ! 
Was kannſt du von deinem Sohne 
Bitten, das Er nicht gewährt? 


Hilf nach überſtandnen Leiden 
Mir zu jenen Himmelsfreuden, 
Wo die auserwählte Schar 
Deines Sohnes Thron umringet, 
Ihm ein ewig Loblied ſinget. 

Amen! dieſes werde wahr! 


Der Lobgeſang des heiligen 
Ambroſius. 


Großer Gott, wir loben Dich; 
Herr, wir preiſen Deine Stärke! 
Vor Dir neigt die Erde ſich, 
Und bewundert Deine Werke. 
Wie Du warſt vor aller Zeit, 
So bleibſt Du in Ewigkeit. 


Alles, was Dich preiſen kann, 
Cherubim und Seraphinen, 
Stimmen Dir ein Loblied an; 
Alle Engel, die Dir dienen, 
Rufen Dir ſtets ohne Ruh' 
Heilig, heilig, heilig zu. 


Heilig, Herr Gott Sabaoth! 
Heilig, Herr der Kriegesheere, 
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Starker Helfer in der Noth! 

Himmel, Erde, Luft und Meere 
Sind erfüllt mit Deinem Ruhm, 
Alles iſt Dein Eigenthum. 


Der Apoſtel Chriſti Chor, 
Der Propheten große Menge 
Schickt zu Deinem Thron empor 
Neue Lob- und Dankgeſänge; 
Der Blutzeugen große Schar 
Lobt und preist Dich immerdar. 


Auf dem ganzen Erdenkreis 
Loben Große und auch Kleine 
Dich, Gott Vater! — Dir zum Preis 
Singt die heilige Gemeine. 
Sie ehrt auch auf ſeinem Thron 
Deinen Eingebornen Sohn. 


Sie verehrt den heil'gen Geiſt, 
Welcher uns mit ſeinen Lehren 
Und mit Troſte kräftig ſpeist; 
Der, o König voller Ehren — 
Der mit Dir, Herr Jeſu Chriſt, 
Und dem Vater ewig iſt. { 


Du, des Vaters ew’ger Sohn, 

Haſt die Menſchheit angenommen; 
Du biſt auch von Deinem Thron 

Zu uns auf die Welt gekommen; 
Gnade haſt Du uns gebracht, 
Uns von Sünde frei gemacht. 


Nunmehr ſteht das Himmelsthor 
Allen, welche glauben, offen; 
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Du ſtellſt uns dem Vater vor, 

Wenn wir kindlich auf Dich hoffen; 
Endlich kommſt Du zum Gericht — 
Zeit und Stunde weiß man nicht. 


Steh, Herr! Deinen Dienern bei, 
Welche Dich mit Demuth bitten, 
Die Dein Blut dort machte frei, 
Als Du für uns haſt gelitten; 
Nimm uns nach vollbrachtem Lauf 
Zu Dir in den Himmel auf. 


Sieh Dein Volk in Gnaden an, 
Hilf uns, ſegne, Herr! Dein Erbe; 
Leit' es auf der rechten Bahn, 1 
Daß der Feind es nicht verderbe; 
Hilf, daß es durch Buß' und Fleh'n 
Dich im Himmel möge ſeh'n! 


Alle Tage wollen wir 

Dich und Deinen Namen preiſen, 
Und zu allen Zeiten Dir 

Ehre, Lob und Dank erweifen; 
Gib, daß wir von Sünden heut' 
Und von Laſtern ſey'n befreit! 


Herr, erbarm', erbarme Dich! 
Über uns, Herr, ſey Dein Segen, 

Deine Güte zeige ſich | 
So, wie wir zu hoffen pflegen; 

Auf Dich hoffen wir allein, 

Laß uns nicht verloren ſeyn! 
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